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PREFACE 


Tuts Reader is intended to be taken up after six or ten 
weeks of work in elementary German. The texts are ar- 
ranged grammatically so as to serve as supplementary 
reading in connection with an informal grammar review. 
Roughly speaking, the first part is devoted to the noun 
declension; the second part, to the pronouns and the simple 
tenses; the third part, to the compound tenses and the ad- 
jectives; the fourth, to the modal auxiliaries; the fifth, to 
the passive voice and the subjunctive; the sixth part is 
not connected with any definite chapter of German gram- 
mar, and therefore does not contain any grammar exer- 
cises; it may be used for miscellaneous practice work, such 
as the needs of the class may require. 

It is not suggested that each chapter be taken up ex- 
actly at the same time with the corresponding grammar 
work. It is better to retain the interval of six or ten weeks 
allowed at the start; e.g., to take up Texts XXV-XXXK 
about two months after the modal auxiliaries have been 
studied in grammar. As the traditional arrangement of 
grammatical material does not essentially differ in differ- 
ent text-books, this can be done effectively, if about two 
out of five weekly recitations are regularly devoted to the 
reader, and the rest to the grammar, or to some con- 
nected text, after the latter has been finished. 

The Notes and Questions are entirely in German. 
Where English explanations seemed desirable, they will 
be found in the Vocabulary. To the poems, neither Ger- 
man questions nor grammatical exercises have been added 
— for esthetic reasons that do not require any defense. 
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In each chapter, some part of the texts will be found 
sufficiently easy for sight reading, while at least two or 
three texts in each chapter are well worth translating — 
if the teacher believes in translation. The author’s chief 
consideration, however, in the formal treatment of the 
texts, was their adaptability for conversational class work. 

In addition to the grammatical arrangement, the texts 
have been carefully selected so as to give the students a 
preliminary acquaintance with Germany, and the history, 
literature, and life of the Germans. It is the author's 
conviction that we should not teach foreign languages for 
the sake of their grammar, nor for their own sake; foreign 
language study must serve as a path from the souls of 
foreign people to our own, and this is not possible unless 
we give our students at least the most essential informa- 
tion about the country whose language they are learning. 


Wer den Dichter will verſtehen, 
Muß in Dichters Lande gehen. 


E. ProkoscuH. 
Mapison, 
July, 1913. 


Inhaltsverzeichnis 


Erſter Teil: Deutſchland 


e e alow a eae aes SA 
Das cttepwdeve Dent etka. wl. Seevien 4 ie Udi -. 3 
Die Gebirge Deſchans woe weg 
r nigh ad cae tee Soe 
eee e 


8 


Zweiter Teil: Von der Waterkant 


(G. e pep Ce nec Gitar oP ty Bey ed 
/// aT cof oc GA Ales ieee 
. eee LAURE , pede 2 Us ANNs 1 cl eb tg ee 
rente se sue 
L , 
Tele, e ike, heh a.xlt ae Sree. wok AO a ced gare os 
DOD ear ß wags breif ott 


Dritter Teil: Das Rheinland 


e ee e 6 woos os eStats se 
die am Neteoctr Hell! snc), 4 ee oe ees le 
e y ie lig: I te 
HG eee 
Dos Nad im Mainzer Wappen 
Some e rest melee os LEP ca ou es one 
19. Das Märchen von den fieben Maben. . .. ..... 
20. Gedichte und Sprüche von Goethe. . . .. 1... .. 
ie,, te rae atid ot oa Onl as vie Sime 


Vierter Teil: Süddeutſchland 


f y Oe Pes 

23. Hohenſtaufen und Hohenzoll een 

ee, ee tans (aR ch high War alae ans ets, ve oe 

25. Wie König Rudolf das Recht evforfdte. . . . .... 
V 


vi Inhaltsverzeichnis 


26. Der Rekrut von Philippsbu g 
27. Die Weiber von Winsdee g ee 
28. Aus Schillers Wilhelm Tl 
29. Ein alter inf ea oe ee 
30. Die Schlacht auf dem Lechfe lde 


Fünfter Teil: Mitteldeutſchland 


31 Thüngen ngmg ROR ae ee ae 
32 Der Schmied don Rhh g, 
33 De lebendige Nur 8 
SAS MSTLON ere sc eee er Ge xa aedlce Sakata SMe eer 
BOS Fhffhauſerſagennn!nn el ee 
30 NUNCA ee eee. eens, eee 


Sechſter Teil: Preußen 


37. Das Wachstum von Brandenburg und Preußen 
38. Friedrich der Große nach dem Siebenjährigen Kriege 
3 Sedan Re ry eee ay 


QUESTIONS FOR GRAMMAR REVIEW 


e 


/ / Wet hh oue ee ce 


—_ 


X.— 
OAntwerpen \ 


1 


AMER, BANK NOTE CO,, NM. N. 


DAS 
DEUTSCHE REICH 


seit 1871. 


Reichshauptstadt: @ 
Landeshauptstadte: © 


se 


oF 


Hel golai 


7 85 ] Ostia briick 


: 75 

1% . Man 
ser: 

slaulerno 


. 


keb 


* 


B¥aldeck 9 
u 


n 
6 


<A) 
Schaum 
Braunsthweig® 
Han In rah 
8 8 


bul Lippe 


HN rt 
Le 
* N Q 
nschweig 
2 


3 a 
= 


N 


2 


D BamberDs 
„Würzburg 
‘ * 


“mm ONOrdhausen' 7 

enge 8 8. Gall 
8 Agffhauser—p ; 
— 1 0. 


O Nürnberg 


8 Straubing 
Ingolstadt 


2 
2 Lo 


Uy 


5 


y 
yy 


Ly 


b 
a 


SA 
al NY 
YEN 
4 Jenh 
Strolitz 
eu/Streli 
7 


2 Beutheldd 
SON 


Kanigshiitte d 
ne 


„ 
ee N e 
A ie 


qu . Dine 
= i { 2 LAIN. N 
SHG or 77 


Erſter Teil 


Deutſchland 


1 
Die Lage Deutſchlands 


Deutſchland liegt in der Mitte Europas. Im Norden 
ſind die Nordſee und die Oſtſee; zwiſchen beiden liegt Däne⸗ 
mark. Im Often liegt Rußland, im Sudoſten Oſterreich, 
im Süden die Schweiz, und im Weſten liegen Frankreich, 
Belgien und Holland. 

Deutſchland liegt ungefähr ſo weit nördlich wie der Süden 
von Kanada. Sein Klima iſt aber mild. Die Winter ſind 
nicht ſo kalt und die Sommer nicht ſo warm wie im Norden 
der Vereinigten Staaten. Das Land hat viel Regen, und 
ſein Boden iſt fruchtbar. 


Erklärungen 


1. Land, Staat: Deutſchland iſt ein Land, Preußen iſt ein Staat. Wis⸗ 
conſin, New Pork, Michigan ſind Staaten. 

2. Der See — die See: Die Nordſee iſt ein Meer; der Atlantiſche Ozean 
iſt ein Meer. Die See iſt ein Meer; der See liegt im Innern des Landes: 
der Bodenſee, der Michiganſee. 

Die vier Richtungen ſind: Norden, Süden, Oſten, Weſten. Was im 
Norden iſt, iſt nördlich; was iſt ſüdlich, öſtlich, weſtlich? 

Die vier Jahreszeiten ſind: der Frühling, der Sommer, der Herbſt, der 
Winter. 
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Fragen 
1. Wo liegt Deutſchland? 2. Welche Meere und Länder lie⸗ 
gen um Deutſchland? 3. Wie weit nördlich liegt Deutſchland? 
4. Wie iſt das deutſche Klima? 


übung! 

Deklinieren Sie folgende Wörter: 

(1. Klaſſe der ſtarken Deklination:) der Boden, der Sommer, 
der Winter, der Regen. 

(2. Klaſſe:) das Meer, der Pol, der Frühling, der Herbſt, der 
Kreis, der Meridian. 

(3. Klaſſe:) das Land. 

(Schwache Deklination:) die Mitte, die Richtung. 

(Gemiſchte Deklination:) der Staat, der See; das Klima (hat 
keinen Plural). 

II 


Das Lied der Deutſchen 


Deutſchland, Deutſchland über alles, 
Über alles in der Welt, 

Wenn es nur zu Schutz und Trutze 
Brüderlich zuſammenhält. 

Von der Maas bis an die Memel, 
Von der Etſch bis an den Belt — 
Deutſchland, Deutſchland über alles, 
Über alles in der Welt. 


Erklärungen 


5. Die Maas iſt im Weſten, die Memel im Nordoſten Deutſchlands. 
6. Die Etſch iſt ein Fluß in Tirol (alſo ſüdlich von Deutſchland), der 
Belt iſt ein Teil des Meeres zwiſchen der Nordſee und der Oſtſee. 


1 See review assignment on page 87. 
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III 
Die Gebirge Deutſchlands 


Das ſüdliche Deutſchland iſt gebirgig, das nördliche 
Deutſchland eben. Am ſüdlichen Rande des Reiches ſind 
die Alpen. Im Südweſten find zu beiden Seiten des Rheins 
die Vogeſen und der Schwarzwald; im Oſten und in der 
Mitte ſind der Böhmerwald, das Erzgebirge und das Rie— 
ſengebirge die Grenze gegen Oſterreich. Weſtlich vom Erzge⸗ 
birge iſt der Thüringer Wald, nördlich von dieſem ſind der 
Kyffhäuſer und der Harz. In der Mitte liegen mehrere 
kleinere Gebirge; man nennt ſie das Deutſche Mittelgebirge. 

Viele deutſche Gebirge ſind reich an Metallen und Mine⸗ 
ralien. Es gibt wenig Gold; aber im Harz, am Rhein und bez 
ſonders im Erzgebirge gewinnt man Silber; von dem Worte 
„Joachimstaler,“ d. h. (das heißt) Münzen aus der Stadt 
Joachimstal im Erzgebirge, kommt das amerikaniſche Wort 
„Dollar.“ Eiſen findet man am Rhein; auch Kupfer, Blei, 
Zink, Zinn uſw. gibt es in Menge. Das Rheinland, Sach— 
ſen und Schleſien haben Kohle, und viele Teile Deutſchlands 
haben Salz. 

Erklärungen 

Der Berg, das Gebirge: Viele Berge ſind ein Gebirge. Ein kleiner 
Berg heißt ein Hügel. Zwiſchen Bergen ſind Täler (Singular: das 
Tal). 

10. Metalle: Das Gold, das Silber, das Platin find edle Me⸗ 
talle. Das Eiſen, das Kupfer, das Blei uſw. ſind unedle Metalle. 
Rohes Metall heißt Erz; woher hat das Erzgebirge ſeinen Namen? — 
Eine Miſchung von Kupfer und Zink heißt Meſſing. Kupfer iſt rot⸗ 
braun, Zink iſt weiß, aber Meſſing iſt gelb. — Die Namen der Metalle ſind 
meiſt Neutra; nur der Stahl iſt ein Maskulinum. 

Mineralien (Singular: das Mineral“): die Kohle, das Salz, der 
Quarz, der Granit“, der Sandſtein uſw. — Man gewinnt Minera⸗ 
lien und Metalle in Bergwerken. 5 


On 
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Fragen 
1. In welchem Teile Deutſchlands ſind Gebirge? 2. Nennen 
Sie einige deutſche Gebirge! 3. In welchen Teilen Deutſchlands 
findet man Metalle und Mineralien? 4. Woher kommt das 
amerikaniſche Wort Dollar? 


übung 


1. Zu welcher Deklination gehören: der Berg, das Gebirge, der 
Hügel, das Metall, das Wort, die Stadt, die Münze, die Menge, 
die Kohle, das Mineral (Plural: die Mineralien), der Name, 
das Bergwerk? 

2. Übertragen Sie in den Plural: Dieſes Gebirge iſt reich an 
Metall. Welches amerikaniſche Wort kommt aus dem Deut⸗ 
ſchen? Iſt ein See in dieſem Lande? Der Winter iſt kalt, und 
der Sommer iſt warm. 


IV 


Des Knaben Berglied 
Von Ludwig Uhland 


Ich bin vom Berg der Hirtenknab', 
Seh' auf die Schlöſſer all' herab; 
Die Sonne ſtrahlt am erſten hier, 
Am längſten weilet ſie bei mir; 

Ich bin der Knab' vom Berge. 


Der Berg, der iſt mein Eigentum, 
Da ziehn die Stürme rings herum; 
Und heulen ſie von Nord und Süd, 
So überſchallt ſie doch mein Lied: 
Ich bin der Knab' vom Berge. 
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Und wenn die Sturmglock einſt erſchallt, 
Manch Feuer auf den Bergen wallt, 

Dann ſteig' ich nieder, tret' ins Glied 

Und ſchwing' mein Schwert und ſing' mein Lied: 
Ich bin der Knab' vom Berge. 


Erklärungen 


2. Die Schlöſſer all'-Alle Schlöſſer. 
8. Und heulen ſie - Und wenn fie heulen. 


V 
Deutſche Ströme 


Deutſchland hat ungefähr 150 (hundert fünfzig) Flüſſe. 
Die meiſten fließen in die Nord- und Oſtſee, aber einige 
fließen in die Donau; dieſe mündet ins Schwarze Meer. 

Der wichtigſte Strom Deutſchlands iſt der „Vater Rhein“; 
er entſpringt in der Schweiz (auf dem Sankt Gotthard in 
den Alpen) und mündet in Holland in die Nordſee. Früher 
war er die Grenze zwiſchen Deutſchland und Frankreich, aber 
jetzt iſt er „Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Grenze.“ 
Er iſt ein herrlicher Strom; Wälder, Weinberge, ſchöne 
Städte und alte Burgen ſchmücken ſeine Ufer. Geſchichte 
und Sage verherrlichen ihn ſeit alten Zeiten. Seine wich⸗ 
tigſten Nebenflüſſe ſind der Neckar, der Main und die Moſel. 

Faſt ebenſo wichtig wie der Rhein iſt die Elbe. Sie ent⸗ 
ſpringt in Oſterreich (Böhmen) im Rieſengebirge, nimmt 
links die Moldau, die Eger und die Saale, rechts die Havel 
auf. Ein Nebenfluß der Havel iſt die Spree; an dieſer liegt 
Berlin, die Hauptſtadt des Deutſchen Reiches. Für den 
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Handel iſt die Elbe noch wichtiger als der Rhein; Elbſchiffe 
bringen Waren aus dem ganzen Reiche nach Hamburg; dies 
iſt eine große Handelsſtadt — der größte Hafen des euro- 
päiſchen Kontinen“'tes. Hamburg liegt nahe der Mündung 
der Elbe. 

Andere große Ströme ſind: die Weſer, die Oder, die 
Weichſel und die Donau. Die Oder und die Weichſel mün⸗ 
den in die Oſtſee, die Weſer in die Nordſee und die Donau 
ins Schwarze Meer. 


Erklärungen 


Ein Strom iſt ein großer Fluß. Ein kleiner Fluß iſt ein Bach. 
Der Miſſiſſippi, der Rhein, die Donau find Ströme. — Die Namen deutſcher 
Flüſſe ſind meiſt weiblich. Faſt alle Flüſſe mit männlichen Namen ſind im 
Südweſten Deutſchlands, z. B. der Rhein, der Main, der Neckar, der Lech. 


Fragen 


1. Welche deutſchen Flüſſe münden in die Nordſee? welche in 
die Oſtſee, und welche ins Schwarze Meer? 2. Welche Neben⸗ 
flüſſe hat der Rhein, und welche Nebenflüſſe hat die Elbe? 
3. An welchem Fluſſe liegt Berlin? 4. Wo liegt Hamburg? 
5. Welcher deutſche Fluß iſt für den Handel am wichtigſten? 


übung 


1. Wichtig, wichtiger, am wichtigſten find die drei 
Stufen des Adjektivs. Wichtig iſt der Poſitiv, wichtiger 
iſt der Komparativ, am wichtigſten iſt der Superlativ. 
Was ſind die drei Stufen von: klein, groß (Text!), kalt (Um⸗ 
laut), warm (Umlaut), mild, nördlich? 

2. Ordnen Sie die Subſtantive dieſes Textes nach Deklina⸗ 
tionsklaſſen. 


Sweiter Teil 


Von der Waterkant 


Die Waterkant (plattdeutſch für „Waſſerkante,“ d. h. 
Rand des Waſſers) iſt der deutſche Strand der Nordſee. 
An ihr liegen die preußiſchen Provinzen Schleswig-Holſtein 
und Hannover, das Großherzogtum Oldenburg und die 
freien Städte Bremen und Hamburg (die freie Stadt 
Lübeck liegt an der Oſtſee). 


VI 


Im Hafen 

Das Schiff kommt in Cuxhaven, dem Seehafen von Ham⸗ 
burg an. Die Reiſenden landen, und Seeleute bringen ihr 
Gepäck ins Zollhaus. 

Erſter Reiſender: Hier iſt das Zollhaus. Unſere 
Koffer ſind ſchon da. 

Zweiter Reiſender: Wir müſſen warten, bis ein Be⸗ 
amter kommt. Hoffentlich dauert es nicht lange. 

Beamter: Wem gehört dieſer Koffer? 

Erſter Reiſender: Der iſt mein. Soll ich aufſchließen? 

Beamter: Wenn ich bitten darf. Haben Sie etwas 
Verzollbares? 

Erſter Reiſender: In meinem Koffer ſind nur Kleider, 


Wäſche, Bücher uſw. 
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Beamter: Gehören dieſe zwei Handtaſchen auch Ihnen? 

15 Zweiter Reiſender: Nein, die eine gehört mir. Wir 

haben nichts Zollpflichtiges darin. Sehen Sie ſelbſt nach! 
Das Fahrrad dort gehört auch mir. 

Beamter: Iſt es neu oder gebraucht? 

Zweiter Reiſender: Es iſt gebraucht. 

20 Beamter: Gut, Sie können paſſieren. Wollen Sie Ihr 
Gepäck auf der Bahn mitnehmen? 

Erſter Reiſender: Die Handtaſchen wollen wir mit⸗ 
nehmen, aber den Koffer will ich als Fracht nach Berlin 
ſchicken. 

2 Beamter: Schön ich will das beſorgen. 


Erklärungen 


Der Hafen: Der Ort, wo Schiffe landen. 

1. Das Schiff: Ein kleines Schiff iſt ein Boot; ein Kahn oder 
Nachen iſt noch kleiner. 

3. Der Zoll: Wer Waren in ein fremdes Land bringt, muß im Hafen 
(oder an der Grenze) Zoll dafür bezahlen, d. h. er muß die Waren ver⸗ 
zollen. Waren, für die man Zoll bezahlen muß, heißen verzollbar oder 
zollpflichtig. 


Fragen 


1. Wohin bringen die Seeleute die Koffer (das Gepäck) der 
Reiſenden? 2. Auf wen müſſen die Reiſenden warten? 3. Was 
müſſen ſie tun, wenn der Beamte kommt? 4. Wie ſchicken die 
Reiſenden ihren Koffer nach Berlin? 5. Wer beſorgt das? 


übung 


Konjugieren Sie: Ich bin im Hafen (du biſt i. H., uſw.); bin 
ich auf dem Berge? Ich habe einen Koffer. Habe ich Bücher? 
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VII 
Hamburg 


Hamburg, der größte Handelshafen des Kontinents, liegt 


nicht am Meer, ſondern an der Elbe, etwa 110 km von 
ihrer Mündung. Der Strom iſt dort 7 m tief und über 
500 m breit. Daher können ſelbſt große Handelsſchiffe bis 
in die Mitte der Stadt kommen. Nur die größten Schnell⸗ 
dampfer landen in Cuxhaven, dem Seehafen Hamburgs. 
Hamburg hat über eine Million Einwohner; es hat 71 
(einundſiebzig) Dampferlinien; die wichtigſte davon iſt die 
Samburg⸗Amerika⸗Linie. Die meiſten Waren, die aus 
dem Auslande nach Deutſchland kommen, gehen über Ham⸗ 


burg. Die Hälfte der überſeeiſchen Einfuhr kommt aus den 


Vereinigten Staaten von Amerika: Getreide, Tabak, Kohle, 
Schafwolle, Baumwolle, Petroleum, Zucker. Nach den 
Vereinigten Staaten geht auch die Hälfte der überſeeiſchen 
Ausfuhr: Leinwand, Wollſtoffe, Glas, Porzellan, Eiſen— 
waren, Papier, Bücher, Muſikinſtrumente uſw. 

Hamburg, Bremen und Lübeck ſind „Freie e d. h. 
kleine Republiken. 


Erklärungen 


1. Der Kontinent⸗ das Feſtland; das Gegenteil iſt das Meer. 

2. km Kilometer (5km=3 engliſche Meilen); m- Meter (1 m=39 Zoll) 

3. Die Mündung iſt das Ende eines Fluſſes; die Quelle iſt ſein An⸗ 
fang. Ein Fluß (Strom) hat eine Quelle, einen Oberlauf, einen Mittellauf 
und eine Mündung. 

11. Die Einfuhr (der Import): Waren, die aus dem Auslande ins In⸗ 
land kommen. 

15. Die Ausfuhr (der Export): Waren, die aus dem Inlande ins Aus⸗ 
land gehen. 
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Fragen 


1. Beſchreiben Sie die Lage Hamburgs! 2. Wie groß iſt 
Hamburg? 3. Wohin geht die meiſte deutſche Ausfuhr, und 
woher kommt die meiſte⸗deutſche Einfuhr? 4. Was find die drei 
„Freien Städte“? 


übung 


Setze in folgenden Sätzen den Artikel ein: 

Das Haus ſteht an — Fluß. Wir ſteigen auf — Berg. 
Deutſchland liegt in — Mitte von Europa. Das Tal liegt 
zwiſchen — Berg und — Hügel. Geh an — Tür und ſchließe 
ſie auf! Der Strom entſpringt auf — Berg und mündet in — 
Meer. 


VIII 
Ein Brief 
Hamburg, den 19. Juni 1912. 
Lieber Freund! 
Wir ſind ſeit einer Woche in Hamburg und wohnen in 
Streits Hotel am Jungfernſtieg. Wir haben ein ſchönes 
5 Zimmer mit drei Fenſtern. Zwei Fenſter gehen auf die 
Alſter. Wir ſehen viele große und kleine Schiffe vorüber⸗ 
fahren: Dampfſchiffe und Segelſchiffe, Segelboote, Motor⸗ 
boote, Ruderboote und kleine Kähne. Jeden Tag machen 
wir einen Spaziergang oder eine Spazierfahrt durch die 
10 Stadt. Das Rathaus iſt wundervoll, und auch die Wege 
und Anlagen um die Alſter ſind ſehr ſchön. Ich denke, heute 
nachmittag gehen wir in den Zoologiſchen Garten. Er iſt 
einer der größten in der Welt. 
Wie geht es Euch? Wohnt Ihr noch am Lincoln⸗Park? 
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Du haſt wohl viel zu tun und haſt wenig freie Zeit. Aber 
nicht wahr, ſobald Du kannſt, ſchreibſt Du mir?. 

Mit den beſten Grüßen an Dich, Deine Eltern und Ge- 

wiſter. : 
ſch i Dein treuer 

Max. 
Erklärungen 

3. Wir ſind ſeit einer Woche in Hamburg: im Engliſchen ſteht das 
Perfektum. 

Die Woche hat ſieben Tage: Sonntag, Montag, Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag, Freitag, Samstag. Das Jahr hat zwölf Monate: Ja⸗ 
nuar, Februar, März, April, Mai, Juni, Juli, Auguſt, September, Oktober, 
November, Dezember. 

4. Streit: ein Perſonenname. 

Der Jungfernſtieg iſt eine ſchöne Straße in Hamburg. Er liegt an der 
Alſter, einem kleinen See in Hamburg. 

9. ſpazieren: ich gehe ſpazieren, ich fahre ſpazieren. Man fährt in 
einem Wagen, in einem Schiff, in einem Automobil, in der Eiſenbahn, auf 
einem Fahrrad; man reitet auf einem Pferd. 

gehen: das Fenſter geht auf den Park, es geht nach Norden, nach Süden. 
Die Tür geht auf, ſie geht zu. Wie geht es (Ihnen)? Es geht (mir) gut, 
ſchlecht. 

Fragen 

1. Seit wann iſt der Schreiber in Hamburg? 2. Beſchreiben 
Sie ſein Zimmer! 3. Was ſagt er von dem Rathaus und von 
den Anlagen an der Alſter? 4. Was ſoll ſein Freund bald tun? 


übung 


1. Konjugieren Sie: ich gehe ſpazieren. Die Straße, wo ich 
wohne. i 

2. Setzen Sie Pronomina für die Subſtantiva: Die Stadt iſt 
ſehr ſchön (Sie iſt .. .). Der Garten iſt groß. Das Zimmer hat 
drei Fenſter. Der Weg iſt lang. Die Boote fahren vorüber. 
Ich ſchreibe an den Bruder. Der Bruder ſchreibt an die Schweſter. 
Ich beſuche den Vater. Die Geſchwiſter beſuchen die Großmutter. 


15 


20 
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IX 
Die Bremer Stadtmuſikanten 


Ein Mann hatte einen Eſel, der alt und ſchwach wurde 
und nicht mehr arbeiten konnte. Der Mann wollte ihn um⸗ 
bringen, aber der Eſel merkte es und machte ſich auf den Weg 
nach Bremen. Dort wollte er Stadtmuſikant werden. 

5 Nach einer Weile begegnete er einem Hunde, der erzählte 
ihm: „Ich bin alt und kann nicht mehr jagen; da wollte mich 
mein Herr umbringen. Ich habe Reißaus genommen; aber 
womit ſoll ich jetzt mein Brot verdienen?“ „Weißt du was?“ 
ſagte der Eſel; „geh mit mir nach Bremen und werde Stadt- 

10 muſikant.“ Der Hund war es zufrieden und folgte ihm. 
Bald begegneten ſie einer Katze, die machte ein Geſicht wie 
acht Tage Regenwetter. „Was iſt mit dir los?“ fragte ſie 
der Eſel. „Ich werde alt, meine Zähne werden ſtumpf, und 
ich kann keine Mäuſe mehr fangen; da wollte meine Frau 

15 mich ertränken. Ich bin entkommen, aber was ſoll ich nun 
machen?“ „Geh mit uns nach Bremen und werde Stadt⸗ 
muſikant!“ ſagte der Eſel, und die Katze ging mit. Darauf 
nahmen die drei noch einen Hahn mit, den die Hausfrau am 
Morgen ſchlachten wollte, und ſie wanderten alle vier nach 

20 Bremen zu. 

Am Abend wollten ſie in einem Walde übernachten. Der 
Eſel und der Hund legten ſich unter einen großen Baum, die 
Katze kletterte in die Aſte, und der Hahn ſetzte ſich auf den 
Gipfel. Ehe er einſchlief, ſchaute er ſich um, und da ſah er 

25 in der Ferne ein Licht. Er ſagte das ſeinen Freunden, und 
weil die Herberge ſchlecht war, machten ſie ſich auf den Weg 
nach dem Hauſe, wo das Licht war. 
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Als fie das Haus erreichten, ſchaute der Eſel ins Fenſter 
und ſagte: „Ich ſehe einen gedeckten Tiſch mit vielem Eſſen 
und Trinken, und Räuber ſitzen daran und laſſen ſich's wohl 
ſein.“ Da überlegten die Tiere, was ſie tun ſollten, und 
fanden endlich ein Mittel, die Räuber zu verjagen. Der 
Eſel ſtellte ſich mit den Vorderfüßen auf das Fenſter; der 
Hund ſprang ihm auf den Rücken, die Katze kletterte auf 
den Hund, und der Hahn ſetzte ſich der Katze auf den Kopf. 

Dann begannen ſie alle auf einmal Muſik zu machen: der 
Eſel ſchrie „J⸗ah!“ der Hund bellte, die Katze miaute, der 
Hahn krähte. Dann ſtürzten ſie durchs Fenſter in die Stube, 
daß die Scheiben klirrten. Die Räuber erſchraken furchtbar, 
hielten die Tiere für ein Geſpenſt und flohen in den Wald 
hinaus. Nun ſetzten ſich die vier Freunde an den Tiſch und 
aßen, als wenn ſie vier Wochen hungern ſollten. 

Dann löſchten ſie das Licht aus und ſuchten ſich Herberge. 
Der Eſel legte ſich auf den Miſt, der Hund hinter die Tür, 
die Katze auf den Herd in die warme Aſche, und der Hahn 
ſetzte ſich auf den Giebel. Als nach Mitternacht alles im 
Haus ruhig und dunkel war, ſagte der Hauptmann der Räu⸗ 
ber: „Wir müſſen erfahren, was das im Hauſe war!“ und 
ſchickte einen der Räuber hin. Dieſer wollte in der Küche 
ein Licht anzünden, und weil die Augen der Katze funkelten 
wie zwei glühende Kohlen, hielt er ein Zündhölzchen daran. 
Aber die Katze ſprang ihm ins Geſicht und kratzte ihn. Da 
erſchrak er ſehr und wollte hinaus; aber der Hund biß ihn 
ins Bein, der Eſel ſchlug ihn mit dem Hinterfuß, und der 
Hahn wachte auf und krähte: „Kikeriki!“ 

Da rannte der Räuber zu ſeinem Hauptmann zurück und 
ſagte: „Im Hauſe ſitzt eine furchtbare Hexe, die hat mich ins 
Geſicht gekratzt; vor der Tür ſteht ein Mann mit einem 
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Meſſer, der hat mich ins Bein geſtochen; auf dem Hofe liegt 
60 ein furchtbares Geſpenſt, das hat mich mit einer Keule ge⸗ 
ſchlagen; und auf dem Dache ſitzt der Richter, der rief: 
„Haltet den Dieb!“ Da rannte ich davon!“ 
Nun wagten die Räuber nicht mehr in das Haus zu 
gehen. Den Tieren aber gefiel es ſo ſehr, daß ſie dort blieben 


65 und nicht nach Bremen wanderten. 


on 


Erklärungen 
2. umbringen⸗ töten. a 
5. begegnen hat den Dativ: ich begegne einem Mann, einer Frau; tref⸗ 
fen tft ſynonym, hat aber den Akkuſativ: ich treffe einen Mann, eine Frau. 
— Auch folgen hat den Dativ: er folgt mir, ich folge ihm uſw. 
7. Reißaus nehmen ⸗ weglaufen, fliehen. 

12. Was iſt mit dir los? -Was fehlt dir, was iſt dir geſchehen? 

24. Der Gipfel ijt der oberſte Teil (eines Baumes, eines Berges uſw.). 
Ein Baum hat eine Wurzel, einen Stamm mit Rinde, Aſte und 
Zweige mit Blättern; die Blätter eines Baumes ſind das Laub. 

26. Die Herberge: der Platz, wo man übernachtet. 

29. Der Tiſch iſt gedeckt: auf dem Tiſche iſt das Tiſchtuch, Teller, Meſſer, 
Gabeln, Löffel. 

30. Sie laſſen ſich's wohl ſein (1. Perſon: ich laſſe mir's wohl fein): fie 
eſſen und trinken, es geht ihnen gut. N 

52. ins Geſicht: ich ſchneide mich in den Finger, ich ſteche mich in die Hand, 
ich breche mir den Arm. 

Fragen 


1. Warum wanderte der Eſel nach Bremen? 2. Welche drei 
Tiere gingen mit ihm? 3. Was wollten ſie alle in Bremen tun? 
4. Beſchreiben Sie ihre erſte Nachtherberge! 5. Was ſah der 
Hahn in der Ferne? 6. Was taten die Tiere, um die Räuber 
zu erſchrecken? 7. Was taten nun die Räuber? 8. Warum 
ſchickte der Hauptmann einen Räuber in das Haus zurück? 
9. Was geſchah dieſem Räuber in dem Hauſe? 10. Was er⸗ 
zählte er dann dem Hauptmann? 11. Warum gingen die Tiere 
dann nicht nach Bremen? 
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übung 
1. Konjugieren Sie im Präſens und Präteritum: ich ſetze 
mich an den Tiſch (du ſetzt dich an den Tiſch, uſw.); ich begegne 
einem Freunde. 
2. Geben Sie alle Perſonen (Singular und Plural) von: der 
Hund folgt mir; der Mann begegnet mir; die Geſchwiſter treffen 
mich. 


X 
Von der Vordſee 


Die Halligen. Die Halligen ſind kleine Inſeln am 
Strande der Nordſee. Sie ſind lang, ſchmal und flach, und 
liegen kaum zwei oder drei Fuß höher als der Meeresſpiegel. 
Die Hütten der Bewohner ſtehen auf kleinen Hügeln, und 
dennoch ſteigt das Waſſer oft bis an die Fenſter. Die Leute 5 
ſind das aber gewohnt. Sie ſitzen ruhig um den Tiſch 
und ſchauen auf die Wellen hinaus. Manchmal fährt dann 
in der Nacht ein Schiff über eine Hallig, und die Schiffer 
ſehen das Lampenlicht durch die Fenſter der Hütte. 

Wenn aber mit der Flut ein Sturm kommt, ſteigt das 10 
Meer viele Meter hoch. Dann reißen oft die Wellen eine 
Hütte mit fort. Oft gelingt es den Bewohnern, ſich zu 
retten, aber manchmal finden ſie ihr Grab in den Wellen. 

Das Licht der treuen Schweſter. In einer Hütte 
auf einer Hallig wohnte einſam ein Mädchen. Vater und 1s 
Mutter waren tot, und der Bruder war fern auf der See. 
Jede Nacht ſtellte ſie eine Lampe ins Fenſter; die ſollte er 
ſehen, wenn er in der Nacht zurückkehrte. 

Monate und Jahre vergingen, und der Bruder kam nicht. 
Das Mädchen wurde zur Greiſin. Noch immer wartete 20 
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ſie auf ihren Bruder, und noch immer ſtellte ſie jeden Abend 
ihre Lampe ins Fenſter. Einmal aber war es bei ihr dunkel; 
das Licht brannte nicht. Da ſagten die Nachbarn zu einan⸗ 
der: „Der Bruder iſt gekommen!“ Sie eilten in das Haus 
25 der Schweſter; da ſaß ſie am Fenſter, als wenn ſie hinaus⸗ 
ſchaute, und war tot; die erloſchene Lampe ſtand neben ihr. 


Erklärungen 


2. Der Strand: Wenn das Ufer des Meeres flach iſt, heißt es Strand. 
Das Ufer des Meeres heißt auch die Küſte. 

3. Der Meeresſpiegel iſt die Oberfläche des Meeres. 

4. Eine Hütte iſt ein kleines Haus armer Leute. 

10. Die Flut: das Meer hat Flut und Ebbe; bei der Flut iſt das Waſ⸗ 
ſer hoch, bei der Ebbe iſt es niedrig. Flut und Ebbe kommen alle ſechs 
Stunden. 

20. Der Greis iſt ein alter Mann; die Greiſin iſt eine alte Frau. 


Fragen 
1. Was ſind die Halligen? 2. Beſchreiben Sie ihre Lage. 
3. Wie wohnen die Leute auf den Halligen? 4. Was geſchieht, 
wenn mit der Flut ein Sturm kommt? 5. Warum war das 
Mädchen einſam? 6. Was tat ſie jeden Abend? 7. Warum 
war es nach vielen Jahren an einem Abend dunkel bei ihr? 


übung 


1. Beginnen Sie die folgenden Sätze mit dem Objekt: Sie 
ſtellte eine Lampe ins Fenſter. Der Hund folgte dem Eſel. Die 
Tiere ſuchten Herberge. 

2. Beginnen Sie folgende Sätze mit dem Adverb: Die Halli⸗ 
gen liegen am Strande der Nordſee. Die Hütte ſteht auf einer 
kleinen Inſel. Das Waſſer ſteigt bis an die Fenſter. Die 
Lampe ſteht am Fenſter. Ein Haus iſt dort. 
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3. Setze den Artikel ein: Der Herr jagte den Hund aus — 
Haus. Cuxhaven liegt bei — Stadt Hamburg. Der Eſel 
ſchlug den Räuber mit — Hinterfuß. Die Räuber wollten in 
— Haus gehen. Die Katze kletterte auf — Baum. Der Eſel 
legte ſich auf — Boden und ſchlief unter — Baum. Der Haupt⸗ 
mann ſchickte einen Räuber nach — Haus. Das Schiff fährt 
über — Inſel. Der Bruder kommt in — Stadt. 


XI 


Die Stadt 
Von Theodor Storm 


Am grauen Strand, am grauen Meer 
Und ſeitab liegt die Stadt. 

Der Nebel drückt die Dächer ſchwer, 
Und durch die Stille brauſt das Meer 
Eintönig um die Stadt. 


Es rauſcht kein Wald, es ſchlägt im Mai 
Kein Vogel ohne Unterlaß; 

Die Wandergans mit hartem Schrei 
Nur fliegt in Herbſtesnacht vorbei, 

Am Strande weht das Gras. 


Doch hängt mein ganzes Herz an dir, 
Du graue Stadt am Meer; 
Der Jugend Zauber für und für 
Ruht lächelnd doch auf dir, auf dir, 
Du graue Stadt am Meer. 
Theodor Storm lebte von 1817-1888. Seine Heimatſtadt war Hu⸗ 


ſum, eine kleine Stadt in Schleswig, am Strande der Nordſee, nicht weit 
von den Halligen. Auf dieſe Stadt bezieht ſich das Gedicht. 
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XII 
Gudrun 


Im Lande der Hegelingen an der Nordſee lebte einſt 
König Hettel. Seine Tochter Gudrun war die ſchönſte 
Junfrau weit und breit. Hartmut, der Sohn des Norman⸗ 
nenkönigs Ludwig, hörte von ihrer Schönheit und begehrte 
ſie zur Gemahlin. 

Er ſandte Boten ins Hegelingenland und bat um Gu⸗ 
druns Hand. Aber König Hettel wies ſie ab; Hartmut war 
ihm zu gering für ſeine Tochter. König Herwig von See⸗ 
land aber, den Gudrun liebte, gewann ſie zur Braut. Bald 
darauf drangen Feinde in Herwigs Land ein, und Hettel 
zog ihm mit vielen Kriegern zur Hilfe. Dieſe Gelegenheit 
benützte Ludwig. Er fuhr mit einem großen Heere und 
vielen Schiffen ins Land der Hegelingen und raubte Gudrun. 
Als Hettel und Herwig dies erfuhren, verfolgten ſie die 
Räuber und holten ſie auf einer Inſel ein. Es kam zu 
einem furchtbaren Kampfe, der bis in die Nacht dauerte. 
König Hettel fiel mit den Beſten ſeines Volkes, und die 
Normannen ſegelten in der Nacht auf ihren ſchnellen Schiffen 
in die Heimat. 

Als die Normannen ihrem Lande nahe kamen, verlangte 
König Ludwig von Gudrun, daß ſie ſeines Sohnes Braut 
werden ſollte. Sie aber wollte lieber ſterben. Da faßte er 
ſie bei ihren goldenen Locken und warf ſie ins Meer. Hart⸗ 
mut ſprang ihr nach und zog ſie aus den Wellen; aber um⸗ 


25 ſonſt ſuchte er ihre Liebe zu gewinnen. 


Im Lande der Normannen mußte Gudrun Jahre lang 
die niedrigſten Dienſte tun. Mitten im Winter mußte ſie 
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barfuß am Meere Wäſche waſchen. So vergingen ſieben 
Jahre. Eines Morgens wuſch ſie im Schnee Wäſche am 
Strand. Da kam ein Boot mit zwei fremden Männern: es 
waren Herwig und Gudruns Bruder Ortwin. Die waren 
auf dreißig Schiffen mit vielen Kriegern gekommen, um 
Gudrun endlich zu befreien. Aber ſie wollten ſie nicht wie 
Räuber mit ſich nehmen, ſondern im Kampfe zurückgewin⸗ 
nen. So ging Gudrun in König Ludwigs Schloß zurück. 

Am Morgen kamen die Krieger Herwigs und Ortwins. 
In einem furchtbaren Kampfe fielen die viertauſend Nor⸗ 
mannen, die in der Burg waren, unter ihnen Ludwig ſelbſt. 
Hartmut wurde gefangen. 

Im ſchönen Mai landeten die Hegelingen in der Heimat 
und brachten Gudrun zurück. Herwig und die treue Gudrun 
waren nun endlich vereinigt. 


Erklärungen 


1. Hegelingen- Friesland, im Nordweſten von Deutſchland und im 
Norden von Holland. 

3. Normannen, hier-Norweger, die Bewohner Norwegens. 

5. Die Gemahlin: ſynonym ſind die Frau, die Gattin; das Mas⸗ 
kulinum iſt der Mann, der Gatte, der Gemahl. 

6. Er bat um ihre Hand er wollte ſie zur Gemahlin. 

11. Er zog ihm . . zu Hilfe: ziehen iſt tranſitiv oder intranſitiv: Hart⸗ 
mut zog Gudrun aus den Wellen. Das Pferd zieht den Wagen. Ich ziehe 
die Uhr aus der Taſche. — Die Krieger ziehen ins Feld. Viele Vögel ziehen 
im Winter nach dem Süden. 


Fragen 
1. Wer war Gudrun, und wo lebte ſie? 2. Welche zwei 
Könige begehrten ſie zur Gemahlin? 3. Welche Gelegenheit 
benützten die Normannen, um Gudrun zu rauben? 4. Erzählen 
Sie von dem Kampfe zwiſchen den Normannen und den Hege⸗ 
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lingen! 5. Was geſchah Gudrun auf der Fahrt nach dem Lande 
der Normannen? 6. Was mußte ſie bei König Ludwig tun? 
7. Wer kam endlich, um ſie zu befreien? 8. Warum ging ſie in 
König Ludwigs Schloß zurück? 9. Wie endete der Kampf? 
10. Was iſt das Ende der Erzählung? 


übung 


1. Geben Sie die Hauptformen aller Verba in dieſem Text! 
2. Setzen Sie für jedes Präteritum im Text das Präſens! 


Dritter Teil 


Das Rheinland 


Das Land zu beiden Seiten des Rheins iſt einer der 
wichtigſten Teile Deutſchlands. Der Rhein verbindet Süd⸗ 
deutſchland und Norddeutſchland; die wichtigſten Ereigniſſe 
der deutſchen Geſchichte ſind mit ihm verknüpft. Seine Ufer 
ſind ſeit den älteſten Zeiten die Heimat deutſcher Sagen, 
deutſcher Dichtung und deutſcher Kunſt. 

Im Norden liegen am Rhein die preußiſchen Provinzen 
Hannover und Heſſen und die Rheinprovinz. Nach Süden 
folgen dann am linken Ufer die Bayriſche Pfalz (auch Rhein⸗ 
pfalz genannt, ein Teil des Königreichs Bayern) und das 
Reichsland Elſaß-Lothringen, am rechten Ufer die Groß— 
herzogtümer Heſſen und Baden. 


XIII 
Eine ESiſenbahnfahrt 


Wir wollen mit der Eiſenbahn von Hamburg nach Köln 
reiſen. Die Entfernung beträgt faſt 448 km; die Karte 
koſtet 13 M. 44 Pf. Deutſche Eiſenbahnen haben vier Klaſſen 
mit verſchiedenen Preiſen; in der dritten Klaſſe koſtet das 
Kilometer drei Pfennig (drei Viertel Cent). Wir fahren 
vom Hotel mit einer Droſchke nach dem Bahnhof und geben 
dort unſern Koffer einem Gepäckträger, der ihn an den Zug 


ringt. Dann gehen wir an den Schalter. 
21 
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Erſter Reiſender: Eine Karte nach Köln dritter Klaſſe, 
10 bitte. 
Beamter: Dreizehn Mark vierundvierzig (Pfennig). 
Erſter Reiſender: Ich habe kein Kleingeld; wollen Sie 
mir auf hundert Mark herausgeben? 
Beamter: Gern; hier ſind ſechsundachtzig Mark ſechs⸗ 
15 Undfünfzig. 
Zweiter Reiſender (zum erſten): Weißt du genau, 
wann der Zug abgeht? 
Erſter Reiſender: Um 8 Uhr 50. f 
Zweiter Reiſender: Alſo nach dreiviertel neun. Jetzt 
20 iſt es zwiſchen viertel neun und halb neun. Gehen wir ins 
Bahnhof-Reſtaurant, ich habe noch nicht gefrühſtückt. 
Kellner: Was iſt gefällig, meine Herren? 
Zweiter Reiſender: Eine Taſſe Kaffee mit Brötchen 
und zwei weiche Eier, aber raſch, bitte. 
25 Erſter Reiſender: Mir bringen Sie nichts, ich habe 
ſchon gefrühſtückt. 
(Nach dem Frühſtück): 
Bahnhofs-Portier: Schnellzug nach Bremen, Osna⸗ 
brück, Münſter, Eſſen, Düſſeldorf, Köln! Einſteigen! 
30 Reiſender (zum Schaffner): Dritte Klaſſe Köln, Nicht⸗ 
raucher! 
Schaffner: Hier hinein, bitte! 
Der Zug fährt ab. Deutſche Eiſenbahnen fahren unge⸗ 
fähr ebenſo ſchnell wie die amerikaniſchen und ſind ſehr pünkt⸗ 
35 lich. Es iſt ſehr ſelten, daß ein Zug um ein paar Minuten 
zu ſpät ankommt (Verſpätung hat). Deutſche Eiſenbahnen 
ſind auch ſehr ſicher; Unfälle ſind äußerſt ſelten. Die Eiſen⸗ 
bahnwagen ſind bedeutend kleiner als in Amerika. Jeder 
Eiſenbahnwagen hat mehrere Abteile (Coupés). 
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Wir fahren durch wichtige Städte: Bremen iſt nach Ham- 40 
burg der größte deutſche Hafen; Osnabrück und Münſter 
find in der Geſchichte bekannt: der Friede, der den Dreißig⸗ 
jährigen Krieg (1618-1648) beendete, heißt der Friede von 
Münſter und Osnabrück (oder der Weſtfäliſche Friede, denn 
dieſe beiden Städte liegen in der preußiſchen Provinz Weſt— 45 
falen). Eſſen iſt eine der bedeutendſten Fabriksſtädte der 
Welt. Düſſeldorf iſt wichtig als Induſtrieſtadt und Kunſt⸗ 
zentrum. 

Erklärungen 

1. Die Eiſenbahn: Es gibt Perſonenzüge und Frachtzüge (oder Güter⸗ 
züge). Ein ſchneller Perſonenzug heißt ein Schnellzug oder Eilzug. 

11. Deutſches Geld: Eine Mark (M.) hat hundert Pfennig (Pf.) und iſt 
ungefähr 24 amerikaniſche Cent wert. 

18. Tageszeit: 
f Die Uhr 


Es iſt dreiviertel 
vier 


Es iſt viertel vier 


Es iſt halb vier 


21. Mahlzeiten: Es gibt drei Mahlzeiten: das Frühſtück, das Mit- 
tageſſen und das Abendeſſen. Ich eſſe zu Mittag, ich eſſe zu Abend, 
ich frühſtücke oder eſſe Frühſtück. 

30. Nichtraucher: In den meiſten Abteilen deutſcher Eiſenbahnen darf 
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man rauchen. An manchen Abteilen hängt eine Tafel mit dem Wort „Nicht⸗ 
raucher,“ in dieſen darf man nicht rauchen. 

32. Hier hinein! Wer in einem Zimmer iſt, ſagt zu dem, der draußen iſt: 
komm (kommen Sie) herein, aber zu einem, der auch im Zimmer iſt, ſagt 
er: Geh (Gehen Sie) hinaus. Wer draußen iſt, ſagt: Geh hinein — 
Komm heraus. — Ebenſo: A. iſt auf einem Hügel, B. iſt unten. A. ſagt 
zu B. Komm herauf. B. antwortet: Ich gehe nicht hinauf, komm 
herunter. A. ſagt: Ich gehe nicht hinunter, du mußt herauf kommen. 


Fragen 
1. Wie weit iſt es von Hamburg nach Köln? 2. Durch 
welche Städte kommt man? 3. Wie teuer ſind deutſche Eiſen⸗ 
bahnen? 4. Was verlangt der Reiſende zum Frühſtück? 
5. Vergleichen Sie deutſche und amerikaniſche Eiſenbahnen! 


übung 
1. Wieviel ijt: 162749, 94 - 63, 214 10, 164: 41? 
2. Was ſagt man ſtatt: 4:15 (4 Uhr 15 Minuten), 6:30, 
7:15, 12:45 (. . . eins oder .. . ein Uhr), 8:30, 2:45? 
3. Schreiben Sie in Worten: der 18. Januar 1871, der 
21. März und der 23. September, der 28. Auguſt 1749, der 
19, November 1759. 


XIV 
Die Induſtrie am Niederrhein 


Die Gegend am Unterlauf des Rheins, nördlich und öſt⸗ 
lich von Köln, iſt die wichtigſte Induſtriegegend Deutſch⸗ 
lands. Vielleicht übertrifft kein anderer Teil der Erde dieſe 
Gegend in Bezug auf Induſtrie. Die Städte am Nieder⸗ 

5 rhein ſenden ihre Waren nach allen Ländern. Die Doppel⸗ 
ſtadt Elberfeld-Barmen hat große Webereien, beſonders 
für Baumwolle und Bänder aller Art. In Krefeld gibt 
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es große Fabriken für Seide und Samt. Solingen, Mühl⸗ 
heim, Dortmund haben Metallfabriken. 

Die größte Fabrik der Gegend aber iſt die Kruppſche 
Stahlfabrik in Eſſen; ſie gilt als die größte Fabrik der gan⸗ 
zen Welt. Sie hat 60,000 Arbeiter, 50 Lokomotiven und 
mehr als 2000 Eiſenbahnwagen. Jeden Tag verbrauchen 
die Dampfkeſſel über 3000 Eiſenbahnwagen Kohle. Außer 
dieſer ungeheuren Fabrik beſitzt die Firma Krupp noch vier 
Kohlenbergwerke, 600 Eiſenbergwerke, einen Schießplatz, der 
17 km lang ijt, und eine Schiffswerft in Kiel. Das bekann⸗ 
teſte Erzeugnis (Produkt) der Kruppſchen Fabrik find die 
berühmten Kruppſchen Kanonen. 


Erklärungen 


Der Niederrhein iſt der untere Rhein, der Unterlauf des Rheins. 

2. Eine Induſtriegegend iſt eine Gegend mit viel Fabriken. 

5. Doppelſtadt: Elberfeld und Barmen liegen ſo nahe aneinander, daß ſie 
faſt wie eine Stadt ſind (ähnlich wie Minneapolis und St. Paul). Sie ſind 
durch eine Schwebebahn (eine hängende Bahn) verbunden. 

16. Ein Schießplatz iſt ein Platz zum Probieren (Verſuchen) der Kanonen. 

17. Eine Schiffswerft iſt ein Platz, wo man Schiffe baut. 


Fragen 


1. Was wiſſen Sie über die Gegend am Niederrhein? 
2. Nennen Sie einige große Städte in dieſer Gegend! 3. Wie 
groß iſt die Kruppſche Stahlfabrik? 4. Was iſt ihr bekannteſtes 
Erzeugnis? 

Übung 


Geben Sie den Singular von: Die Männer fahren in die 
Stadt. Ihr tragt Schwerter. Tretet ein! Sie nehmen ihre 
Koffer mit. Gebt mir zu eſſen! Eßt und trinkt! Dieſe Hunde 
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freſſen, was ihr ihnen gebt. Die Mädchen ſtechen ſich in die Finger. 
Die Männer ſchlagen ihre Hunde. Sie werfen Ringe ins Meer. 
Meine Brüder werden alt. 


XV 
Städte am Rhein 


Eine große Zahl bedeutender Städte liegt an den Ufern 
des Rheins. In geringer Entfernung vom Strom liegt 
im Elſaß das alte Straßburg mit ſeinem herrlichen Münſter. 
Bald nach dem Dreißigjährigen Kriege hatten es die Fran⸗ 
zoſen an ſich geriſſen, ſeit dem Jahre 1871 aber gehört es 
wieder zu dem Deutſchen Reiche. Weiter nördlich liegt dicht 
am Rhein, am linken Ufer, die Stadt Speier, der Begräb— 
nisort früherer deutſcher Könige. Dann kommen wir nach 
Worms, der Stadt der Nibelungen. Bei Mannheim, einer 
ſehr modernen Stadt, vereinigt ſich der Neckar mit dem ſehr 
breiten und tiefen Rhein. Bald danach erhält der Rhein 
einen noch größeren Nebenfluß, den Main, der bei Mainz 
mündet. Die Gegend von Mainz bis Bingen iſt der wein⸗ 
reiche „Rheingau,“ den man oft das Paradies von Deutſch— 
land nennt. Bei Bingen wird der Rhein ſchmäler, denn 
gewaltige Felſen erheben ſich auf beiden Ufern. Man nennt 
dieſe Stelle das Binger Loch. Gleich oberhalb ſteht der be— 
rühmte Mäuſeturm; einer der Felſen iſt in der Sage als der 
Loreleifelſen bekannt. Bei dem lieblichen Koblenz erhält der 
grüne Rhein auf dem linken Ufer die blaue Moſel. Der 
Ort, wo die beiden ſich vereinigen, heißt das „Deutſche Eck“; 
dort ſteht ein gewaltiges Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
Wenn man oben auf dieſem Denkmal ſteht, kann man an der 
Farbe des Waſſers genau ſehen, wo der Rhein und die Moſel 
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zuſammenkommen. Nicht weit von Koblenz iſt Bonn, der 25 
Geburtsort des großen Komponiſten Beethoven. In Bonn 
iſt eine bedeutende Univerſität, die die deutſchen Kaiſerſöhne 
zu beſuchen pflegen. 

Die reichſte und größte Stadt am Niederrhein iſt das 
ehrwürdige Köln mit ſeinem hohen Dome. Es iſt ein 30 
Mittelpunkt des Handels, der Eiſenbahnen und der Dampf⸗ 
ſchiffahrt. Weiter abwärts kommen wir nach Düſſeldorf 
und bald danach an die holländiſche Grenze. 

Am Neckar liegt die alte Univerſitätsſtadt Heidelberg; 
am Main liegen Frankfurt, Hanau, Würzburg, Bamberg, 3s 
Bayreuth. In Mainz erfand Johann Gutenberg die Budh- 
druckerkunſt. In Frankfurt iſt Deutſchlands größter Dich— 
ter, Johann Wolfgang von Goethe, geboren. Aus Hanau 
ſtammen die Brüder Jakob und Wilhelm Grimm, deren 
ſchöne Märchen jedes deutſche Kind kennt. In Bayreuth 40 
lebte der Dichter und Komponiſt Richard Wagner. 


Erklärungen 


3. Das Münſter iſt ein ſüddeutſches Wort für eine große Kirche; in Nord⸗ 
deutſchland ſagt man der Dom. Darum heißt es „das Straßburger Mün⸗ 
fter,“ aber „der Kölner Dom.“ 


Fragen 


1. Wo liegt Straßburg? 2. Seit wann gehört Straßburg 
wieder zu dem Deutſchen Reiche? 3. Welche Flüſſe münden bei 
Mannheim und bei Koblenz in den Rhein? 4. Beſchreiben Sie 
das Binger Loch! 5. Was ſieht man, wenn man auf dem großen 
Denkmal bei Koblenz ſteht? 6. Was iſt in Bonn intereſſant? 
7. Wo iſt Goethe, und wo ſind die Brüder Grimm geboren? 
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übung 


Setzen Sie in folgenden Sätzen die richtigen Adjektivendungen: 

Ein alt- ſchwach- Eſel konnte nicht mehr arbeiten. Der reich 
Mann, dem er gehörte, wollte ihn umbringen; aber das klug 
Tier entlief und wollte nun in der groß- Stadt Bremen ein 
berühmt Muſikant werden. 

Nach einer klein- Weile begegnete er einem alt Jagdhund. 
Der hatte dasſelbe traurig Schickſal. Dann trafen fie eine alt 
Katze und einen alt- Hahn, denen es ebenſo ging. Alle vier 
wanderten nach Bremen. 

Am fpat— Abend kamen fie in einen groß- Wald. Der Eſel 
und der Hund legten ſich unter einen hoh- Baum; die Katze 
kletterte auf einen ftarf— Aſtz d t; der Hahn flog auf 2 Zweige. 
Da ſah der Hahn in weit Ferne ein glänzende Licht. Nun 
gingen die gut- Freunde nach dem klein- Hauſe, wo jenes hell 
Licht war. 

Sie ſchauten durch ein offen— Fleer in die Stube; da ſahen ſie 
böſ— Räuber um den gedeckt Tiſch ſitzen. Sie ſtürzten nun alle 
vier zugleich in die hell- Stube. Die erſchreckt- Räuber flohen. 
In der dunkl- Nacht kam einer von ihnen zurück. Aber die Tiere 
erſchreckten ihn ſo, daß er fortlief und nicht wieder kam. 


XVI 


Blücher am Rhein 

Von Auguſt Kopiſch 
Die Heere blieben am Rheine ſtehn: 
„Soll man hinein nach Frankreich gehn?“ 
Man dachte hin und wieder nach, 
Allein der alte Blücher ſprach: 
Generalkarte her! 
Nach Frankreich gehn iſt nicht fo ſchwer. 
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„Wo ſteht der Feind?“ „Der Feind? Dahier!“ 
„Den Finger drauf! Den ſchlagen wir! 

Wo liegt Paris?“ „Paris? Dahier!“ 

„Den Finger drauf! Das nehmen wir! 

Nun ſchlagt die Brücken übern Rhein, 

Ich denke, der Champagnerwein 

Wird, wo er wächſt, am beſten ſein!“ 


Erklärungen 


Feldmarſchall Blücher war der beſte deutſche Heerführer in den Kriegen 
gegen Napoleon. Er eroberte 1814 Paris. 
11. übern Rhein- über den Rhein. 


XVII 
Das Rad im Mainzer Wappen 


Im Jahre 1009 wurde der fromme und gelehrte Willigis 
Biſchof von Mainz. Er kam aber aus armer Familie; ſein 
Vater war Wagner. Darum verachteten ihn viele Leute an 
ſeinem Hofe. Um ihn zu kränken, malten ſie oft Räder an 
die Türen und Wände ſeines Schloſſes. 

Als der Biſchof das hörte, rief er einen Maler ins Schloß. 
Dieſem befahl er, in alle ſeine Zimmer weiße Räder auf 
rotem Grunde zu malen und darunter dieſen Reim zu 
ſetzen: 

Willigis, Willigis, 
Denk, woher du kommen biſt! 

Seit der Zeit iſt das Wappen der Biſchöfe von Mainz ein 
weißes Rad auf rotem Grunde. 
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Erklärungen 


8. Den Reim ließ der Biſchof an die Wände malen, weil er zeigen wollte, 
daß er ſich ſeiner Familie nicht ſchämte. 
11. kommen gekommen. 


Fragen 
1. Was war der Vater des Willigis? 2. Warum malten die 
Leute Räder an die Wände des Biſchofs-Schloſſes? 3. Was be⸗ 


fahl der Biſchof dem Maler? 4. Warum gab er dieſen Befehl? 
5. Was iſt das Wappen der Biſchöfe von Mainz? 


übung 


Setzen Sie die richtigen Endungen: 

Willigis war ein fromm- und gelehrt: Mann. Das war eine 
arm— Familie. Ein arm— Wagner. Sie malten weiß Räder. 
Eine offen- Tür. Die weiß Wand. Ein ſchön— Schloß. Zwei 
ſchön- Schlöſſer. Ein gut- Maler. Der klein- Reim. 


XVIII 
Bequeme Schiffahrt 


Ein Schiff fuhr von Mannheim den Neckar hinauf nach 
Heidelberg. Der Strom iſt ſtark, und darum mußten am 
Ufer Männer an Seilen ziehen. Da kam ein Handwerks⸗ 
burſche mit einem vollen Ranzen auf dem Rücken. „Darf 

s ich mit für Geld und gute Worte?“ fragte er. „Was muß 
ich geben?“ 

Der Schiffsmeiſter wollte ihn zum beſten haben und ſagte: 
„Fünfzehn Pfennig, wenn du im Schiffe ſitzen willſt. Wenn 
du aber ziehen hilfſt, nur ſechs. Den Ranzen kannſt du ins 

10 Schiff werfen, er hindert dich ſonſt.“ 
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Der Handwerksburſche rechnete: „Fünfzehn Pfennig — 
ſechs Pfennig. Sechs von fünfzehn macht neun. Die neun 
Pfennig kann ich verdienen.“ So warf er den Ranzen ins 
Schiff, ſchlang eines von den Seilen über die Schulter und 
zog, ſo ſtark er konnte. „Wir kommen früher nach Mann⸗ 
heim, wenn ich fleißig arbeite!“ dachte er. 

In Heidelberg nahm er ſeinen Ranzen und zahlte ſechs 
Pfennig dafür, daß er hatte ziehen helfen. 


Erklärungen 


3. Das Seil: mit einem Faden näht man; mit einer Schnur bindet 
man kleine Sachen. Ein Strick iſt ſtärker als eine Schnur, ein Seil 
oder Tau iſt noch ſtärker. Das Seil (das Tau) iſt auf dem Schiffe. 

Ein Handwerksburſche iſt ein junger Mann, der ein Handwerk gelernt 
hat und in eine andere Stadt wandert, um Arbeit zu ſuchen. 

4. Der Ranzen iſt eine große Taſche (für Wäſche, Kleider, Schuhe uſw.), 
die man auf dem Rücken trägt. 

5. für gute Worte, d. h. wenn ich darum bitte. 

7. zum beſten haben -er wollte ihn necken, er wollte ihm einen Poſſen 
ſpielen. 


Fragen 


1. Warum zogen Männer am Ufer das Schiff an Seilen? 
2. Was ſagte der Handwerksburſche zu dem Schiffsherrn? 
3. Welchen Preis verlangte dieſer? 4. Wie kam der Hand⸗ 
werksburſche nach Mannheim? 5. Wofür bezahlte er alſo ſein 
Geld? 


übung 


1. Setzen Sie Pronomina oder Pronominal-Adverbia an 
Stelle der Subſtantiva (3. B. Das Buch lag auf dem Tiſche — 
Es lag darauf): Das Schiff fuhr auf dem Fluſſe. Männer 
mußten an Seilen ziehen. Der Mann kam mit einem vollen 
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Ranzen. Der Handwerksburſche warf den Ranzen ins Schiff.“ 
Er ſchlang das Seil über die Schulter. 

2. Verwandeln Sie die folgenden Sätze in Fragen und ſetzen 
Sie Interrogativ⸗Adverbia und Pronomina an Stelle der Sub⸗ 
ſtantiva (z. B. Der Knabe ſchnitt ſich mit dem Meſſer — Wo- 
mit ſchnitt er ſich?): Die Männer fuhren in einem Schiff. 
Der Handwerksburſche trug ſeine Kleider in einem Ranzen. 
Die Männer zogen an Seilen. 

3. Setzen Sie die richtigen Endungen: Ein groß- Schiff fuhr 
einen ſtark- Strom hinauf. Viele ſtark- Männer zogen an dem 
flach- Ufer an dick- Seilen. Da kam ein jung Handwerks⸗ 
burſche und wollte in dem groß- Schiffe mitfahren. 


XIX 


Das Warden von den fieben Raben 
(Aus den „Kinder⸗ und Hausmärchen“ der Brüder Grimm.) 


Ein Mann und ſeine Frau hatten ſieben Söhne. End⸗ 
lich bekamen ſie auch ein Töchterchen. Als es aber zur Welt 
kam, war es ſo ſchwach, daß man es gleich taufen wollte. 
Der Vater ſchickte die Knaben mit einem Kruge zur Quelle, 

5 Taufwaſſer zu holen. Aber fie blieben lange fort, und der 
Vater rief endlich im Arger: „Ich wollte, daß die Jungen 
alle zu Raben würden!“ 

Da hörte er über ſich ein Schwirren, ſchaute hinauf und 
ſah ſieben ſchwarze Raben fortfliegen. 

10 Das Töchterchen blieb am Leben und wurde mit jedem 
Tage ſchöner. Lange Zeit wußte es nichts von ſeinen Brü⸗ 
1 Darin fteht immer für in mit dem Dativ: Das Kind iſt in dem Zim⸗ 


mer — Das Kind iſt darin. Für in mit dem Akkuſativ ſteht herein oder 
hinein (ſiehe Erklärungen zu Text XIII). 
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dern. Endlich erfuhr es das Geheimnis. Da hatte es keine 
Ruhe, bis es ſich auf den Weg machte, die Brüder zu finden. 
Es nahm nichts mit als ein Ringlein zum Andenken an ſeine 
Eltern, ein Laiblein Brot für den Hunger und ein Krüglein 
Waſſer für den Durſt. 

Das Schweſterchen ging bis ans Ende der Welt. Da 
kam es zu der Sonne, aber die war heiß und böſe und fraß 
die kleinen Kinder. Da lief es fort und kam zum Monde, 


— 
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aber der war kalt und furchtbar, und als er das Kind be- 20 


merkte, ſagte er: „Ich rieche Menſchenfleiſch!“ Da lief es 
zu den Sternen, die waren freundlich und gut. Der Morgen- 
ſtern gab ihm ein Hühnerbeinchen und ſagte: „Deine Brüder 
ſind im Glasberg, und mit dem Hühnerbein kannſt du den 


Glasberg aufſchließen.“ 25 


Nun ging das Kind an den Glasberg, aber auf dem Wege 
verlor es das Beinchen. Was follte es nun anfangen? Das 
gute Schweſterchen nahm ein Meſſer, ſchnitt ſich ein Finger- 
chen ab und ſchloß damit den Glasberg auf. Drinnen kam 
ihm ein Zwerglein entgegen, das fragte: „Was ſuchſt du?“ 
„Ich ſuche meine Brüder, die ſieben Raben.“ „Die Herren 
Raben ſind nicht zu Hauſe. Aber wenn du hier warten 
willſt, ſo komm herein.“ Dann trug der Zwerg die Speiſe 
der Raben auf ſieben Tellerchen und in ſieben Becherchen ins 
Zimmer. Von jedem Tellerchen aß das Schweſterchen ein 
wenig, und aus jedem Becherchen trank es ein wenig. In 
das letzte Becherchen aber ließ es ſein Ringlein fallen. 

Auf einmal hörte es in der Luft ein Schwirren. Da ſprach 
der Zwerg: „Jetzt kommen die Herren Raben heim!“ Sie 
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kamen und wollten eſſen und trinken. Da ſagte einer gu 4 


dem andern: „Wer hat von meinem Tellerchen gegeſſen? 
Wer hat aus meinem Becherchen getrunken?“ Und wie der 
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ſiebente ſeinen Becher austrank, ſah er das Ringlein. Da 
erkannte er, daß es ein Ringlein von Vater und Mutter war 
und ſagte: „Unſer Schweſterchen iſt da, uns zu erlöſen!“ 
Das Mädchen ſtand hinter der Tür und lauſchte. Als ſie 
hörte, was ihr Bruder ſagte, kam ſie hervor. Da bekamen 
alle Raben wieder menſchliche Geſtalt. Sie küßten einander 
und zogen fröhlich heim. 


Erklärungen 


2. Sie kam zur Welt=fie wurde geboren. 

6. Der Junge (ſchwache Deklination)-der Knabe. 

12. Das Geheimnis: Die Eltern ſagten dem Mädchen lange Zeit nicht, 
daß es Brüder hatte, und daß ſie Raben waren. 


Fragen 


1. Warum wollte man das Töchterchen ſogleich taufen? 
2. Was rief der Vater, als die Knaben ſo lange nicht kamen? 
3. Was geſchah, als das Mädchen das Geheimnis erfuhr? 
4. Was nahm es mit auf den Weg? 5. Warum lief es von der 
Sonne und dem Monde weg? 6. Wie half ihm der Morgenſtern? 
7. Wie ſchloß das Mädchen den Glasberg auf? 8. Wen traf es 
in dem Hauſe der ſieben Raben? 9. Was aß und trank das 
Mädchen? 10. Wie erlöſte es endlich die ſieben Brüder? 


übung 


1. Setzen Sie Relativpronomina an Stelle der Striche 
(3. B. Der Mann, — ſieben Söhne hatte — Der Mann, der 
(welcher) ſieben Söhne hatte): Das Mädchen, — zur Welt kam, 
war ſehr ſchwach. Die Knaben, — zur Quelle liefen, brachen den 
Krug. Der Vater, — Kinder Raben wurden, war ſehr traurig. 
— das Mädchen ſah, hatte es gern. — das Mädchen fragte, 
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(der) antwortete ihm. Das Kind wußte nicht, — geſchah. Das 
Mädchen, — Brüder Raben waren, ging zu den Sternen. 
Die Raben, — Diener der Zwerg war, kamen nach Hauſe. Die 
Teller, aus — die Raben aßen, ſtanden auf dem Tiſch. 

2. Setzen Sie Interrogativpronomina (Formen von wer 
und was) an Stelle der Striche, und beantworten Sie die Fra⸗ 
gen: — ſchickte die Knaben zur Quelle? — ſollten die Knaben 
holen? — Ring hatte das Mädchen? — nahm das Kind mit? 
— gab der Morgenſtern das Hühnerbeinchen? Auf — wartete 
das Mädchen? 


XX 
Gedichte und Sprüche von Goethe 


Heidenröslein 


Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn, 
Röslein auf der Heiden. 

War ſo jung und morgenſchön, 
Lief er gleich, es nah zu ſehn. 
Sah's mit vielen Freuden. 
Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Heiden. 


Knabe ſprach: „Ich breche dich, 
Röslein auf der Heiden!“ 
Röslein ſprach: „Ich ſteche dich, 
Daß du ewig denkſt an mich, 
Und ich will's nicht leiden.“ 
Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Heiden. 
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Und der wilde Knabe brach 

's Röslein auf der Heiden. 
Röslein wehrte ſich und ſtach, 
Half ihm doch kein Weh und Ach, 
Mußt' es eben leiden. 

Röslein, Röslein, Röslein rot, 
Röslein auf der Heiden. 


* 
* * 


Gut verloren — etwas verloren! 
Mußt raſch dich beſinnen 
Und neues gewinnen. 


Ehre verloren — viel verloren! 
Mußt Ruhm gewinnen, 
Dann werden die Leute ſich anders este 


Mut verloren — alles verloren! 
Da wär' es beſſer, nicht geboren. 


* 
* * 


Wer mit dem Leben ſpielt, 
Kommt nie zurecht. 

Wer ſich nicht ſelbſt befiehlt, 
Bleibt immer ein Knecht. 


Johann Wolfgang von Goethe war 1749 in Frankfurt am Main ge⸗ 
boren. Er lebte lange Zeit als Staatsminiſter in Weimar (in Thüringen) 
und ftarb 1832. Sein größtes Werk iſt „Fauſt,“ ein Drama in zwei Teilen. 
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XXI 
Die Nibelungen 


1. Siegfrieds Tod 


Zu Worms am Rhein lebten drei Könige, Gunther, 
Gernot und Giſelher, mit ihrer Schweſter Kriemhild. Der 
Ruhm von Kriemhilds Schönheit drang durch alle Lande, 
und auch der ſtarke Siegfried hörte davon. Der hatte ſchon 
in früher Jugend einen Drachen erſchlagen und ſich in deſſen 
Blute gebadet; davon war er unverwundbar geworden bis 
auf eine Stelle zwiſchen den Schultern, auf die ihm ein 
Lindenblatt gefallen war. Auch hatte er zwei ſtarke Königs— 
ſöhne, die Nibelungen, überwunden und von ihnen einen 
reichen Goldſchatz, den Nibelungenhort, gewonnen. Und dem 
ſtarken Zwerg Alberich hatte er die Tarnkappe entriſſen, ein 
Kleid, das den Träger unſichtbar machte. 

Siegfried ritt nach Worms und bat König Gunther um 
die Hand ſeiner Schweſter. Der war bereit, ſie ihm zu 
geben. Aber erſt ſollte Siegfried ihm helfen, die ſchöne 
Königin Brunhild zu gewinnen, die auf einer Inſel über 
dem Meere wohnte. Wer um ſie warb, mußte ſie in drei 
Kampfſpielen beſiegen, oder er verlor fein Leben. Siegfried 
fuhr mit Gunther nach Brunhilds Inſel. In ſeine Tarn⸗ 
kappe gehüllt, gewann er die drei Kampfſpiele. Die Königin 
aber glaubte mit Gunther zu kämpfen. 

Nach der Heimkehr vermählte ſich Gunther mit Brunhild 
und Siegfried mit Kriemhild. Dann zog Siegfried mit 
ſeiner Gemahlin nach Xanten in die Heimat. Nach zehn 
Jahren kamen ſie, von Gunther und Brunhild eingeladen, 
wieder nach Worms. Beim Kirchgang kam es zum Streit 


— 
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zwiſchen den zwei Königinnen; jede verlangte den Vortritt, 
weil jede ihren Gemahl für edler hielt. Da verriet Kriem⸗ 
hild im Zorne das Geheimnis von Brunhilds Überwindung 
durch Siegfried. Zum Beweis zeigte ſie ihr den Ring und 
den Gürtel, die Siegfried Brunhild entriſſen und Kriemhild 
geſchenkt hatte. 

Von da an ſann Brunhild auf Siegfrieds Tod. Hagen, 
der ſtärkſte und treueſte Held am Hofe der Burgunden, ver⸗ 
ſprach ihr ſeine Hilfe. Schlau überredete er Kriemhild, ein 
Kreuz in Siegfrieds Kleider zu nähen an der Stelle, wo er 
verwundbar war; er wollte ihn vor Feinden ſchützen, ſagte er. 
Dann veranſtaltete er eine Jagd in den Vogeſen, am Rhein. 
Während ſich Siegfried an einer Quelle bückte, um zu trin⸗ 
ken, ſtieß er ihm den Speer an der verwundbaren Stelle in 
den Rücken, ſo daß der Held tot niederſank. 

Unermeßlich war Kriemhilds Schmerz, als man den 
toten Gatten nach Hauſe brachte. Gunther ſagte: „Räuber 
haben Siegfried im Walde eſchlagen.“ Als aber Hagen an 
die Leiche trat, begann die Wunde wieder zu bluten. Das 
galt jedem als Zeichen, daß er der Mörder war. 

Kriemhild ging jahraus jahrein täglich zum Grabe des 
Geliebten. Den Nibelungenhort holten die Burgunden 
nach Worms. Dort verſenkte ihn Hagen in den Rhein, um 
Kriemhild ihres Reichtums und ihrer Macht zu berauben. 


3 


D 
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2. Der Nibelungen Not 


Dreizehn Jahre war Kriemhild ſchon Witwe. Da ſandte 
der gewaltige Hunnenkönig Etzel den Markgrafen Rüdiger 
nach Worms und warb um ihre Hand. Lange weigerte ſie 
ſich. Aber Rüdiger verſprach ihr mit ſchwerem Eide Rache, 

55 wenn ihr ein Leid geſchehen ſollte. Da hoffte ſie auf Rache für 
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Siegfried und nahm die Werbung an. Sie wurde Etzels Gate ¥ 


tin, aber fie vergaß Siegfried nicht. Nach dreizehn Jahren lud 
ſie ihre Brüder und Hagen zu einem Sonnwendfeſte ein. 
Hagen warnte; aber man ſchalt ihn feig, und ſo verſprach er die 
Könige zu begleiten. Mit 1060 Rittern und 9000 Knechten 
brachen ſie auf. Als ſie über die Donau gefahren waren, 
zerſchlug Hagen das Schiff, das ſie getragen hatte, damit 
keiner aus Furcht zurückkehrte. Dann ſagte er zu den Bur⸗ 
gunden: „Meerweiber haben mir geſagt, daß keiner von uns 
heimkehren wird! Wir alle werden im Hunnenlande ſterben.“ 
Da wurde mancher bleich, als er den Tod vor Augen ſah. 

Auf dem Wege waren die Burgunden Gäſte des edlen 
Rüdiger. Der gab Hagen einen Schild, Gunther ein Waf- 
fenkleid und Gernot ein Schwert; dem jungen Giſelher ver- 
lobte er ſeine Tochter. Als die Burgunden ins Hunnenland 
kamen, ritt ihnen Dietrich von Bern, der Gotenkönig, der 
bei den Hunnen lebte, entgegen und warnte fie vor Kriem⸗ 
hilds Rache. Sie kamen an den Hof, und Kriemhild küßte 
beim Willkommen nur Giſelher. Der war an Siegfrieds 
Ermordung unſchuldig, denn er war damals ein Kind ge— 
weſen. In der Nacht wachten Hagen und ſein Freund Vol— 
ker vor dem Haus, in welchem die Burgunden ſchliefen. 
Hagen legte Siegfrieds Schwert, das Kriemhild wohl kannte, 
über die Knie. Kriemhild ſah es, und ihr Groll wurde noch 
tiefer. 

Am nächſten Tage war ein Feſtmahl. Da trat plötzlich 
Hagens Bruder Dankwart in die Tür und rief: „Die neun⸗ 
tauſend Knechte der Burgunden liegen alle erſchlagen; ich 
allein bin entkommen!“ Da ſchlug Hagen dem kleinen 
Sohne Kriemhilds das Haupt ab, daß es der Königin in 
den Schoß rollte. Dann brach ein wilder Kampf aus, der 
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bis in die Nacht dauerte. In der Nacht ließ Kriemhild den 
Saal anzünden, in dem die Burgunden waren. Aber auf 
Hagens Rat ſchützten ſie ſich mit den Schilden gegen die 

90 herabfallenden Brände und ſtillten den Durſt mit dem Blute 
der Erſchlagenen. Am Morgen begann der Kampf von 
neuem. Tauſende der Hunnen waren ſchon erſchlagen, und 
von den Burgunden waren nur noch 600 übrig. Nun er⸗ 
innerte Kriemhild Rüdiger an ſeinen Eid. Dem edlen 

95 Markgrafen wurde das Herz ſchwer. Er wollte nicht gegen 
ſeine Freunde kämpfen, und doch mußte er ſeinen Eid halten. 
Lieber wollte er mit Weib und Kind ins Elend ziehen als 
den Kampf beginnen. Aber Kriemhild beſtand darauf. Vor 
dem Kampfe gab der treue Mann Hagen einen neuen Schild; 

100 der alte, den er ihm in ſeiner Burg gegeben hatte, war im 
Kampfe zerbrochen. 

Rüdiger und ſeine Mannen kämpften tapfer. Aber auch 
ſie konnten die furchtbaren Nibelungen nicht überwinden. 
Rüdiger und Gernot erſchlugen einander — Rüdiger fiel alſo 

105 durch ſein eigenes Schwert, das er Gernot gegeben hatte, 
und alle Mannen Rüdigers fielen mit ihm. Dietrich von 
Bern ſandte ſeinen Waffenmeiſter, den alten Hildebrand, 
mit ſeinen Mannen in den Saal, um nach Rüdiger zu fragen. 
Durch Volkers und Hagens Trotz und Hohn kam es zum 

110 Kampfe, und alle Mannen Dietrichs außer Hildebrand 
fielen. Aber auch von den Burgunden waren nur noch Haz 
gen und Gunther übrig. Da ſchritt Dietrich ſelbſt zum 
Kampfe. Er überwandt die todmüden Helden — zuerſt Ha⸗ 
gen, dann Gunther; denn ſie wollten nicht beide zugleich 

115 gegen einen kämpfen. Er band fie und brachte fie zu Kriem⸗ 
hild. Die ließ ſie in zwei Kerker werfen. Dann ging ſie 
zu Hagen und verſprach ihm das Leben, wenn er ihr den 
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Nibelungenhort zeigte. Er antwortete: „Ich habe ge⸗ 
ſchworen, den Hort nicht zu zeigen, ſo lange einer meiner 
Herren lebt.“ Da ließ ſie ihrem Bruder das Haupt ab⸗ 
ſchlagen und trug es an den Haaren vor Hagen. Der rief: 
„Nun iſt alles gegangen, wie ich gedacht habe. Der edle 
König von Burgund iſt tot, und Giſelher der junge und Ger- 
not. Den Schatz weiß nun niemand als Gott und ich allein. 
Der ſoll dir Teufelin auf immer verborgen fein.” Da faßte 125 
Kriemhild Siegfrieds Schwert und ſchlug Hagen das Haupt 
ab. Der alte Hildebrand aber ertrug es nicht, daß ein Weib 
den kühnſten Helden erſchlagen durfte. In wildem Zorn 
ſprang er auf ſie zu und ſchlug ſie mit dem Schwert z 
Stücken. 180 

Weinend ſtanden Etzel und Dietrich und beklagten ihre 
Freunde und Mannen. 


— 


20 


„Mit Leid war nun beendet des Königs hohes Feſt, 
Wie Freude ſtets am Ende uns Schmerz und Trauer läßt.“ 


Erklärungen 


Das Nibelungenlied iſt das größte Werk der älteren deutſchen Literatur. 
Es ſtammt ungefähr aus dem zwölften Jahrhundert. Der Name des 
Dichters iſt unbekannt. 
3. die Lande: poetiſcher Plural von Land (ſtatt Länder). 
6. bis auf eine Stelle mit Ausnahme einer Stelle, außer einer Stelle. 
10. der Hort: ein altes Wort für Schatz. 
24. Kanten: eine Stadt am Niederrhein, wo Siegfrieds Vater König war. 
26. der Kirchgang⸗der Gang zur Kirche. 
28. Sie verriet das Geheimnis uſw. - ſie verriet, daß Siegfried, nicht 
Gunther, Brunhild überwunden hatte. 
45. die Wunde begann zu bluten: nach dem Glauben der alten Deutſchen 
blutete die Wunde eines Ermordeten, wenn der Mörder an die Leiche trat. 
47. jahraus jahrein⸗jedes Jahr. 
48. der Nibelungen Not: Wer den „Nibelungenhort“ beſaß, hieß ſelbſt 


42 Deutſches Leſe⸗ und Übungsbuch 


„der Nibelung.“ Alſo war Siegfried der Nibelung geweſen, und nach ſeinem 
Tode waren die Burgunden die Nibelungen. 

58. Das Sonnwendfeſt war am Ende des Juni (21. oder 24. Juni); es 
war das Feſt des Sommerbeginns (die Sonne wendet ſich: die Tage werden 
wieder kürzer). 

71. Dietrich von Bern iſt in der Geſchichte der Oſtgotenkönig Theodorich 
der Große, der von 488 bis 512 über Italien herrſchte; er iſt der größte Held 
der deutſchen Sage. Etzel heißt in der Geſchichte Attila. 

133. Die zwei Verſe am Ende ſind die letzten zwei Zeilen des Nibelungen⸗ 
liedes. 


Fragen 


1. Was hatte Siegfried in ſeiner Jugend getan? 2. Was 
ſollte Siegfried tun, ehe Gunther ihm Kriemhilde geben wollte? 
3. Wie gewann Gunther Brunhilds Hand? 4. Wie lange 
lebten Siegfried und Kriemhild in Xanten? 5. Wie kam es zum 
Streite zwiſchen den beiden Königinnen? 6. Wozu überredete 
Hagen Kriemhilde? 7. Wie ermordete er Siegfried? 8. Wie 
wußte man, daß Hagen der Mörder war? 9. Wodurch über⸗ 
redete Rüdiger Kriemhild, Etzels Werbung anzunehmen? 
10. Wann lud ſie die Burgunden zu ſich ein? 11. Weſſen 
Gäſte waren ſie auf dem Wege? 12. Wer warnte ſie, als ſie 
ins Hunnenland kamen? 13. Was geſchah beim Feſtmahle? 
14. Wie ging die Nacht vorüber? 15. Wie kam es, daß am 
nächſten Tage Rüdiger gegen die Burgunden kämpfte? 16. Wie 
endete der Kampf Rüdigers? 17. Wer überwand endlich die 
beiden letzten Nibelungen? 18. Was iſt das Ende des Nibelun⸗ 
genliedes? 


übung 


1. Setzen Sie Formen von fein oder haben an Stelle der Striche: 
Wir — lange gearbeitet. — du das Schiff geſehen, das von 
Hamburg gekommen —? Wem du begegnet? (ich bin be⸗ 
gegnet, mit Dativ; aber ich bebe deroffen mit Akkuſativ; ſieh 
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Seite 14). Die Frau — ihre Katze ertränkt. Die Katze — er⸗ 
trunken (ertränken, ertränkte, ertränkt iſt tranſitiv, er- 
trinken, ertrank, ertrunken iſt intranfitty). Die drei 
Freunde — nach Bremen gewandert. 

2. Übertragen Sie jedes Präteritum im Text ins Plusquam⸗ 
perfektum. 


Vierter Teil 


Süddeutſchland 


Außer den Ländern am Rhein — Elſaß⸗Lothringen, Ba⸗ 
den, Rheinpfalz und Heſſen —, die wir ſchon be 
haben, gehören zu Süddeutſchland zwei Königreiche: Würt⸗ 
temberg und Bayern. Bayern, der zweitgrößte deutſche 
Staat, hat eine Fläche von ungefähr 76,000 qkmz es ijt 
alſo etwas kleiner als Süd⸗Carolina (79,000 qkm). Würt⸗ 
temberg hat nicht ganz 20,000 qkm, iſt alſo kleiner als 
Vermont. Bayern hat 6144, Württemberg 214 Millionen 
Einwohner. 

Den ſüdweſtlichen Teil von Deutſchland — das ſüdliche 
Baden, das ſüdliche Württemberg und das ſüdweſtliche 
Bayern — nennt man auch Schwaben. Der Dialekt, den 
man dort ſpricht, heißt Schwäbiſch. 

In der Mitte von Schwaben liegt ein kleines Ländchen, 
das zu Preußen gehört, das Fürſtentum Hohenzollern, das 
nur 1142 qkm hat (weniger als die Hälfte von Rhode 
Island). — Der Sprache nach gehören auch die deutſche 
Schweiz und Deutſch⸗Oſterreich zu Süddeutſchland; beide 
waren früher Teile des Deutſchen Reiches. 


XXII 


An die Leſer 


Wir ſind in Hamburg angekommen und haben die Stadt 
betrachtet. Dann find wir am Strande der Nordſee ge- 
weſen, haben die Halligen beſucht und find in Bremen ge- 
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weſen. In Scherz und Ernſt, in der Geſchichte von den 

5 Bremer Stadtmuſikanten und in der Sage von der treuen 

Gudrun, haben wir von dem Lande an der Nordſee geleſen. 
Dann ſind wir mit der Eiſenbahn nach Köln gefahren, 

haben die Dome von Köln und Aachen bewundert und von 

der Induſtrie am Niederrhein gehört. Mit dem Dampfer 

10 ſind wir den Rhein aufwärts gefahren, vorbei an Bonn 
und Koblenz, vorbei an Mainz — der Stadt mit dem Rad 
im Wappen — und ſind in die Gegend von Worms ge— 
kommen, wo einſt die Burgunden lebten, und wo man 
Siegfried erſchlug. 

15 Nun werden wir uns nach Oſten wenden und eine kurze 
Reiſe durch Süddeutſchland machen. Wir werden durch das 
ſchöne Schwaben wandern und die Ruine Hohenſtaufen und 
das Schloß Hohenzollern ſehen. Philippsburg wird uns an 
die Franzoſenkriege, Winsperg an die Hohenſtaufenzeit und 

20 eine Geſchichte von König Rudolf an die alte Stadt Nürn⸗ 
berg erinnern. In Marbach werden wir an Deutſchlands 
beliebteſten Dichter, Friedrich von Schiller, denken; bei Augs⸗ 
burg werden wir das Lechfeld ſehen, auf dem manche große 
Schlacht geſchlagen wurde. 


Hohenſtaufen, Hohenzollern, Philippsburg, Winsberg (Weinsberg), Mar⸗ 
bach, Augsburg werden in den folgenden Leſeſtücken erwähnt werden. 


Fragen 


1. In welcher deutſchen Stadt ſind wir zuerſt geweſen? 
2. Welchen Teil von Deutſchland haben wir dann beſucht? 
3. Was haben wir am Rhein geſehen? 4. Wohin werden wir 
dann reiſen? 5. Welche Städte werden wir in Süddeutſchland 
fehen? 
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übung 

1. Verwandeln Sie alle Verbformen in Text 17 ins Futurum 
und Futurum exactum (3. B. wurde — wird werden — wird ge⸗ 
worden ſein). 

2. Geben Sie die folgenden Verbformen in allen Zeiten: du 
gehſt (gingſt, biſt gegangen, warſt gegangen, wirſt gehen, wirſt 
gegangen ſein), ich verliere, er ſucht, wir eſſen, ihr zieht (tranſitiv 
und intranſitiv), ſie kommen. 


XXIII 
Hohenftaufen und Hohenzollern 


Nicht weit von Stuttgart, der Hauptſtadt von Württem⸗ 
berg, ſteht in Schwaben ein einſamer Hügel. Auf ſeinem 
Gipfel ſieht man ein paar Trümmer einer alten Burg. 
Über einem Tore lieſt man die lateiniſchen Worte: Hic 
transibat rex — „Hier ſchritt der König durch.“ 

Das war einſt das Schloß Hohenſtaufen, der Sitz der 
Herzöge von Schwaben, die von 1138 bis 1254 deutſche 
Kaiſer waren. Zu den Hohenſtaufen gehörte der große 
Friedrich Barbaroſſa, der auf einem Kreuzzuge ſtarb, aber 
nach der Sage im Berge Kyffhäuſer weiterlebt. Unter der 
Herrſchaft der Hohenſtaufen blühten Literatur und Kunſt in 
Deutſchland. Das Nibelungenlied und das Gudrunlied 
ſtammen aus ihrer Zeit. Wolfram von Eſchenbach ſchrieb 
damals ſeinen „Parzival,“ Gottfried von Straßburg ſchrieb 
„Triſtan und Iſolde,“ Hartmann von Aue ſeinen „Armen 
Heinrich.“ Zu ihrer Zeit fang auch Walther von der Vogel- 
weide, der bedeutendſte lyriſche Dichter der mittelhochdeut— 
ſchen Zeit. 

Südweſtlich von dieſem Berge, im Fürſtentum Hohen⸗ 
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20 zollern, ſteht auf dem Zollernberge das Schloß Hohenzollern, 
die Stammburg des jetzigen deutſchen Kaiſerhauſes. Auch 
die Hohenzollern ſtammen alſo aus Schwaben. Im Drei⸗ 
ßigjährigen Kriege zerſtörten die Schweden dieſes Schloß 
faſt ganz. Erſt in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts 

25 hat ein König von Preußen es neu erbaut. Über dem Tore 
ſteht die Inſchrift: 

„Zollern, Nürnberg Brandenburg im Bund 
Baun die Burg auf feſtem Grund. 1454.“ 


Und eine andere Inſchrift heißt: 


30 „Mich baut' Preußens ſtarke Hand, 
Adlertor bin ich genannt.“ 


Aus der Nähe von Schwaben, nämlich aus der nörd⸗ 
lichen Schweiz, ſtammt auch das öſterreichiſche Kaiſerhaus, 
die Habsburger, die faſt 500 Jahre lang deutſche Kaiſer 

as waren. ; 


Erklärungen 


8. Die Hohenſtaufen: Die wichtigſten deutſchen Kaiſerhäuſer heißen: die 
Karolinger (843-911), die Sachſen oder Ottonen (919-1024), die Franken 
oder Salier (1024-1125), die Hohenſtaufen (1138-1254), die Habsburger 
(1273-1330 und 1438-1806), die Luxemburger (1347-1437) und die 
Hohenzollern (ſeit 1871). 

26. Die Inſchriften: Die erſte Inſchrift erinnert an die Erbauung der 
Burg durch die Zollern ( Hohenzollern), die auch Burggrafen von Nürn⸗ 
berg und Kurfürſten von Brandenburg waren. Die zweite Inſchrift erinnert 
an die Neuerbauung der Burg unter einem Hohenzollern, der König von 
Preußen war. 


Fragen 
1. Wo ſind die Trümmer des Schloſſes Hohenſtaufen? 


2. Was wiſſen Sie von Friedrich Barbaroſſa? 3. Was bedeutete 
die Zeit der Hohenſtaufen für die deutſche Literatur? 4. Wo 
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ſteht das Schloß Hohenzollern? 5. Wer hat dieſes Schloß zer- 
ſtört, und wer hat es neu erbaut? 6. Was bedeuten die zwei In⸗ 
ſchriften über dem Tore? 7. Woher ſtammen die Habsburger? 


übung 


1. Verwandeln Sie alle Präſensformen im Text in Perfekt⸗ 
formen und alle Präteritumformen in Plusquamperfektformen. 

2. Geben Sie die folgenden Verbformen in allen Zeiten: Die 
Burg ſteht in Schwaben. Der Hügel, auf dem man eine Ruine 
ſieht. Man lieſt eine Inſchrift über dem Tore. Er ſtirbt im 
fremden Lande. 

3. Setzen Sie Präpoſitionen, Artikel und Endungen in fol⸗ 
genden Sätzen: Der König ging — — Tor. Der Rhein ent⸗ 
ſpringt — — Alpen. Wir haben das Nibelungenlied — einig 
Woche geleſen. Wolfram von Eſchenbach lebte Y. Zeit der 
Hohenſtaufen. Der Hohenſtaufen iſt — — Stadt Stuttgart. 
Ich denke — — Zeit der Hohenſtaufen. 


XXIV 
Der reichſte Fürſt 


Von Juſtinus Kerner 


Preiſend mit viel ſchönen Reden 
Ihrer Länder Wert und Zahl, 
Saßen viele deutſche Fürſten 
Einſt zu Worms im Kaiſerſaal. 


„Herrlich,“ ſprach der Fürſt von Sachſen, 
„Iſt mein Land und ſeine Macht. 

Silber hegen ſeine Berge 

Wohl in manchem tiefen Schacht.“ 


25 
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„Seht mein Land in üpp'ger Fülle,“ 
Sprach der Kurfürſt von dem Rhein, 
„Goldne Saaten in den Tälern, 

Auf den Bergen edlen Wein!“ 


„Große Städte, reiche Klöſter,“ 

Ludwig, Herr von Bayern, ſprach, 

„Schaffen, daß mein Land dem euern 

Wohl nicht ſteht an Schätzen nach.“ : 


Eberhard, der mit dem Barte, 
Württembergs geliebter Herr, 
Sprach: „Mein Land hat kleine Städte, 
Trägt nicht Berge ſilberſchwer. 


Doch ein Kleinod hält's verborgen — 
Daß in Wäldern noch ſo groß 

Ich mein Haupt kann kühnlich legen 
Jedem Untertan in'n Schoß.“ 


Und es rief der Herr von Sachſen, 
Der von Bayern, der vom Rhein: 
„Graf im Bart! Ihr ſeid der reichſte, / 


ae Land trägt Edelſtein.“ 


a Erklärungen E 


8. Wohl in manchem tiefen Schacht- in gar manchem tiefen Schacht, in 

vielen tiefen Schächten. 

16. Wohl nicht ſteht an Schätzen nach⸗gewiß an Schätzen nicht nachſteht, 
gewiß ebenſo reich iſt. 

17. Eberhard mit dem Barte war im vierzehnten Jahrhundert Graf von 
Württemberg. 

24. In'n Schoß in den Schoß. 

28. Der Edelſtein, von dem die Fürſten ſprechen, iſt die Treue des Volkes. 
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XXV 
Wie König Rudolf das Recht erforſchte 


Auf einem Reichstage zu Nürnberg verklagte ein Kauf⸗ 
mann ſeinen Wirt vor König Rudolf: „Herr König, ich 
habe dieſem Mann einen Sack Geld mit 200 Mark gegeben; 
die ſollte er für mich aufheben. Aber nun leugnet er die 
Sache und will mir das Geld nicht zurückgeben; denn ich 
habe keine Zeugen.“ Der König glaubte ihm, denn er wußte, 
daß der Kaufmann ein ehrlicher Mann war. 

Bald danach kamen Geſandte der Stadt Nürnberg zu 
dem König. Unter ihnen war jener Wirt. Zu dem ſagte 
der König: „Du haſt einen ſchönen Hut. Willſt du ihn mir 
geben? Ich gebe dir meinen dafür.“ Der Wirt war es 


zkꝛ!ufrieden. Nun ſchickte der König einen Boten zu der Frau 


des Wirtes; der mußte ihr ſagen, ſie ſollte ihm gleich den 
Sack des Kaufmanns geben; als Zeichen, daß der Wirt ihn 
ſendete, ſollte er ihr den Hut zeigen. — Die Frau gab dem 
Boten den Sack. 

Nun ließ der König den Kaufmann und den Wirt vor ſich 
kommen. Der Kaufmann wiederholte ſeine Klage, aber der 
Wirt leugnete. Während beide miteinander ſtritten, legte 
der König plötzlich den Sack auf den Tiſch. Nun war der 
Betrug des Wirtes klar am Tage. Der König gab dem 
Kaufmann ſein Geld zurück und beſtrafte den Wirt. 


Erklärungen 


König Rudolf von Habsburg, der erſte habsburgiſche deutſche König, 
kam 1273 auf den Thron. 

1. Der Reichstag: Die Reichstage des alten Deutſchen Reiches fanden in 
verſchiedenen Städten ſtatt. Im neuen Deutſchen Reiche verſammelt ſich 
der Reichstag immer in Berlin. 


— 


iS) 


0 


0 


enters 
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Fragen 


1. Was war die Klage des Kaufmanns gegen den Wirt? 
2. Wie traf der König den Wirt? 3. Was tat er, um den Sack 
Geld von der Frau des Wirtes zu bekommen? 4. Was geſchah, 
als der Kaufmann und der Wirt vor dem Könige ſtanden? 


übung 


1. Konjugieren Sie im Präſens und Präteritum: Ich mag 
ihn nicht ſehen. Ich kann den Sack nicht finden. Ich ſoll den 
Hut holen. 

2. Übertragen Sie die folgenden Sätze in den Plural: Ich 
darf euch das Geld nicht geben. Ich weiß nicht, was er tun will. 
Weißt du, ob er es kann? 

3. Übertragen Sie folgende Sätze in den Singular: Sie 
müſſen dem Kaufmann ſein Geld zurückgeben. Nun können wir 
den Betrug des Kaufmanns ſehen. Wollt ihr jetzt nach Hauſe 
geben? 


— — 


XVI 


— rennet St eCRe NRC 


Der Rekrut von Philippsburg 


Im Jahre 1734 belagerten die Franzoſen das Städtchen 
Philippsburg in Baden. Da ſtand ein Rekrut auf einſa⸗ 
mem Poſten und dachte: „Wenn ſie nur nicht hierher kommen!“ 
Aber ein Dutzend Franzoſen legten eine Leiter an den Wall 

s und verſuchten in die Feſtung einzudringen. Leiſe kam eine 
franzöſiſche Grenadierkappe hinter dem Walle herauf. Dann 
kam ein bärtiger Kopf nach. Da ſprang der Rekrut an den 
Wall und ſtach mit dem Bajonett nach dem Franzoſen. 

Dieſer verſchwand. Aber gleich darauf ſieht der Soldat 

10 einen zweiten Kopf hinter dem Wall heraufkommen. Er 
gibt ihm wieder einen Stich und ſagt: „Aber jetzt kommſt 
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du nicht wieder!“ Und fo ging es mit dem dritten und 
dem vierten, und ſo weiter bis zum zwölften. 

Bald danach kam der Kommandant, ſah die Leiter dort 
ſtehen und unten zwölf tote Franzoſen liegen. Da fragte er 
den Rekruten: „Was hat's hier gegeben?“ Der antwortete: 
„Ein Franzoſe wollte über den Wall klettern. Zwölfmal 
mußte ich nach ihm ſtechen. Er muß unten im Graben lie⸗ 
gen.“ Denn er meinte, es fet immer derſelbe Franzoſe ge- 
weſen. 

Der Kommandant lachte, und der Rekrut bekam für jeden 
toten Franzoſen eine Mark Belohnung und durfte an jenem 
Abend ſo viel Wein trinken und Speck eſſen, wie er wollte. 


Erklärungen 


3. Wenn fie nur nicht hierher kommen ⸗ ich hoffe, daß fie nicht herkommen. 

5. Eine Grenadierkappe: Gewiſſe franzöſiſche Soldaten, Grenadiere ge- 
nannt, trugen hohe Mützen aus Bärenfell. 

8. Er ſtach nach dem Franzoſen: Merke Redensarten wie: er ſchlug nach 
ihm, er ſtach nach ihm; er lief ihm nach, er ſprang ihr nach (ſiehe Gudrun, 
Seite 18: König Hartmut ſprang Gudrun nach), er fuhr ihm nach. 


Fragen 
1. Was dachte ſich der Rekrut, als er auf Poſten ſtand? 
2. Was taten franzöſiſche Soldaten? 3. Was geſchah einem 
nach dem andern? 4. Was ſah der Kommandant, als er kam? 
5. Was hatte der Rekrut gemeint, als er nach den zwölf Fran⸗ 
zoſen ſtach? 6. Was bekam er zur Belohnung? 


übung 


1. Geben Sie in allen Zeiten: er kommt herauf; du bekommſt 
Geld; was antwortete er? ich denke nach. 

2. Suchen Sie in Text XXI (Die Nibelungen) alle trennbaren 
und alle untrennbaren Verba auf! 


— 


5 


20 
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XXVII. 


Die Weiber von Winsperg 
Von Adelbert von Chamiſſo 


Der erſte Hohenſtaufen, der König Konrad, lag 

Mit Heeresmacht vor Winsperg ſeit manchem langem Tag. 
Der Welfe war geſchlagen, noch wehrte ſich das Neſt; 

Die unverzagten Städter, die hielten es noch feſt. 


Der Hunger kam, der Hunger! das iſt ein ſcharfer Dorn; 
Nun ſuchten ſie die Gnade, nun fanden ſie den Zorn. 
„Ihr habt mir hier erſchlagen gar manchen Degen wert, 
Und öffnet ihr die Tore, ſo trifft euch doch das Schwert.“ 


* 


Da ſind die Weiber kommen: „Und muß es alſo ſein, 

Gewährt uns freien Abzug, wir ſind vom Blute rein!“ 
Da hat ſich vor den Armen des Helden Zorn gekühlt, 

Da hat ein ſanft Erbarmen im Herzen er gefühlt. 


— 
D 


„Die Weiber mögen abziehn, und jede habe frei, 

Was ſie vermag zu tragen und ihr das Liebſte ſei! 

Laßt ziehn mit ihrer Bürde ſie ungehindert fort!“ 

Das iſt des Königs Meinung, das iſt des Königs Wort. 


— 
* 


Und als der frühe Morgen im Oſten kaum gegraut, 
Da hat ein ſeltenes Schauſpiel vom Lager man geſchaut; 
Es öffnet leiſe, leiſe ſich das bedrängte Tor, 
20 Es ſchwankt ein Zug von Weibern mit ſchwerem Schritt 
hervor. 
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Tief beugt die Laſt ſie nieder, die auf dem Rücken ruht, 

Sie tragen ihre Ehherrn, das iſt ihr liebſtes Gut. 

„Halt an die argen Weiber!“ ruft drohend mancher Wicht; — 

Der Kanzler ſpricht bedeutſam: „Das war die Meinung 
nicht!“ 


Da hat, wie er's vernommen, der fromme Herr gelacht: 25 
„Und war es nicht die Meinung, ſie haben's gut gemacht; 
Geſprochen iſt geſprochen, des Königs Wort beſteht, 

Und zwar von keinem Kanzler zerdeutelt und zerdreht!“ 


Erklärungen 
Winsperg, heute Weinsberg, liegt in Württemberg am Neckar. Das 
Schloß von Weinsberg heißt „Weibertreu,“ zum Andenken an die Sage, die 
dieſes Gedicht erzählt. Die Sache ſoll ſich im Jahre 1140 zugetragen haben, 
nach dem Siege König Konrads III. über Graf Welf. 
7. manchen Degen wert- manchen werten Degen. 
8. Und öffnet ihr die Tore⸗ Und ſelbſt wenn ihr die Tore öffnet. 
9. kommen⸗ gekommen. 
alfo=fo (wenn es fo fein muß). 
11. vor den Armen, d. h. vor den armen Weibern. 
13. habe frei⸗ ſoll frei haben. 
24. war es nicht die Meinung -wenn es auch nicht (obwohl es nicht) die 
Meinung war. 


XXVIII 


Aus Schillers „Wilhelm Tell“ 
Lied des Fiſcherknaben 


Es lächelt der See, er ladet zum Bade. 
Der Knabe ſchlief ein am grünen Geſtade, 
Da hört er ein Klingen 
Wie Flöten ſo ſüß, 
Wie Stimmen der Engel 5 
Im Paradies. 


15 


20 


25 


30 
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Und wie er erwacht in ſeliger Luſt, 
Da ſpielen die Waſſer ihm um die Bruſt. 
Und es ruft aus den Tiefen: 
Lieb Knabe, biſt mein! 
Ich locke den Schläfer, 
Ich zieh ihn herein. 


Lied des Hirten 


Ihr Matten, lebt wohl! 

Ihr ſonnigen Weiden! 

Der Senne muß ſcheiden, 

Der Sommer iſt hin. 
Wir fahren zu Berg, wir kommen wieder, 
Wenn der Kuckuck ruft, wenn erwachen die Lieder, 
Wenn mit Blumen die Erde ſich kleidet neu, 
Wenn die Brünnlein fließen im lieblichen Mai. 


Lied des Alpenjägers 


Es donnern die Höhen, es zittert der Steg, 
Nicht grauet dem Schützen auf ſchwindlichtem Weg: 
Er ſchreitet verwegen 
Auf Feldern von Eis! 
Da pranget kein Frühling, 
Da grünet kein Reis; 
Und unter den Füßen ein neblichtes Meer, 
Erkennt er die Städte der Menſchen nicht mehr; 
Durch den Riß nur der Wolken 
Erblickt er die Welt, 
Tief unter den Waſſern das grünende Feld. 
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Erklärungen 


Friedrich von Schiller wurde am 10. November 1759 in Marbach (in 
Württemberg am Neckar, nicht weit von Stuttgart) geboren. Er lehrte Ge- 
ſchichte an der Univerſität von Jena und ſtarb im Jahre 1805. — Unſere 
drei Gedichte ſtammen aus „Wilhelm Tell,“ einem ſeiner wichtigſten Dra⸗ 
men. 

9. Es ruft aus den Tiefen: unperſönlich- irgend jemand, eine Stimme. 
10. Lieb Knabe- Lieber Knabe. f 
21. Es donnern die Höhen: Die Höhen „donnern,“ wenn Lawinen nieder- 

rollen. 

27. Unter den Füßen ein neblichtes Meer- Weil unter ſeinen Füßen 
ein neblichtes Meer iſt. 


XXIX 
Ein alter Spruch 


Augsburger Pracht, 
Venediger Macht, 
Nürnberger Witz, 
Straßburger Geſchütz 
Und Ulmer Geld 
Regieren die Welt. 


Erklärungen 


Viele ſüddeutſche Städte (beſonders Augsburg und Ulm) waren gegen Ende 
des Mittelalters ſehr reich. Venedig war damals eine mächtige Republik. 


XXX 


Die Schlacht auf dem Lechfelde 


Nachdem die Karolinger ausgeſtorben waren, kamen im 
Jahre 919 die Herzöge von Sachſen auf den deutſchen Thron. 
Dem erſten ſächſiſchen Könige, Heinrich I., gelang es, in ſechs 
Jahren alle deutſchen Länder und Stämme zu vereinigen. 
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s Aber zu dieſer Zeit machte das wilde Reitervolk der Ungarn 
heftige Angriffe auf Deutſchland. „Alles, wohin ſie kamen, 
wurde verwüſtet,“ ſagt ein deutſcher Hiſtoriker. „Die Bur⸗ 
gen und feſten Plätze, die Klöſter und Kirchen, die Woh- 
nungen des armen Landmanns wurden eingeäſchert, Mann 

10 und Weib erwürgt; wieder konnte man an den Rauchwol⸗ 
ken und dem Feuerſchein am Himmel die Straße verfolgen, 
die der furchtbare Feind zog; wieder flüchtete man ſich ins 
Dickicht der Wälder, auf die Spitzen der Berge und in ver⸗ 
borgene Höhlen.“ ö 

15 Während der erſten Jahrzehnte ſeiner Regierung hatte 
Heinrich dieſen Feinden keinen Widerſtand leiſten können, 
ſondern hatte ihnen Tribut zahlen müſſen. Doch hatte er 
dieſe Zeit nicht unbenützt vorübergehen laſſen. Überall im 
Lande hieß er Burgen bauen; ſeine Sachſen mußten zu Pferde 

20 kämpfen lernen und die Städte verteidigen helfen. Jeder 
neunte Landmann mußte in die Stadt überſiedeln. End⸗ 
lich erklärte der König den Ungarn den Krieg und beſiegte ſie 
im Jahre 932 in der Nähe der Stadt Merſeburg. 

Unter ſeinem Sohne Otto dem Großen aber machten ſie im 

25 Jahre 955 einen neuen Angriff auf Deutſchland. Dieſer zog 
gegen ſie zu Felde und fand ſie in der Ebene des Lech, in der 
Nähe von Augsburg, lagern, 100,000 Mann ſtark. Gegen 
dieſe hatte er nur 8000 deutſche Reiter ſammeln können. 
Ein Teil der Feinde griff ſein Heer im Rücken an. Otto 

30 hieß ſeinen Schwiegerſohn Konrad fic) gegen dieſe wenden. 
Als dieſer geſiegt hatte, begann der König ſelbſt den Kampf 
gegen die Ungarn. Er ſelbſt ſprengte zuerſt mitten unter die 
Feinde. Das ganze Heer folgte ihm. Tauſende der Ungarn 
fielen, die anderen flohen. Otto verfolgte ſie bis in die Ge⸗ 

zs gend von Regensburg. 
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Mit dieſer Schlacht endeten die Einfälle der Ungarn nach 
Deutſchland. Nie wieder haben ſie ſeitdem einen Angriff 
wagen können. 


Erklärungen 


Das Lechfeld iſt eine Ebene am Lech, in der Nähe von Augsburg. 

1. Die Karolinger: ſiehe Erklärung zu Text 23. 

4. Alle deutſchen Stämme: Es gab fünf deutſche Stämme: die Sachſen 
im Nordweſten (von dort zogen die Angelſachſen nach England), die Franken 
und Thüringer in der Mitte, die Schwaben im Südweſten und die Bayern 
im Südoſten. 

9. eingeäſchert- zu Aſche gemacht, verbrannt. 

23. Merſeburg liegt am Fluſſe Saale, in der preußiſchen Provinz 

Sachſen. 


Fragen 


1. Was tat Heinrich I. in den erſten ſechs Jahren ſeiner Re⸗ 
gierung? 2. Erzählen Sie, was die Ungarn in Deutſchland 
taten! 3. Wie bereitete König Heinrich ſein Volk für den Kampf 
gegen die Ungarn vor? 4. Was geſchah unter Otto dem Großen? 
5. Wie groß war das Heer der Ungarn, und wie groß das der 
Deutſchen? 6. Wie verlief der Kampf? 7. Was war die Folge 
dieſer Schlacht? 


übung 


1. Übertragen Sie folgende Sätze ins Perfekt und Plusquam⸗ 
perfekt: 

Die Soldaten müſſen auf Poſten ſtehen. Er ſieht einen Fran⸗ 
zoſen heraufkommen. Du kannſt den Brief leſen. 

2. Geben Sie die folgenden Sätze in allen ſechs Zeiten: 

Der König kann keinen Widerſtand leiſten. Die Deutſchen 
müſſen Tribut zahlen. Du darfſt nicht kommen. 


Fünfter Teil 


Mitteldeutſchland 


Zu Mitteldeutſchland rechnet man: Thüringen, das Kö— 
nigreich Sachſen und die preußiſchen Provinzen Heſſen-Naſ⸗ 
ſau und (zum Teil) Sachſen; der nördliche Teil der Provinz 
Sachſen gehört zu Norddeutſchland; es gibt alſo zwei Länder, 
die Sachſen heißen: ein Königreich (mit den Städten Leipzig 
und Dresden) und eine preußiſche Provinz (mit den Städten 
Halle und Magdeburg). Das Königreich Sachſen hat 
15,000 Quadratkilometer (etwas mehr als Connecticut) 
mit 4% Millionen Einwohnern. Es iſt der bevölkertſte Teil 
von Deutſchland; auf jedes Quadratkilometer kommen un⸗ 
gefähr 300 Einwohner. 

Thüringen beſteht aus acht kleinen Staaten (einem Groß⸗ 
herzogtum, drei Herzogtümern und vier Fürſtentümern), die 
zuſammen eine Fläche von ungefähr 12,000 qkm haben — 
weniger als das Königreich Sachſen und weniger als Con- 
necticut. 


XXXI 
Thüringen 


Das kleine Thüringen wird mit Recht das Herz Deutſch— 
lands, ja das Herz Mitteleuropas genannt. Von den Alpen, 
der Nordſee und der Oſtſee iſt es gleich weit entfernt. Auch 
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die Entfernung nach der Weſtgrenze und der Oſtgrenze des 
5 Deutſchen Reiches iſt ungefähr dieſelbe. 

Durch den Thüringer Wald wird Deutſchland in zwei 
Teile geteilt. An das Südoſtende des Thüringer Waldes 
ſchließen ſich noch drei Gebirge an: das Fichtelgebirge, der 
Böhmerwald und das Erzgebirge. Im Fichtelgebirge, 

10 das gerade in der Mitte liegt, entſpringen vier Flüſſe, 
die nach den vier Himmelsrichtungen gehen: der Main 
fließt nach Weſten, in den Rhein; die Eger nach Oſten und 
die Saale nach Norden, beide in die Elbe; und die Naab 
nach Süden, in die Donau. Hier iſt alſo die Waſſerſcheide 

15 zwiſchen Nordſee und Schwarzem Meer, zwiſchen Rhein, 
Elbe und Donau. 

Der Thüringer Wald iſt nicht großartig wie die Alpen, 
aber maleriſch und lieblich. Von Goethe wurde die Thüringer 
Landſchaft mehrfach beſchrieben. Wer kennt nicht das ein⸗ 

20 fache, aber wunderbar ſchöne Lied, das er auf einem einſamen 
Thüringer Berggipfel bei Ilmenau ſchrieb: 

„Über allen Gipfeln iſt Ruh'; 
In allen Wipfeln ſpüreſt du 
Kaum einen Hauch. 
2 Die Vöglein ſchweigen im Walde. 


Warte nur, balde 
Ruheſt du auch.“ 


Neben ſeiner landſchaftlichen Schönheit iſt Thüringen 
durch ſtolze Erinnerungen an die vaterländiſche Geſchichte ge— 
30 ſchmückt. Auf der Wartburg bei Eiſenach wurden von dem 
edlen Landgrafen Hermann die größten Dichter der mittel⸗ 
hochdeutſchen Zeit verſammelt. Im Jahre 1207 wurde 
dort der berühmte „Sängerkrieg“ gekämpft. Auf der Wart⸗ 
burg wurde Luther im Jahre 1521 in Sicherheit gebracht, 
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da er geächtet war, und dort hat er ſeine Bibelüberſetzung be⸗ 
gonnen. f 

Nicht weit von Eiſenach, in Weimar, lebte Goethe; an der 
Univerſität Jena lehrte Schiller. 

Wie der Thüringer Wald die Mitte von Nord- und Süd⸗ 
deutſchland bildet, ſo halten auch die Thüringer in ihrem 
Charakter die Mitte zwiſchen norddeutſchem und ſüddeutſchem 
Weſen. An Energie find fie den Norddeutſchen zu vergleichen, 
an Gemütlichkeit und Lebensfreude den Sachſen, den Süd— 
deutſchen und den Rheinländern. Der Thüringer hat ein 
warmes Herz, einen offenen Kopf, Freude an der Arbeit, 
aber auch am Genuß. 

Handel und Induſtrie blühen in Thüringen. Seit alter 
Zeit trafen ſich dort bedeutende Handelsſtraßen. Das Ge⸗ 
birge iſt reich an Mineralien, und der Bergbau iſt darum 
hoch entwickelt (Luthers Vater war Bergmann). In vielen 
Thüringer Städten (beſonders in Sonneberg) werden Spiel⸗ 
waren gemacht. Aus dem Thüringer Walde kommen die 
Schiefertafeln und Griffel für Millionen von deutſchen Schul⸗ 
kindern. In vielen Gegenden Thüringens wird Glas und 
Porzellan gemacht. In Suhl, Ruhla und anderen Orten 
wurden früher Panzer und Schwerter geſchmiedet. 


Erklärungen 


14. Die Waſſerſcheide: der Ort, wo ,die Waſſer ſich ſcheiden,“ d. h. nach 
verſchiedenen Richtungen fließen. 

21. Ilmenau, Suhl, Ruhla, Sonneberg: Städte in Thüringen. 

33. Der „Sängerkrieg“ war ein Wettkampf zwiſchen ſechs Dichtern. Der 
Komponiſt Richard Wagner erzählt davon in ſeiner Oper „Tannhäuſer.“ 

34. Luther: Martin Luther, der große deutſche Reformator, war 1483 in 
Eisleben in Thüringen (heute zur Provinz Sachſen gehörend) geboren. 
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Fragen 
1. Warum nennt man Thüringen das Herz Deutſchlands? 
2. Welche Gebirge und welche Flüſſe gehen vom Südoſtende des 
Thüringer Waldes aus? 3. Wie heißt das Gedicht, das Goethe 
auf einem Berge bei Ilmenau ſchrieb? 4. Was wird von der 
Wartburg in unſerem Texte erzählt? 5. Beſchreiben Sie den 
Charakter der Thüringer! 6. Was iſt über den Handel und die 
Induſtrie Thüringens zu ſagen? 7. Was wurde früher in Ruhla 
gemacht? 
übung 
1. Geben Sie alle Zeiten von: er wird genannt, du wirſt ge⸗ 
holt, der Brief wird geſchrieben. 
2. Übertragen Sie folgende Sätze ins Paſſiv: 
Hagen ermordete Siegfried. Der Landgraf Hermann hatte 
die bedeutendſten Dichter an ſeinem Hofe verſammelt. 


XXIII 
Der Schmied von Ruhla 


In Ruhla im Thüringer Walde liegt eine uralte Schmiede, 
und ſeit alter Zeit ſagt man von einem ſtarken, energiſchen 
Manne: „Er iſt in Ruhla hart geſchmiedet worden.“ Das 
Sprichwort kommt von der folgenden Geſchichte: 

5 Landgraf Ludwig von Thüringen war ein milder und 
freundlicher Herr geweſen, gütig gegen jedermann. Darum 
war er von ſeinen Edelleuten verachtet worden. Sie hatten 
ſeine Gebote nicht befolgt und ſeine Untertanen bedrückt. 

Einmal war der Landgraf auf der Jagd. Ein Wild war 

10 ſo lange von ihm verfolgt worden, bis die Nacht einbrach. 
Da ſah der Landgraf ein Feuer durch die Bäume, ging in der 
Richtung und kam zu einer Waldſchmiede. Er hatte ſchlechte 
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Kleider und trug ein Jagdhorn an der Seite. Der Schmied 
fragte ihn, wer er ſei. „Des Landgrafen Jäger!“ antwortete 
er. „Gebt mir Herberge!“ „Des Landgrafen! Des milden 
Herrn!“ ſagte der Schmied. „Du kannſt dieſe Nacht hier 
bei mir bleiben: in der Scheune findeſt du Heu; aber es iſt 
nicht um deines Herrn willen, daß ich dir Herberge gebe.“ 

Schweigend ging der Landgraf in die Scheune, aber er 
konnte nicht ſchlafen. Die ganze Nacht arbeitete der Schmied, 
und bei jedem Schlage auf das Eiſen ſprach er: „Landgraf, 
Landgraf, werde hart!“ Und dabei ſchalt er ihn: „Du böſer, 
allzu milder Herr! Was hilft deine Herrſchaft den armen 
Leuten? Siehſt du nicht, wie deine Edelleute das Volk be⸗ 
drücken?“ Dabei erzählte er ſeinen Geſellen, was die Edel⸗ 
leute gegen das Volk taten. So trieb es der Schmied bis 
zum Morgen. 

Der Landgraf aber nahm ſich all das zu Herzen, und ſeit 
ſeiner Heimkehr wurde er hart und ſtreng, aber gerecht gegen 
Arme und Reiche. Seitdem wurde er ,der eiſerne Landgraf“ 
genannt. 

Erklärungen 

5. Ludwig II. der Eiſerne war der Schwager des Kaiſers Friedrich 

Barbaroſſa. Er regierte von 1140-72. 


13. Das Jagdhorn oder Waldhorn iſt ein Horn, welches Jäger tragen, 
um ihren Gefährten Signale zu geben. 


Fragen 
1. Was bedeutet das Sprichwort: „Er iſt in Ruhla hart ge⸗ 
ſchmiedet worden“? 2. Wie regierte Landgraf Ludwig von Thü⸗ 
ringen? 3. Was geſchah ihm einſt auf der Jagd? 4. Wo fand 
er Herberge? 5. Was ſagte der Schmied, als er ihn aufnahm? 
6. Was hörte er den Schmied in der Nacht ſagen? 7. Was tat 
der Landgraf ſeit jener Nacht? 


— 


8 


5 
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übung 

1. Geben Sie in allen ſechs Zeiten des Paſſivums: Die Edel⸗ 
leute bedrückten das Volk. Der Schmied fragte den Landgrafen. 
Der Landgraf hilft den Armen. f 

2. Übertragen Sie alle Paſſivformen in Text XXXI ins 
Perfektum und ins Futurum. 

3. Übertragen Sie die folgenden Sätze ins Paſſivum der⸗ 
ſelben Zeit: 

Der Landgraf hatte ein Feuer geſehen. Der Schmied wird 
ihn beherbergen (beherbergen heißt „Herberge geben“). Er 
wird das Heu in der Scheune gefunden haben. Der Schmied 
hat den Landgrafen geſcholten. 


XXIII 
Die lebendige Mauer 


Einmal hatte der eiſerne Landgraf ſeinen Schwager, den 
Kaiſer Barbaroſſa, auf ſein Schloß in Naumburg geführt. 
Der Kaiſer war von ſeiner Schweſter freundlich empfangen 
worden und blieb eine Zeitlang bei ihnen. Eines Morgens 

s ſagte er zu dem Landgrafen: „Deine Burg gefällt mir. Doch 
vermiſſe ich an dieſer Stelle eine Mauer.“ Der Landgraf 
erwiderte: „Die Mauer kann ich ſchnell ſchaffen, wenn ich ſie 
brauche.“ „Wie bald kann denn eine gute Mauer gebaut 
werden?“ „In weniger als drei Tagen!“ ſagte der Landgraf. 

10 Der Kaiſer lachte und ſprach: „Das iſt unmöglich. Alle 
Arbeiter des Reiches können das nicht tun.“ 

Da ſandte der Landgraf heimlich Boten aus und befahl 
allen Edelleuten in Thüringen, am Abend mit wenigen 
Dienern, aber in ihrer beſten Rüſtung, auf die Burg zu 

15 kommen. Das geſchah. Am frühen Morgen mußte jeder 
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von den Edelleuten in voller Rüſtung an der Stelle, wo 
keine Mauer war, an den Rand des Burggrabens treten. 
Vor jedem Edelmann trug ein Diener ſein Wappen, hinter 
ihm ſeinen Helm. So ſtanden ſie am Graben, die bloßen 
Schwerter in der Hand. Nun ging Ludwig zu ſeinem 
Schwager und ſagte: „Die Mauer, von der wir geſtern ge- 
ſprochen haben, iſt fertig.“ „Du willſt mich täuſchen,“ ſagte 
Friedrich und ging hinaus. Aber als er die vielen Edelleute 
in ihren glänzenden Rüſtungen erblickte, ſagte er: „Eine beſſere 
und edlere Mauer iſt noch nie gebaut worden. Habe Dank, 
lieber Schwager, daß du ſie mir gezeigt haſt!“ 


Erklärungen 

2. Naumburg iſt eine Stadt in Thüringen, an der Saale. 

18. Das Wappen und der Helm zeigten, zu welcher Familie jeder Edel⸗ 
mann gehörte. 

Fragen 

41. Wie kam es, daß Barbaroſſa die Burg des Landgrafen 
ſah? 2. Was ſagte der Landgraf über den Bau einer Mauer, 
und was meinte der Kaiſer dazu? 3. Was tat nun der Landgraf? 
4. Wie ſollten die Edelleute kommen? 5. Wie wurden ſie von 
dem Landgrafen aufgeſtellt? 6. Was ſagte Friedrich Barbaroſſa, 
als er dieſe lebendige Mauer ſah? 


übung 


1. Geben Sie alle Zeiten des Aktivs und des Paſſivs von: Der 
Landgraf führt den Kaiſer auf die Burg. Der Graf baut eine 
Mauer aus Männern. 

2. Verwandeln Sie ins Paſſivum: Als er die Edelleute er⸗ 
blickt hatte, bewunderte er die Mauer. Der Kaiſer hatte die 
Wappen geſehen, welche Diener vor jedem Edelmann getragen 
hatten. Wann wird der Graf die Mauer gebaut haben? 


20 


68 
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XXXIV 


Erlkönig 
Von Wolfgang von Goethe 
Wer reitet fo ſpät durch Nacht und Wind? 
Es iſt der Vater mit ſeinem Kind; 
Er hält den Knaben wohl in dem Arm, 
Er faßt ihn ſicher, er hält ihn warm. 


Mein Sohn, was birgſt du ſo bang dein Geſicht? — 


Siehſt, Vater, du den Erlkönig nicht? 
Den Erlenkönig mit Kron’ und Schweif? — 
Mein Sohn, es iſt ein Nebelſtreif. — 


Du liebes Kind, komm, geh mit mir! 

Gar ſchöne Spiele ſpiel' ich mit dir; 

Manch bunte Blumen ſind an dem Strand, 
Meine Mutter hat manch gülden Gewand. — 


Mein Vater, mein Vater, und höreſt du nicht, 
Was Erlenkönig mir leiſe verſpricht? — 

Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 

In dürren Blättern ſäuſelt der Wind. — 


Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
Meine Töchter ſollen dich warten ſchön; 

Meine Töchter führen den nächtlichen Reih'n 
Und wiegen und tanzen und ſingen dich ein. — 


Mein Vater, mein Vater, und ſiehſt du nicht dort 


Erlkönigs Töchter am düſtern Ort? — 
Mein Sohn, mein Sohn, ich ſeh' es genau: 
Es ſcheinen die alten Weiden ſo grau. — 
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Ich liebe dich, mich reizt deine ſchöne Geſtalt; 25 
Und biſt du nicht willig, ſo brauch' ich Gewalt! — 
Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mich an! — 
Erlkönig hat mir ein Leid's getan! — 


Den Vater grauſet's, er reitet geſchwind, 

Er hält in den Armen das ächzende Kind, 30 
Erreicht den Hof mit Mühe und Not; 

In ſeinen Armen das Kind war tot. 


Erklärungen 


Der Erlkönig iſt der König der Elfen (Waldgeiſter). 

2. Der Vater mit ſeinem Kind: Goethe nahm den Stoff zu dem Gedichte 
aus einer Erzählung, die er in Jena hörte: Ein Bauer war mit ſeinem kranken 
Kinde in die Stadt (Jena) zu einem Arzte geritten. Der Arzt konnte ihm 
nicht helfen. Als ſie heimritten, fiel das Kind in Fieberphantaſien und glaubte 
Waaldgeiſter zu ſehen. Ehe fie den Hof erreichten, ſtarb es in den Armen des 
Vaters. 

7. Kron' und Schweif: Nach manchen Sagen hat der König der Wald⸗ 
geiſter die Geſtalt einer rieſenhaften Katze mit einer goldenen Krone auf dem 


Haupte. 
12. Gülden: alte Form für goldenes. 


XXV 


Kyffhäuſerſagen 

Nördlich vom Thüringer Wald liegt das Kyffhäuſer⸗Ge⸗ 
birge. Auf ſeinem nordweſtlichen Teile liegt die Ruine 
Rotenburg, auf dem nordöſtlichen Teile ſieht man die gro- 
ßen Ruinen der Kaiſerburg Kyffhauſen. Ein alter Burg⸗ 
turm iſt noch gut erhalten. Unten iſt kein Eingang, aber 5 
an vorſpringenden Steinen kann man zu einem offenen Fen⸗ 
ſter emporklettern. 
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In dem Turme ſchläft unter der Erde Kaiſer Friedrich 

Rotbart mit ſeiner Tochter Utchen und ſeinen Rittern. Er 

10 ſitzt auf einer Bank an einem runden ſteinernen Tiſche, und 
ſein roter Bart iſt durch den Tiſch gewachſen. 

Einſt hütete ein armer junger Schäfer am Fuße des Kyff⸗ 
häuſers ſeine Schafe. Er ſtieg den Berg hinauf und fand 
oben eine wunderbare Blume, pflückte ſie und ſteckte ſie an 

15 ſeinen Hut, um fie ſeiner Braut zu ſchenken. Wie er weiter 
ging, fand er oben auf der alten Burg eine offene Tür. Er 
ging hinein, ſah viele glänzende Steine auf der Erde liegen 
und füllte ſeine Taſchen damit. Nun wollte er wieder ins 
Freie. Da hörte er eine Stimme rufen: „Vergiß das Beſte 

20 nicht!“ Er wußte nicht, was das bedeutete, und lief aus der 
Burg. Kaum ſah er die Sonne und ſeine Schafe wieder, ſo 
fiel die Tür hinter ihm zu. Als er nach dem Hute faßte, 
fand er die Blume nicht. ü 

Plötzlich ſtand ein Zwerg vor ihm. „Wo haſt du die Wun⸗ 

25 derblume, welche du fandeſt?“ „Verloren!“ ſagte traurig der 
Schäfer. „Sie war mehr wert als die ganze Rotenburg!“ 
ſagte der Zwerg. „Wenn du ſie behalten hätteſt, wäreſt du 
der reichſte Mann in der Welt geworden.“ — Wie der Schäfer 
nach Hauſe kam und die Steine aus den Taſchen nahm, 

30 waren es lauter Goldſtücke. Die Blume aber war ver⸗ 
ſchwunden und wird noch immer geſucht. Wenn ſie doch 
einer von uns fände! 


* 
* * 


In Tilleda, einem Dorfe am Fuße des Kyffhäuſers, 
wohnte ein armer Bauer. Seiner Tochter war mit einem 
zs armen jungen Manne verlobt. Morgen ſollte die Hochzeit 
ſein, aber im Hauſe waren nur für eine Familie Teller, 
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Meſſer, Gabeln und Löffel. Da ſagte der Vater im Scherz: 
„Wenn ihr auf den Kyffhäuſer gingt, könntet ihr vielleicht 
von Prinzeſſin Utchen borgen!“ 

Die jungen Leute gingen wirklich hin. Als ſie auf den 
Berg kamen, ſtand die Prinzeſſin da, als ob fie auf fie ge- 
wartet hätte. Sie lächelte und winkte ihnen zu folgen. Sie 
gingen mit ihr in den Berg. Die Prinzeſſin gab ihnen zu 
eſſen und gab ihnen dann einen Korb mit Geſchirr. Hans 
und Grete dankten und verſprachen, morgen alles zurückzu— 
geben und auch ein Stück Hochzeitskuchen mitzubringen. 

Sie eilten heim. Als ſie ins Dorf kamen, erkannten ſie 
es nicht wieder. Die Hütte des Bauern war nicht mehr da. 
An ihrer Stelle ſtand ein großer, ſchöner Hof. Kein Haus 
erkannten ſie mehr, und eine Menge fremder Menſchen ſam⸗ 
melten ſich um ſie. Da ſchritt der Prediger durch die Menge, 
ſah die beiden Leute und fragte ſie, woher ſie kämen. Sie 
fagten ihm ihre Namen und erzählten ihm alles. Der Pre- 
diger nahm fie mit ſich in fein Haus und ſchlug im Kirchen⸗ 
buch nach. Da fand er, daß vor 200 Jahren ein Brautpaar 
ihres Namens in den Kyffhäuſer gegangen und nicht zurück⸗ 
gekehrt war. . 

Da weinten die beiden, daß fie fo alt geworden waren. 
Der Prediger traute ſie, und ſie hielten eine Hochzeit, bei der 
das Geſchirr aus dem Kyffhäuſer gebraucht wurde. Am 
andern Tage trugen fie das Geſchirr zurück, aber Utchen war 
diesmal ſehr böſe, weil ſie ihr keinen Hochzeitskuchen mitge⸗ 
bracht hatten. 

Fragen 
1. Beſchreiben Sie die Lage der Burg Kyffhauſen! 2. Wie 
kann man in den Burgturm kommen? 3. Beſchreiben Sie 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, wie er im Berge ſitzt! 4. Was ſollte 


2 


0 
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der Schäfer mit der Blume tun, die er fand? 5. Was wäre ge⸗ 
ſchehen, wenn er die Blume nicht verloren hätte? 

6. Warum gingen die zwei jungen Leute auf den Kyffhäuſer? 
7. Was tat Prinzeſſin Utchen, als ſie ſie ſah? 8. Wie war es 
im Dorfe, als ſie zurückkamen? 9. Wie erfuhren ſie, daß ſie 
zweihundert Jahre im Berge geweſen waren? 10. Was geſchah 
an demſelben Tage, und was geſchah am nächſten Tage? 11. War⸗ 
um war Utchen böſe, als ſie wieder in den Berg kamen? 


übung 


A. Verwandeln Sie je zwei der folgenden Sätze in Konditio⸗ 
nalſätze mit dem Konjunktiv (3. B. Die Steine ſpringen vor; 
man kann zu dem Fenſter emporklettern: Wenn die Steine vor⸗ 
ſprängen, könnte man zu dem Fenſter emporklettern): 

1. Ich finde die Wunderblumez ich ſchenke fie meiner Braut. 

2. Die Tür iſt offen; ich gehe hinein. 

3. Er läßt die Wunderblume im Berge; er vergißt das Beſte. 

4. Wir finden die Blume; wir werden ſehr reich. 

5. Der Prediger ſchlägt im Kirchenbuche nach; er findet ihre 
Namen. 

6. Ihr bringt Utchen keinen Kuchen; ſie iſt böſe. 

B. Gebrauchen Sie in den Hauptſätzen dieſer konditionalen 
Perioden die Konditionale (3. B. 1. . . „ würde ich ſie meiner 
Braut ſchenken). 

C. Übertragen Sie dieſe Sätze in die Vergangenheit (z. B. 
1. Wenn ich die Wunderblume gefunden hätte, hätte ich ſie 
meiner Braut geſchenkt). 

D. Setzen Sie in dieſen neuen Sätzen die Konditionale (3. B. 
1. . . „ würde ich fie meiner Braut geſchenkt haben). 

Z. Verwandeln Sie die folgenden Sätze in Wunſchſätze: Ich 
finde die Wunderblume (Wenn ich die Wunderblume (doch) 
fände! oder: Fände ich (doch) die Wunderblumel). 

Die Tür iſt offen. Wir ſehen den Turm. Wir können unſere 
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Taſchen füllen. Du haſt die Blume nicht verloren. Die Steine 
ſind lauter Goldſtücke geweſen. Wir haben genug Meſſer und 
Gabeln. Ihr bringt mir Hochzeitskuchen mit. Ihr habt mir 
eure Namen nicht geſagt. 


XXXVI 
Rübezahl 


Zwiſchen Böhmen und Schleſien iſt das Rieſengebirge, in 
welchem die Elbe entſpringt. Das iſt das Reich des Berg— 
geiſtes Rübezahl. An zahlreichen Orten im Rieſengebirge 
haftet ſein Name. Man ſpricht von Rübezahls Feſtung, 
ſeiner Treppe, ſeinem Keller, ſeinem Garten, Teich und 5 
Thron. Dieſer Fürſt der Erdgeiſter iſt ein Kobold, gut 
und böſe, heute freundlich, morgen hart, manchmal gut und 
edel, dann wieder launiſch und grauſam. Er erſcheint in vie⸗ 
len Geſtalten — als Bergmann, Jäger, Holzhauer, Führer, 
Mönch. Er kann den Spottnamen Rübezahl, d. h. Rüben 10 
zähler, nicht leiden und beſtraft diejenigen, die ihn ſo rufen. 
Da aber kein Menſch ſeinen wahren Namen kennt, nennt 
man ihn den Herrn des Gebirges oder den Herrn vom Berge. 
Denen, die unrecht tun, ſpielt er Poſſen. Aber ehrlichen und 
fleißigen Menſchen ſchenkt er Zweige, Blätter, Holz, Kohlen 15 
oder Steine. Die meiſten werfen dieſe Gaben weg; aber die 
ſie behalten, haben einen großen Schatz, denn die Gaben ver— 
wandeln ſich in Gold und Edelſteine. 

Ein armer Bauer hatte ſeine ganze Habe verloren. Er 
ſaß mit ſeinem weinenden Weibe und ſeinen hungrigen Kin— 
dern in der Hütte und dachte nach, was er tun ſolle, um ſich 
und ſeine Familie zu ernähren. „Wenn ich nur hundert 
Taler hätte,“ ſagte er, „dann könnte ich mir helfen. Ich 
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würde mir einige Kühe und Ziegen und einen kleinen Acker 
25 kaufen; dann könnte ich ſicher in einem Jahre genug erſparen, 
daß ich meine Schuld abzahlen könnte.“ f 

Er wandte ſich an Verwandte und Freunde, aber alle 
ſagten, ſie hätten ſelbſt kein Geld. Endlich faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, Rübezahl zu bitten. Er ging ins Gebirge und rief: 

30 „Rübezahl! Rübezahl!“ Da ſtand vor ihm ein Rieſe mit 
furchtbarem Geſicht und einer gewaltigen Keule und rief: 
„Was willſt du von mir? Warum verhöhnſt du mich?“ 
Der Bauer aber bat ihn um Verzeihung und ſagte ihm, er 
habe ihn nicht kränken wollen, ſondern wolle ihn bitten, ihm 

35 hundert Taler auf ein Jahr zu leihen. Dann erzählte er ihm 
ſeine Not und bat ihm noch einmal um Hilfe. 

Rübezahl ſagte, er wolle ihm ſeine Bitte erfüllen. Er 
ſolle nach rechts gehen; da werde er zu einer Höhle kommen, 
in welcher Goldſäcke ſtünden. Dort ſolle er ſich hundert 

40 Taler nehmen, dafür einen Schuldſchein ſchreiben und ihm 
das Geld zur rechten Zeit zurückgeben. Der Bauer verſprach 
es, ging in die Höhle, nahm ſich genau hundert Taler, ſchrieb 
den Schuldſchein und eilte freudig heim. 

Das Geld brachte ihm viel Glück. Alles, was er unter⸗ 

45 nahm, gelang ihm. In einem Jahre hatte er mehr, als er 
brauchte, um ſeine Schuld abzahlen zu können. Er machte 
ſich mit dem Gelde auf den Weg, ging an den Platz, wo er 
vor einem Jahre Rübezahl getroffen hatte, und rief ihn. 
Aber alles blieb ſtill. Er ſchaute nach rechts und nach links, 

50 rief und rief — kein Rieſe war zu ſehen. Endlich legte er 
das Geld unter einen Granitblock und wollte weggehen. Da 
ſtand plötzlich Rübezahl vor ihm. Er lobte ihn, weil er ſo 
ehrlich geweſen ſei, und ſchenkte ihm das Geld. 
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Fragen 


1. Was erinnert im Rieſengebirge an den Berggeiſt Rübezahl? 
2. Beſchreiben Sie den Charakter dieſes Berggeiſtes! 3. Warum 
nennen die Leute ihn Rübezahl? 4. Was für Geſchenke gibt er, 
und was wird aus dieſen? 5. Wie ging es dem Bauer, von dem 
dieſe Geſchichte erzählt? 6. Warum borgte er nicht Geld von 
Verwandten oder Freunden? 7. Was ſagte Rübezahl auf ſeine 
Bitte? 8. Wie ging es dem Bauer im folgenden Jahre? 
9. Was geſchah, als er nach einem Jahre das Geld zurückzahlen 
wollte? 


übung 


1. Verwandeln Sie jede indirekte Rede in dieſem Text in die 
direkte Rede (3. B. Alle ſagten, ſie hätten ſelbſt kein Geld — „Wir 
haben ſelbſt kein Geld“). 

2. Verwandeln Sie jede direkte Rede in Text IX (Die 
Bremer Stadtmuſikanten), XII (Gudrun) und XIX (Die 
ſieben Raben) in die indirekte Rede. 


8 N 1 ron . 7 
. rani * WER a 


Sechſter Teil 


Preußen 


Die meiſten preußiſchen Provinzen ſind ſchon in den 
früheren Teilen erwähnt worden. Wir haben von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, der Rheinprovinz, Hef- 
ſen⸗Naſſau, Sachſen und Schleſien geſprochen. Die anderen 
Provinzen ſind: in der Mitte Brandenburg — der Kern von 
Preußen, mit der Hauptſtadt Berlin — öſtlich davon Poſen, 
deſſen Bevölkerung zum Teil polniſch iſt, nördlich Pommern, 
und im äußerſten Nordoſten Weſtpreußen und Oſtpreußen. 
Preußen iſt beinahe 350,000 qkm groß; zu ihm gehören 
alſo ungefähr 2 des ganzen Reiches, das 540,000 qkm hat. 
Es hat etwa vierzig Millionen von den 65 Millionen Ein⸗ 
wohnern des Reiches. 

Innerhalb des preußiſchen Gebietes liegen mehrere kleinere 
Staaten: Mecklenburg, Braunſchweig, Anhalt u. a. 


XXXVII 


Das Wachstum von Brandenburg und Preußen 


Wieſe, Waſſer, Sand, 

Das iſt des Märkers Land; 
Und die grüne, grüne Heide, 
Das iſt ſeine Freude. 


Unter den Ottonen war Deutſchland der mächtigſte Staat 
Europas geweſen. Auf ſie folgten die fränkiſchen Kaiſer, die 


aus Mitteldeutſchland ſtammten. Unter ihnen begann die 
res 
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Macht des Reiches zu ſinken. Während der Herrſchaft der 
Hohenſtaufen ſchwand ſeine Einheit vollends, und in den 

10 Händen der Habsburger wurde die kaiſerliche Macht zum 
bloßen Schatten. 

Durch die Reformation (im 16. Jahrhundert) wurde das 
deutſche Volk in zwei feindliche Lager geteilt. Dies führte 
zum Dreißigjährigen Krieg, der Volk und Land der Ver⸗ 

1s nichtung nahe brachte. Böhmen verlor zwei Drittel ſeiner 
Bevölkerung, manche Teile Mitteldeutſchlands noch mehr. 
Württemberg ſank von 400,000 Einwohnern auf 5000. Das 
reiche Augsburg hatte nach dem Kriege nur noch 2000 Ein⸗ 
wohner von ſeinen 40,000. Man kann annehmen, daß 
20 Deutſchland durch den Dreißigjährigen Krieg beinahe drei 
Viertel ſeiner Bevölkerung verlor. 
P. Dabei war das Reich auf allen Seiten von ſtarken Feinden 
bedroht. Türken, Polen, Schweden, Franzoſen ſuchten ihm 
Stück auf Stück zu entreißen. Aber mitten in dieſen Ge⸗ 
28 fahren erhob ſich ein deutſcher Staat, Brandenburg („die 
Mark“), zu großer Macht. Dieſes war 1412 an Friedrich 
von Zollern gekommen, der damals Burggraf von Nürnberg 
war. Durch den Dreißigjährigen Krieg war es gleichfalls 
aufs ſchlimmſte verwüſtet worden. Doch beſaß es damals 
30 einen beſonders energiſchen Herrſcher, Friedrich Wilhelm, 
genannt der Große Kurfürſt (1640-88). Ihm gelang es, in 
wenigen Jahren die Kraft ſeines Landes wieder ſo zu heben, 
daß er faſt zu gleicher Zeit gegen die Franzoſen im Weſten 
und die Schweden im Norden ſiegreich kämpfen konnte. 
35 Zugleich hob er Landwirtſchaft, Gewerbe, Handel und Ge⸗ 
richtsweſen und gab ſo Brandenburg den verlorenen Wohl⸗ 
ſtand zurück. 
Im Jahre 1701, unter Friedrich III. (als König, Fried⸗ 
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rich I.), erlangten die Hohenzollern die Königswürde in 
Preußen (d. h. den heutigen Provinzen Oſt- und Weſtpreu⸗ 
ßen). Die größten Erfolge errang Preußen aber unter 
Friedrich II., dem Großen (1740-86). Im Siebenjährigen 
Kriege (1756-63) verteidigte ſich dieſer große König ruhm⸗ 
reich gegen faſt ganz Europa. Er vergrößerte das Gebiet 
Preußens von 121,000 auf 199,000 qkm. Durch ihn trat 
Preußen in die erſte Reihe der Großmächte. Zwar verlor es 
in den Napoleoniſchen Kriegen mehr als die Hälfte ſeines 
Gebietes, erhielt ſie aber nach Napoleons Beſiegung zurück. 
Im Jahre 1866 ſiegte Preußen über Oſterreich, 1870-71 
im Bunde mit den andern norddeutſchen und den ſüddeutſchen 
Staaten über Frankreich, und am 18. Januar 1871, genau 
170 Jahre nach der erſten preußiſchen Königskrönung, wurde 
Wilhelm von Preußen zum Deutſchen Kaiſer gekrönt. 


Erklärungen 


2. Märker: Brandenburg wird oft auch „die Mark“ (d. h. Grenzgebiet) 
genannt; der Märker iſt daher ein Bewohner Brandenburgs. Die Mark 
iſt eben und zum großen Teil ſandig; ſie hat viele Seen. 


Fragen 


1. Nennen Sie einige preußiſche Provinzen! 2. Was war 
die Urſache des Dreißigjährigen Krieges? 3. Welche Folge hatte 
dieſer für Deutſchland? 4. Welche Erfolge errang nach dieſem 
Kriege der „Große Kurfürſt“? 5. Was wiſſen Sie von Fried— 
rich dem Großen? 6. Welche drei großen Kriege hatte Preußen 
im 19. Jahrhundert zu führen, und wie gingen ſie aus? 


* 


5 


50 


1 


2 


80 Deutſches Leſe- und Übungsbuch 


* 


O 


* 


S 


XXVIII 
Friedrich der Große nach dem Siebenjährigen Kriege 


Endlich war der Friede geſchloſſen. Der König hatte ſein 
Land, das damals kaum mehr als 5,000,000 Menſchen zählte, 
gegen faſt ganz Europa verteidigt und keinen Fußbreit ſeines 
Gebietes verloren. Die zahlloſen Opfer der blutigen Schlach⸗ 
ten waren nicht vergebens geweſen, denn an ſeinem Helden⸗ 
tum hatte das deutſche Volk ſich aufgerichtet und begeiſtert. 
Friedrich aber konnte nicht mit derſelben Freude wie nach 
ſeinen früheren Kriegen heimkehren. Die ſieben Jahre voll 
Not und Mühe hatten ihn vor der Zeit alt gemacht, und zu 
viele von ſeinen Teuern waren dahingegangen. „Ich armer, 
alter Mann,“ ſchrieb er wenige Wochen vor ſeiner Ankunft in 
Berlin an einen Freund, „ich kehre nach einer Stadt zurück, 
wo ich nur noch die Mauern kenne, wo ich niemanden von 
meinen Bekannten antreffe, wo zahlloſe Arbeiten mich erwar⸗ 
ten, und wo ich in kurzem meine alten Knochen in einer Frei⸗ 
ſtatt laſſen werde, die weder durch Krieg, noch durch Trübſale 
oder Bosheit beunruhigt wird.“ 

Am 30. März 1763 traf er, nachdem er noch eine Reiſe 
durch Schleſien gemacht hatte, in Berlin ein. Die Bürger 
hatten dem geliebten König einen feſtlichen Einzug zugedacht. 
Aber Friedrich kam erſt ſpät am Abend. Er hatte an dieſem 
Tage noch das Schlachtfeld von Kunersdorf beſucht, wo er 
im Jahre 1759 eine blutige Niederlage erlitten hatte. Vom 
Morgen bis in die Nacht hatte ihn die Bürgerſchaft am Tore 
und in den Gaſſen erwartet. Jetzt empfing ihn der tauſend⸗ 
ſtimmige Ruf „Es lebe der König!“, und heller Fackelſchein 
leuchtete um ſeinen Wagen. Aber der Jubel war nicht im 
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Einklang mit ſeiner trüben Stimmung. Er wich in der 
Stadt aus, ſobald er konnte, und fuhr auf Umwegen zum 
Schloß. 

Es wird erzählt, daß ſich Friedrich bald nach ſeiner An⸗ 
kunft nach Charlottenburg begeben und Muſiker und Sän⸗ 
ger dahin beſtellt habe mit dem Befehl, ein Tedeum in der 
Schloßkirche zu ſingen. Man habe dort den ganzen Hof er- 
wartet. Aber der König ſei ohne Begleitung gekommen, 
habe ſich niedergeſetzt und das Zeichen zum Anfang gegeben. 
Als der Geſang begann, habe er das Haupt in die Hände ge- 
ſtützt und geweint. 


Fragen 
1. Wie endete der Siebenjährige Krieg? 2. In welcher 
Stimmung war Friedrich der Große nach dem Kriege? 3. Was 
ſchrieb er an einen Freund? 4. Beſchreiben Sie ſeinen Einzug 
in Berlin! 5. Was wird über das Tedeum in Charlottenburg 
erzählt? 


XXXIX 


Sedan 
Brief des Fürſten von Bismarck an ſeine Gemahlin 
Vendreſſe, 3. September 1870. 


Mein liebes Herz! Vorgeſtern vor Tagesgrauen verließ 
ich mein Quartier, kehre heute zurück und habe in der Zwi⸗ 
ſchenzeit die große Schlacht von Sedan am 1. erlebt, in der 
wir gegen dreißigtauſend Gefangene machten und den Reſt 
der franzöſiſchen Armee, die wir ſeit Bar le Duc verfolgten, 
in die Feſtung warfen, wo ſie ſich mit dem Kaiſer ergeben 
mußte. Geſtern früh fünf Uhr, nachdem ich bis ein Uhr früh 


82 Deutſches Lefe- und Ubungsbuch 


mit Moltke und den franzöſiſchen Generälen über die abzu⸗ 

10 ſchließende Kapitulation verhandelt hatte, weckte mich General 
Reille, den ich kenne, um mir zu ſagen, daß mich Napoleon 
zu ſprechen wünſchte. Ich ritt ungewaſchen und ungefrüh⸗ 
ſtückt gegen Sedan, fand den Kaiſer im offenen Wagen mit 
drei Adjutanten und drei zu Pferde daneben haltend. Ich 

15 ſaß ab, grüßte ihn ebenſo höflich wie in den Tuilerien und 
fragte nach ſeinen Befehlen. 

Er wünſchte den König zu ſehen; ich ſagte ihm der Wahr⸗ 
heit gemäß, daß Seine Majeſtät drei Meilen davon, an dem 
Orte, wo ich jetzt ſchreibe, ſein Quartier habe. Auf Napo⸗ 

20 leons Frage, wohin er ſich begeben ſolle, bot ich ihm, da ich 
der Gegend unkundig war, mein Quartier in Donchery an, 
einem kleinen Orte in der Nähe dicht bei Sedan; er nahm es 
an und fuhr, von ſeinen ſechs Franzoſen, von mir und Karl, 
der mir inzwiſchen nachgekommen war, geleitet, durch den ein⸗ 

25 ſamen Morgen nach unſerer Seite zu. Vor dem Ort wurde 
es ihm leid, wegen der möglichen Menſchenmenge, und er 
fragte mich, ob er in einem einſamen Arbeiterhauſe am Wege 
abſteigen könne. Ich ließ es beſehen durch Karl, der meldete, 
es fet jämmerlich und unrein. N' importe, meinte Na⸗ 

30 poleon, und ich ſtieg mit ihm eine gebrechliche, enge Treppe 
hinauf. In einer Kammer von zehn Fuß Geviert, mit einem 
fichtenen Tiſch und zwei Stühlen, ſaßen wir eine Stunde, die 
andern waren unten. Ein gewaltiger Kontraſt mit unſerm 
letzten Beiſammenſein 1867 in den Tuilerien. Unſere Un⸗ 

35 terhaltung war ſchwierig, wenn ich nicht Dinge berühren 
wollte, die den von Gottes Hand Niedergeworfenen ſchmerz⸗ 
lich berühren mußten. Ich hatte durch Karl Offiziere aus 
der Stadt holen und Moltke bitten laſſen zu kommen. Wir 
ſchickten dann einen der erſteren auf Rekognoszierung und 
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endeckten eine halbe Meile davon in Fresnois ein kleines 
Schloß mit Park. Dorthin geleitete ich ihn mit einer in⸗ 
zwiſchen herangeholten Eskorte vom Leib⸗Küraſſierregiment, 
und dort ſchloſſen wir mit dem franzöſiſchen Obergene- 
ral Wimpffen die Kapitulation, vermöge deren vierzig- bis 
ſechzigtauſend Franzoſen, genauer weiß ich es noch nicht, 
mit allem, was ſie haben, unſere Gefangenen wurden. Der 
vorgeſtrige und geſtrige Tag koſtete Frankreich hunderttau⸗ 
ſend Mann und einen Kaiſer. Heut früh ging letzterer mit 
all ſeinen Hofleuten, Pferden und Wagen nach Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel ab. 

Es iſt ein weltgeſchichtliches Ereignis, ein Sieg, für den 
wir Gott dem Herrn in Demut danken wollen, und der den 
Krieg entſcheidet, wenn wir auch letzteren gegen das kaiſerloſe 
Frankreich fortführen müſſen. 

Ich muß ſchließen. Leb' wohl, mein Herz. Grüße die 
Kinder. 


40 


45 


Dein v. B. 


Erklärungen 


6. Bar le Duc tft etwas über 100 km ſüdlich von Sedan. 
9. die abzuſchließende Kapitulation⸗ die Kapitulation, welche abge⸗ 
ſchloſſen werden ſollte. 
10. General Reille: einer von Napoleons Generälen. 
12. ungewaſchen und ungefrühſtückt: ohne mich zu waſchen und ohne zu 
frühſtücken. 
15. die Tuilerien: der franzöſiſche Kaiſerpalaſt (in Paris). 
21. Donchery iſt etwa 5 km weſtlich von Sedan. 
23. Karl: Bismarcks Depeſchenreiter (Bote). 
29. N’importe: es bedeutet nichts, macht nichts, ſchadet nichts, es liegt 
nichts daran. 
36. den von Gottes Hand Niedergeworfenen: den Mann, der von Got⸗ 
tes Hand niedergeworfen worden war. . 


44. vierzig⸗ bis ſechzigtauſend: es waren 83,000. Im ganzen verlor 


Frankreich bei Sedan 121,000 Mann. 
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49. Wilhelmshöhe: Dieſes Schloß wurde Napoleon während ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft zun Wohnung gegeben. — Kaſſel liegt an der Weſer, in der Pro⸗ 
vinz Heſſen⸗Naſſau. 

57. v. B.- von Bismarck. 


Fragen 

1. Wann und an wen ſchrieb Bismarck dieſen Brief? 2. Was 
geſchah in der Schlacht von Sedan? 3. Wann war Bismarck 
zu Bett gegangen, und was hatte er bis dahin getan? 4. War⸗ 
um ſtand er ſchon um fünf Uhr auf? 5. Erzählen Sie die Be⸗ 
gegnung zwiſchen ihm und dem Kaiſer der Franzoſen! 6. Warum 
begaben ſich beide nach Donchery? 7. Beſchreiben Sie das kleine 
Haus, in welchem ſie abſtiegen! 8. Wie kamen ſie dann in das 
kleine Schloß? 9. Was geſchah dort? 10. Was war die Folge 
der Kapitulation? 


XL 
Wie ein Pommer das eiſerne Kreuz erhielt 


Am 3. Dezember 1870 ward ich — ſo erzählt ein pom⸗ 
merſcher Soldat, der ſich am Tage vorher gar tapfer vor 
Paris gehalten hatte — vor Seine Majeſtät den König Wil⸗ 
helm befohlen. Als ich vorgelaſſen war, fragte mich Seine 
Majeſtät: „Wie war die Sache geſtern mit deinen Patronen? 
Erzähle, mein Sohn!“ 

Ich berichtete furchtlos: „Meine Kompagnie hatte den 
Befehl, den Feind aufzuhalten, bis die Kameraden, die 
noch zurück waren, angekommen wären. Wir ſchwärmten 
10 aus, und ich legte mich in einen Graben, wo ich gute Deckung 

fand, ſchüttete meine Patronen rechts auf die Erde neben 

mich und ſchoß nun ſchnell wie der Blitz. Die Menge der 

Franzoſen vor uns wurde immer größer, und ich dachte eben: 

„Da geht kein Schuß fehl, und treffen kann dich keiner,“ als 
15 zum Rückmarſch geblaſen wurde. Das paßte mir aber durch⸗ 


E 
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aus nicht; denn wir follten ja den Feind aufhalten, und was 
ſollte ich mit meinen Patronen anfangen? Einpacken? Da⸗ 
zu war keine Zeit. Liegen laſſen durfte ich ſie doch auch nicht. 
Da dachte ich: „Das mag nun gehen, wie es will, du bleibſt 
liegen und verſchießt erſt deine Patronen.“ Und ſo ſchoß ich 
luſtig weiter. Wie ich ſo im beſten Schießen war, kommt 
unſer Adjutant angeſprengt und ſchreit: „Zurück, zurück! 
Kerl, haſt du denn keine Ohren?“ Ich drehte mich halb um 
und ſagte: „Ach was, zurückgehen! erſt verſchieße ich noch dieſe 
paar Patronen.“ Der Adjutant ſprengte in ſauſendem Ga⸗ 
lopp zurück, und ich ſchoß ruhig weiter. Als aber die letzte Pa⸗ 
trone aus dem Laufe war, ſtanden die Franzoſen keine zwanzig 
Schritt mehr von mir entfernt. Jetzt ſprang ich aus dem 
Graben und lief hinter meiner Kompagnie her. Die Fran⸗ 
zoſen ſchoſſen wie toll, alle auf einen Mann; aber keine ihrer 
Kugeln traf mich, und ich kam unverletzt bei meinem Regi⸗ 
mente an. Weiter habe ich nichts Übles getan, Majeſtät.“ 
Da klopfte mir der König freundlich lachend auf die Schul⸗ 
ter und ſagte: „Das haſt du brav gemacht, mein Sohn!“ 
Wie ich dieſe Worte hörte und des Königs gütiges Geſicht 
ſah, fiel mir eine ſchwere Laſt vom Herzen; denn ich glaubte, 
wegen meines Ungehorſams würde es mir ſchlecht gehen. 
Seine Majeſtät fragte nun weiter: „Haſt du ſchon zu 
Abend gegeſſen?“ Ich antwortete: „Nein, Eure Majeſtät!“ — 
„Haſt du denn Hunger?“ fragte der König weiter. „Hunger 
und Durſt im Überfluß, Eure Majeſtät,“ lautete meine Ant⸗ 
wort. Da lachte der König wieder und ſagte: „So ſollſt du 
bei mir miteſſen, mein Sohn!“ 
Ich mußte mich nun mit an eine lange Tafel ſetzen, an 
welcher auch der König, viele Prinzen und hohe Offtziere 
Platz genommen hatten. Kaum ſaß ich, ſo ſtellte man mir 
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auch ſchon einen Teller mit Erbſenſuppe vor. Die ſchmeckte 
gut, und es tat mir leid, daß mein Teller nur halb voll war. 
Ich hatte die Suppe ſchnell aufgegeſſen und legte den Löffel 

50 nieder. Da fragte mich Seine Majeſtät über den Tijd her⸗ 
über: „Willſt du noch etwas Suppe?“ Und ich ſagte: „Zu 
Befehl, Majeſtät, wenn noch Suppe da iſt!“ 

Da lachten die Tiſchgäſte laut, aber der König winkte 
einem Diener, und im Nu hatte ich noch einen Teller voll 

55 Erbſenſuppe, mit dem ich gerade fertig wurde, als die übrigen 
den erſten Teller geleert hatten. 

Jetzt reichte mir ein anderer Diener eine Schüſſel, die voll 
Bratenſtücke war. Ich dachte: „Das iſt viel fiir dich“; ſetzte 
ſie aber vor mir nieder, ebenſo eine Schüſſel Kartoffeln, und 

60 aß nun drauf los; und in kurzer Zeit waren, ob mir auch der 
Schweiß über die Stirn rann, die Schüſſeln leer. Alle Tiſch⸗ 
gäſte ſahen mir mit Verwunderung zu; aber der König rief 
lachend: „Recht ſo, mein Sohn, laß es dir gut ſchmecken! 
Möchteſt du noch ein Stück Braten haben?“ — „Zu Befehl, 

65 Majeſtät, wenn noch Braten da iſt,“ gab ich zur Antwort, 
da ich glaubte, das Anerbieten doch nicht abſchlagen zu dürfen. 

Jetzt brach die ganze Geſellſchaft in gewaltiges Lachen 
aus, ſelbſt der König hielt ſich die Seiten und ſagte: „Nein, 
nein, laß es gut ſein, mein Sohn, ich bin zufrieden mit dir.“ 

70 Dann ſprach er leiſe zu einem Herrn, der neben ihm ſaß. 
Dieſer ſtand auf, kam auf mich zu und hing mir das eiſerne 
Kreuz an. 

So bin ich zum eiſernen Kreuz gekommen. Sauer genug 
habe ich es mir verdient, das kann ich jedermann verſichern, 

75 nicht allein im Graben bei meinen Patronen, ſondern auch 
an des Königs Tafel hinter den vollen Kartoffel- und Braten⸗ 
ſchüſſeln. 


QUESTIONS FOR GRAMMAR REVIEW 


The Roman numerals refer to the Texts with which the review 
assignments are to be connected. 


ob 
2. 
3. 


VI. 12. 


13. 


Decline the definite article. 

Decline the indefinite article. 

State general rules for the declension of nouns 
(singular of feminines— gen. sing. of masc. 
and neut. — dat. plur.). 


What are the characteristics of the strong — 


the weak — the mixed declension? 


. Which words are declined like the definite 


article? 


. Which words are declined like the indefinite 


article? 


. State membership and characteristic endings 


of the three classes of the strong declension. 


. State membership and characteristic endings of 


the weak declension. 


. Mention some nouns that belong to the mixed 


declension. 


. What is the gender of rivers? metals? months, 


seasons, days? countries? abstract nouns? 
diminutives? collectives? 


. What endings point to masculine, feminine or 


neuter gender? 

Conjugate the present indicative of haben and 
fein. 

What is the position of the verb in independent 


sentences? 
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XII. 
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14. 


15. 


22. 


23. 
. State the rule for vowel change in the pres- 


What is the position of the verb in dependent 
sentences? Find instances of independent 
and dependent sentences in Text V. 

Which prepositions require either the dative 
or the accusative, and when is either case 
used? 


. What are the endings of the present indica- 


tive of regular verbs? 


. Conjugate the present indicative and the 


imperative of leben, reden, reiſen, wandern. 


. Decline the personal pronoun of all three 


persons. 


. Which prepositions require the dative? 
. Which prepositions require the accusative? 
21. 


State the difference between weak and strong 
verbs. 

What are the most probable vowels for the 
preterit and the past participle if the in- 
finitive vowel is: (1) ei, (2) ie, (3) i, (4) e 
followed by m, l, r, ch, (5) e followed by 
any other consonant, (6) a, (7) any other 
vowel. Give instances for each kind of 
verbs. 

Review the numerals. 


ent indicative and imperative of strong 
verbs. 


What are the weak, and what are the strong 


endings of adjectives? 

When are the weak, and when the strong 
endings of adjectives used? 

What endings of adjectives are used after 
ein, fein, mein, ete. 
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28. 


29. 


30. 
31. 


32. 
33. 


34. 
35. 
. 36. 
37. 
38. 
39. 
. 40. 
41. 
42. 


43. 


44. 


45. 
46. 


What are adverbial compounds, and when 
are they used? Give instances. 

What is the declension of der as a demon- 
strative? 

What is the declension of der as a relative? 

When are wer and was used as relative pro- 
nouns? What is their declension? 

What is the declension of was für ein? 

When is fein, when haben used in the for- 
mation of the compound tenses? 

What verbs form their past participle with- 
out the prefix ge-? 

How are the future and future perfect tenses 
formed? 

What do we mean by synopsis“ of a verb? 

Give the synopsis of du lebſt, er geht. 

Which prepositions require the genitive? 
Conjugate the present and preterit indica- 
tive of all modal auxiliaries and of wiſſen. 

What are the inseparable prefixes? 

In what respect does the conjugation of in- 
separable compound verbs differ from that 
of simple verbs? 

When is a separable verb joined with its 
prefix into one word? 

What are the two forms of the past parti- 
ciple of modal auxiliaries, and when is 
either of them used? 

Which verbs have the same construction as 
the modal auxiliaries? 

How is the passive voice formed in German? 

What kind of a passive is formed from in- 
transitive verbs? Give instances. 
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XXXV. 47. How is the second subjunctive” (i.e., the 
subjunctive of the preterit and pluperfect, 
and the conditionals) formed? 

48. Where is it used? 

XXXVI. 49. How is the “first subjunctive”’ (i.e., the sub- 
junctive of the present, perfect, future, and 
future perfect) formed? 

50. Where is the first subjunctive used? 


VOCABULARY 


EXPLANATIONS 


Accent and Quantity: the accent is marked when it is not on the 
first syllable, e.g., die Armee“. — Long quantity is marked when not 
indicated by the spelling (ie, aa, ah, etc.): Abend. 

The declension is indicated by the plural endings and the Umlaut 
sign after the noun; the genitive ending is given in brackets if it 
is not s or —e8: der Arzt, e- der Arzt, des Arztes, die Arzte; das Auge, n 
das Auge, des Auges, die Augen; der Knabe, [n], n- der Knabe, des 
Knaben, die Knaben. 

With strong verbs, the vowels of the principal parts are given; the 
vowel of the second and third singular pres. ind. is added when it 
differs from the infinitive vowel: ſchlägen, a, i, [&]=[dhlagen, ſchlug, 
geſchlagen, [du ſchlägſt]; the auxiliaries (haben or fein) are not indicated, 
as they follow the well-known grammatical rule. 


VOCABULARY 


A 


ab⸗, off, away; separable prefix: 
gehen, ging, -gegangen, go away, 


leave. 
⸗ſchlägen, i, a, lä], refuse. 
⸗ſchließen, ſchloß, ⸗geſchloſſen, 


close, conclude, make. 
⸗ſteigen, ie, ie, dismount. 
zahlen, w., pay back. 
ziehen, 30g, ⸗gezögen, deduct, 
depart. 

der Abend, e, evening. 

äber, but, however. 

der Abteil, -e, compartment. 

abwärts, downward, down. 

der Abzüg, „e, departure. 

ächzen, w., groan, sigh. 

der Acker, , acre, field. 

das Adlertör, Eagle Gate. 

all-, all; alles, everything. 

allein“, alone, but. 

allzũ, all too, too. 

die Alpen, the Alps. 

der Alpenjäger, — Alpine hunter. 

als, when, than, as; — wenn, as 
though. 

alſo, so, therefore, consequently. 

die Alſter, river and lake in Ham- 
burg. 

alt, old. 

am- an dem. 

an, prep. w. dat. and acc., at, by, 
near. 


an-, separable prefix: 
⸗bieten, 5, 5, offer. 
⸗fangen, i, a, begin. 
⸗greifen, griff, ⸗gegriffen, attack. 
⸗halten, ie, a, lä], stop. 
⸗hängen, w., hang to, attach, 


adhere. 
-fommen, fam,-gefommen,arrive. 
snehmen, nahm, -genommen, 


limm], accept, suppose. 
ſchließen, ſchloß,⸗geſchloſſen, ſich, 
be connected. 
⸗ſprengen, w., gallop. 
⸗zünden, w., kindle, set on fire. 
das Andenken, memory. 
ander, other. 
anders, otherwise, differently. 
das Anerbieten, —, offer. 
der Anfang, „e, beginning. 
der Angriff, -e, attack. 
die Ankunft, arrival. 
die Anläge, -n, park. 
die Antwort, -en, answer. 
antworten, w., answer. 
die Arbeit, -en, work; der Arbei⸗ 
ter, — 7 
arbeiten, w., work, labor. 
arg, wicked, bad. 
der Arger, anger, chagrin. 
arm, poor; die Armen, poor people. 
der Arm, Be, arm. 
die Armee’, -n, army. 
die Art, -en, kind. 
der Arzt, «e, physician. 
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die Aſche, -n, ashes. 
der Aſt, 4e, branch. 
auch, also, too. 


auf, prep. w. dal. and acc., upon, on. 


auf⸗, separable prefix: 
zeffen, af, -gegeffen, [tft], eat up. 
zhalten, ie, a, lä], stop. 
richten, w., erect, raise; ſich —, 
rise, be uplifted. 
ſchließen, ſchloß, 
unlock, open. 
aufwärts, upwards, up. 
das Auge, -u, eye. 
aus, prep. w. dat., out of, from. 
aus⸗, separable prefix: 
⸗ſter ben, a, o, [i], die out. 
-trinfen, a, u, drink out, empty. 
außer, prep. w. dat., aside from, 
beside of. 
duferft, extreme (ly). 


⸗geſchloſſen, 


B 


bäden, W., bathe. 

die Bahn, -en, railroad. 

der Bahnhöf, ve, railroad depot. 

bald, soon. 

das Band, “er, ribbon. 

bang, anxious, afraid. 

die Bank, e, bench. 

bär füß, barefooted. 

der Bart, ve, beard; 
bearded. 

bauen (baun), w., build. 

der Baum, Le, tree. 

die Baumwolle, cotton. 

(das) Bayern, Bavaria. 

die Bayriſche Pfalz, the Palatinate 
(in western Germany, on the 
Rhine). 


bärtig, 


der Beam te (declined like an 
adjective), official, officer. 

der Becher, —, beaker, cup. 

bedeuten, w., mean. 

bedent’faim, meaningly, emphati- 
cally. 

bedriin’gen, w., oppress, worry. 

bebdro’hen, w., threaten. 

bedrit’den, w., oppress. 

been! den, w., end. 

der Befehl“, e, command; zu 
—, (I am) at your service; yes, 
Sir. ; 

befehlen, a, o, [ie], command. 

befol’gen, w., obey. 

befrei’en, w., free, deliver. 

begé’ben, G, &, [i], ſich, betake one’s 
self. 

begẽg 'nen, w., with dat., meet. 

begéh’ren, W., demand, ask. 

begei'ſtern, W., inspire. 

begin ' nen, a, o, begin. 

begleiten, w., accompany; die Be⸗ 
gleitung, en,? 

der Begrab’nisort, -e, place of 
burial. 

behal'ten, ie, a, [ä], keep, retain. 

bei, prep. w. dat., with, at, by. 

beide, both. 

das Bein, e, leg. 

beina’he, almost. 

das Beiſam ' menſein, being to- 
gether, meeting. 

beißen, biß, gebiſſen, bite. 

bekannt“, known, acquainted. 

beklä“gen, w., deplore; ſich —, 
complain. 

bekom' men, bekäm, bekommen, get. 

bel! gern, w., besiege. 

(das) Belgien, Belgium. 
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beliebt’, beloved, popular. 

bellen, w., bark. 

die Belohnung, gen, reward. 

bemerken, W., notice, remark. 

benützen, w., use. 

berau'ben, w., rob, deprive. 

bereit’, ready, willing. 

der Berg, -c, mountain; das —- 
lied, mountain song; der —bau, 
mining; der —mann, pl. die 
-leute, miner; der —geiſt, er, 
mountain goblin; der —gipfel, 
mountain top; das —werk, —e, 
mine. 

bergen, a, o, li], hide, conceal, 
contain. 

berichten, w., inform, announce. 

berühmt“, famous. 

berüh 'ren, w., touch. 

beſchrei“ ben, ie, ie, describe. 

beſe! hen, a, e, [te], look at, inspect. 

beſie “gen, w., defeat. 

die Beſie' gung, defeat. 

beſin nen, a, o, fic), resolve, decide; 
anders —, change one's mind. 

beſit“ zen, beſäß, beſeſſen, possess. 

befon’ders, especially. 

befor’gen, w., attend to, take 
care of. 

befpre’chen, ä, o, li], discuss. 

befte’hen, beſtand, beſtanden, con- 
sist, insist, remain. 

beftra’fen, w., punish. 

beſü'chen, w., visit, attend. 

betrachten, W., contemplate, look 
at. 

betra’gen, ii, ä, lä], amount. 

der Betritg’, deceit, deception. 

beugen, w., bow, bend. 

beun' ruhigen, w., worry, trouble. 


bevöl!kert, populated. 

der Beweis!, e, proof. 

der Bewoh 'ner, —, inhabitant. 

bewundern, w., admire. 

bezahlen, w., pay. 

begie’hen, bezög, bezögen, ſich, refer 
to. 

der Besiig’, e, reference, regard. 

die Bibelüberſetzung, -en, Bible 
translation. 

bilden, w., form. 

bis; — an, until, up to; — auf, 
except. 

der Biſchöf, „e, bishop. 

bitten, bat, gebéten, ask, request; 
bitte, please. 

bläſen, ie, a, [ä], blow, sound 
the bugle; zum Rückmarſch —, 
sound the retreat. 

das Blatt, ver, leaf. 

blau, blue. 

das Blei, lead. 

bleiben, ie, ie, remain. 

bleich, pale. 

der Blitz, e, lightning. 

blöß, bare; only. 

blühen, w., blossom, bloom. 

die Blüme, —n, flower. 

das Blüt, blood. 

blüten, w., bleed. 

blũtig, bloody. 

der Böden, , floor, ground, soil. 

der Bödenſee, Lake Constance. 

Böhmen, Bohemia. 

das Boot, e, boat. 

borgen, w., borrow. 

böſe, evil, wicked. 

die Bösheit, en, malice, wicked- 
ness. 

der Bote, [-n], n, messenger. 
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der Brand, ~e, firebrand. 

der Bräten, —, roast. 

brauchen, w., need, use. 

braun, brown. 

brauſen, w., roar. 

die Braut, ve, bride. 

das Brautpaar, e, bridal couple. 

brav, good. 

brechen, ä, o, [i], break; — auf, 
depart; — aus, break out. 

breit, wide, broad. 

Srémer, of (the city of) Bremen. 

brennen, brannte, gebrannt, burn. 

der Brief, e, letter. 

bringen, brachte, gebracht, bring, 
take. 

das Brot, -e, bread. 

das Brötchen, —, roll. 

die Brücke, -n, bridge; eine — 
ſchlagen, build a bridge. 

der Brüder, „brother; brüderlich,? 

das Brünnlein, —, spring, brook. 

die Bruſt, ~e, breast. 

das Büch, «er, book. 

die Büchdruckerkunſt, art of print- 
ing. 

bücken, w., fic, bow. 

der Bund, “e, league, alliance. 

bunt, gaily colored. 

die Bürde, —n, burden. 

die Burg, -en, castle; der —graben, 
, moat; der —graf, [-en], en, 
burggrave; der —turm, ~e, 
tower of the castle. 

die Bürgerſchaft, the citizens. 


C 


der Champa'gnerwein, 
pagne. 


cham- 


D 


d. h.⸗ das heißt, ie. 

da, there. 

dabei“, with that, at the same 
time. 

das Dach, «er, roof. 

dahier“ hier, here. 

Dahin’ gehen, ging, ⸗gegangen (sep. 
v.), go there; pass away, die. 

dãmals, then. 

der Dampf, steam; der —feffel, —, 
steam boiler; die —fcifabet, 
steam navigation. 

der Dampfer, —, steamer; —linie, 
steamship line. 

(das) Dänemark, Denmark. 

der Dank, thanks. 

danken, w., thank. 

dann, then. 

darauf, thereupon. 

darf, inf. dürfen, may, be per- 
mitted; mitdürfen, be allowed 
to go along. 

dauern, w., last. 

Davin’, of it, from it, about it. 

die Deckung, -en, protection, shel- 
ter. 

der Degen, —, sword; knight. 

die Deklination“, -en, declension; 
deklinieren, w., ? 

die Dͤmüt, humility. 

denken, dachte, gedacht, think; — 
nach, ponder, meditate. 

das Denkmäl, -e, monument. 

denn, for, because. 

dennoch, nevertheless, but. 

deutſch, German; Deutſchland,? 

die Dichtung, -en, poetry. 

das Dickicht, -e, thicket. 
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der Diener, —, servant. 

der Dienſt, -e, service. 

das Ding, -e, thing, matter. 

doch, but, however, still. 

der DOm, e, cathedral. 

die Donau, Danube. 

donnern, w., thunder. 

die Doppelſtadt, ~e, twin city. 

das Dorf, “er, village. 

der Dorn, -en, thorn. 

dort, there. 

der Drache, En], -n, dragon. 

drehen, w., turn; umdrehen, turn 
around. 

dringen, a, u, rush; eindringen, 
rush in, invade. 

das Drittel, —, third. 

drohen, w., threaten. 

die Droſchke, —n, cab. 

drücken, w., press. 

dunfel, dark. 

dürr, dry. 

der Durſt, thirst. 

düſter, dark, gloomy. 

das Dutzend, dozen. 


E 


eben, plain; nevertheless. 

die Ebene, —n, plain. 

ébenfi, just like, just as. 

das Eck, -en, corner. 

edel, noble; unedel,? 

der Edelmann, leute, nobleman. 
der Edelſtein, e, precious stone. 
ehe, before. 

der Eheherr, En], -en, husband. 
die Ehre, -n, honor. 

ehrlich, honest. 

ehrwürdig, venerable. 


das Ei, -er, egg. 
der Eid, e, oath. 
eigen, own. 
das Eigentüũm, property. 
eilen, w., hasten. 
einan 'der, each other. 
ein-, separable prefix: 
⸗äſchern, w., incinerate, burn to 
ashes. 
-brechen, a, o, li], break in, fall, 
begin. 
⸗dringen, see dringen. 
⸗läden, ü, a, lä], invite. 
packen, w., pack up. 
⸗ſchläfen, ie, a, lä], go to sleep. 
einfach, simple, plain. 
der Eingang, „e, entrance. 
die Einheit, -en, unity, unit. 
einige, a few. 
der Einklang, accordance. 
einmal’, once; auf —, suddenly. 
einſäm, lonely. 
einſt, once. 
einſteigen! all aboard! 
eintönig, monotonous. 
der Einwohner, —, inhabitant. 
der Einzüg, „e, entry, arrival. 
das Eis, ice. 
das Eiſen, iron. 
die Eiſenbahn, en, railroad; die 
fahrt, railroad ride. 
Eiſenwären, ironmongery, hard- 
Ware. 
eiſern, iron. 
das Elbſchiff, -e, Elbe ship. 
das Elend, misery. 
das (der) Elſaß, Alsace. 
die Eltern, parents. 
empfan'gen, i, a, lä], receive, get. 
empör klettern, w., climb up. 
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enden, W., end. 

endlich, at last, finally. 

die Energie“, energy. 

eng, narrow. 

der Engel, — angel. 

entdecken, w., discover. 

die Entfernung, -en, distance. 

entgẽ “gen, meet. 

entkommen, ä, o, escape. 

entrei'ßen, rif, -riſſen, tear away, 
take away. 

entſchei! den, ie, ie, decide. 

der Entſchluß“, „ſſe, decision. 

entſprin! gen, a, u, have its source, 
rise. 

entivi’deln, w., develop. 

das Erbarmen, pity. 

erbau len, w., build. 

erbli’den, w., see, notice. 

die Erbſenſuppe, -n, pea soup. 

die Erde, earth. 

das Ereig' nis, —niffe, event. 

die Erfah'rung, -en, experience. 

erfinden, a, u, invent. 

der Erfolg!, -e, success. 

erfor ſchen, w., investigate, find 
out. 

erfül' len, w., fulfill. 

erge’ben, a, é, li], ſich, surrender. 

erhal'ten, ie, a, lä], preserve; re- 
ceive. 

erhe’ben, o, o, ſich, rise. 

erinnern, w., remind; fid) —, re- 
member. 

die Erin! nerung, den, 
brance, memory. 

erklä' ren, w., explain, declare; 
die Erklärung, en,? 

erlan’gen, w., obtain. 

erlé’ben, w., experience, live to see. 


remem- 


erlei’den, -litt, -litten, suffer. 

der Erlkönig, king of the Elves. 

erlö'ſchen, o, o, extinguish. 

erlö'ſen, w., save, disenchant. 

die Ermordung, murder. 

ernähren, w., feed, nourish. 

der Ernſt, earnest. 

erõ bern, w., conquer. 

errei'chen, w., obtain. 

erringen, a, u, obtain, conquer. 

erſchal “len, w., sound. 

erſchei' nen, ie, ie, appear. 

erſchlä“gen, ü, ä, lä], slay. 

erſchre'cken, -ſchräk, -ſchrocken, lil, 
be frightened. 

erſpã'ren, w., save. 

erjt; am —en, first. 

ertra’gen, i, a, [ä], bear, suffer. 

ertrin’fen, w., drown. 

erwachen, w., wake up. 

erwäh 'nen, w., mention. 

erwarten, w., await, expect. 

erwidern, w., answer. 

erwür gen, w., strangle. 

das Erz, ore. 

erzählen, w., tell, relate. 

das Erzeugnis, —nijfe, product. 

der Eſel, —, donkey. 

eſſen, Gf, gegeſſen, lißt], eat. 

das Eſſen, — food, meal. 

etwas, something. 

Eurd ! pa, Europe; europäiſch,? 

ewig, eternal. 


7 


die Fabrik'ſtadt, ve, manufacturing 
town. 

der Fackelſchein, torchlight. 

fahren, u, a, lä], ride, drive. 

das Fahrräd, «er, bicycle. 
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fallen, fiel, gefallen, [a], fall; zu⸗ 
fallen, close. 

die Fami'lie, n, family. 

fangen, i, a, [a], catch. 

die Farbe, —n, color. 

faſſen, w., grasp, seize; anfaſſen, 
touch, seize. 

faſt, almost. 

fehlgehen, ging, ⸗gegangen, lose 
one's way. 

feig, cowardly. 

fein, fine. 

der Feind, -e, enemy. 

feindlich, hostile. 

das Feld, -er, field. 

der Felſen, —, rock. 

das Fenſter, —, window. 

fern, distant; die Ferne,? 

fertig, ready, finished. 

feſt, firm, strong. 

das eft, festival; das —mahl, e, 
banquet. 

feſtlich, festive. 

die Feſtung, -en, fortress. 

das Feuer, —, fire; der —fcein, 
glow of fire. 

fichten, of pine (wood). 

die Fieberphantaſie, -en, delirium, 
fever dream. 

finden, a, u, find. 

die Firma, pl. Firmen, (business) 
firm. 

der Fiſcherknäbe, [n], -n, fisher- 
boy. 

flach, level, plain. 

die Fläche, —n, surface. 

fleißig, industrious, diligent. 

fliegen, 5, 5, fly. 

fliehen, o, o, flee. 

fließen, floß, gefloſſen, flow. 


die Flöte, -n, flute. 

flüchten, w., ſich, flee. 

der Fluß, ~ffe, river. 

die Flüt, -en, flood. 

folgen, w., follow, obey. 

fort, away; separable prefix: 
fliegen, 0, 0, fly away. 
⸗führen, w., lead away. 

die Fracht, -en, freight; der —⸗ 
zug, «e, freight train. 

die Fräge, —n, question. 

frägen, w., ask, inquire. 

fränkiſch, Franconian (middle 
German). 

(das) Frankreich, France. 

der Franzö'ſe, En], -n, French- 
man; franzöſiſch,? 

die Frau, en, woman, 
lady. 

frei, free; das Freie, the open. 

die Freiſtatt, asylum. 

fremd, strange, foreign. 

freſſen, fräß, gefreſſen, [i], eat (of 
animals). 

die Freude, —n, joy. 

der Freund, e, friend. 

freundlich, friendly. 

der Friede, Ens], peace. 

fröhlich, merry, glad. 

fromm, pious. 

fruchtbär, fertile. 

früher, former (ly). 

der Frühling, spring. 

das Frühſtück, e, breakfast; früh⸗ 
ſtücken, take breakfast. 

fühlen, w., feel. 

der Führer, —, guide, leader. 

die Fülle, abundance. 

füllen, w., fill. 

funkeln, w., glisten. 


wife, 
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für, prep. w. acc., for; — und —, 
forever, always. 

die Furcht, fear. 

furchtbär, fearful, terrible; furdt- 
los,? 

das Fürſtentüm, «er, principality. 

der Füß, ~e, foot. 

der Füß breit, (a foot’s width, or.) 
square foot. 


G 


die Gäbe, —n, gift. 

die Gabel, —n, fork. 

ganz, whole, entire. 

gar, very. 

der Garten, ~, garden. 

die Gaffe, —n, street. 

der Gaſt, «e, guest. 

der Gatte, En], — husband; die 
Gattin, innen,? 

geüch tet, exiled, outlawed. 

geben, a, e, li], give; was hat es ge⸗ 
geben, what was the matter? 

das Gebiet’, e, territory. 

das Gebir’ge, —, mountains; ge- 
birgig,? 

gebõ ren, born. 

das Gebot’, -e, command. 

gebrauchen, w., use, need. 

gebrech lich, fragile. 

der Geburtsort, -e, birthplace. 

gedeckt“, covered, set; protected. 

das Gedicht“, ge, poem. 

die Gefahr“, -en, danger. 

der Gefähr'te, En], -n, compan- 
ion. 4 

gefal'len, gefiel, gefallen, [a]; mir 
gefällt, I like. 

gefäl'lig, pleasant; was ift —, 
what do you wish? 
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gefan’gen, captured, prisoner. 

gegen, prep. w. acc., against. 

die Gẽgend, -en, country, vicinity, 
surroundings. 

das Géegenteil, opposite, contrary. 

das Geheim' nis, —nijfe, secret. 

gehen, ging, gegangen, go; es geht 
mir gut, I am well. 

gehö'ren, w., belong. 

das Geld, money. 

die Gelẽ! genheit, en, opportunity. 

gelehrt“, learned. 

geleiten, w., accompany. 

gelin“gen, a, u; es gelingt mir, I 
succeed. 

gelten, a, o, [i], be considered, be 
worth. 

der Gemahl“, -e, husband; die 
Gemahlin, —innen,? 

gemäß ', prep. w. dat., in accord- 
ance with. 

gemiſcht“, mixed. 

die Gemüt lichkeit, kind disposi- 
tion, good mature. 

genau!, exact. 

die Generäl'karte, -n, 
map. 

der Genuß, „ſſe, enjoyment. 

das Gepäck“, ge, baggage; der 
-träger, baggage carrier. 

geredjt’, just. 

das Gerichts! weſen, judicial sys- 
tem. 

gering“, little, small. 

gern, gladly. 

der Gefand’te (adj. decl.), am- 
bassador. 

der Gefang’, e, song. 

gefdje’hen, a, e, [ie], happen, be 
done. 


special 
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die Geſchich'te, n, history, story. 

das Geſchirr“, -e, dishes. 

geſchmückt“, adorned. 

das Geſchütz', e, gun, guns (col- 
lective). 

geſchwind', fast. 

die Gefdhiwi’jter, brother (s) and 
sister (s). 

der Geſel' le, En], n, apprentice, 
workman, companion. 

die Geſell!ſchaft, -en, company. 

das Geſicht“, -er, face. 

das Geſpenſt', -er, ghost, specter. 

das Geſtä! de, shore. 

die Geftalt’, -en, shape, form. 

geſtrig, of yesterday. 

das Getrei'de, grain. 

das Geviert’, e, square. 

gewäh 'ren, w., grant. 

die Gewalt“, -en, power. 

gewal' tig, powerful, enormous, 
awful. 

das Gewand! ver, clothing, clothes. 

das Gewerbe, — trade. 

gewin' nen, a, o, win, gain. 

gewohnt, used to. 

gibt, see geben; e8 gibt, there is. 

der Giebel, — gable. 

ging, see gehen. 

der Gipfel, — mountain top. 

glänzen, w., glisten, shine. 

das Gläs, «er, glass. 

der Glasberg, glass mountain. 

der Glaube, Ens], -n, belief, faith. 

gleich, equal, immediately; — 
weit, equally far; — oberhalb, 
immediately above. 

gleichfalls, also, likewise. 

das Glied, er, limb, member. 

das Glück, good luck, happiness. 
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glühend, glowing. 

die Gnäde, = n, grace, pardon. 

das Gold, gold; der —ſack, Le, bag 
of gold; der —ſchatz, Ke, treasure 
of gold; das —ſtück, e, gold- 
piece. 

der Götenkönig, -e, king of the 
Goths. 

das Grab, «er, grave. 

der Graben, «, ditch, moat. 

das Gras, “er, grass. 

grau, gray. 

grauen, w., grauſen, w.; mir 
grau(ſ)t, I shudder, am afraid. 

die Greiſin, -innen, old woman. 

die Grenadier’fappe, n, grena- 
dier’s cap. 

die Grenze, n, boundary. 

der Griffel, — slate-pencil. 

der Groll, anger. 

größ, big, great, large. 

größartig, great, magnificent. 

das Größherzogtüm, «er, Grand 
Duchy. 

die Größmacht, «e, great power. 

grün, green; grünen, w., be green. 

der Grund, e, ground, surface. 

der Grüß, „e, greeting. 

grüßen, w., greet. 

der Gürtel, —, belt, girdle. 

gũt, good. 

das Güt, ver, property. 

gütig, kind, benevolent. 


§ 


das Haar, e, hair. 

die Häbe, possession, property. 
der Häfen, «, harbor, port. 
haften, w., hang, be connected. 
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der Hahn, e, rooster. 

halb, half. 

die Hälfte, —n, half. 

halten, ie, a, [a], hold, consider, 
stop; ſich —, fight. 

der Handel, trade, commerce; der 
hafen, commercial port; das 
—sſchiff, e, merchant vessel; die 
—8ftadt, e, commercial town. 

die Handtaſche, -n, handbag. 

der Handwerksburſche, En], n, 
journeyman, traveling work- 
man. 

hangen, i, a, lä], hang. 

hart, hard, sharp. 

der Harz, the Harz Mountains. 

der Hauch, breath, air, mist. 

das Haupt, ver, head. 

die Hauptform, -en, principal part. 

der Hauptmann, leute, captain, 
chief. 

die Hauptſtadt, “e, capital city. 

die Hausfrau, -en, housewife, 
landlady. 

heben, 5, 5, lift, raise, increase, 
further. 

das Heer, —e, army. 

der Heerführer, —, general. 

heftig, violent. 

hégen, w., nurse, contain. 

die Heide, n, heath; das — nröslein, 

wild rose. 

heim, home. 

die Heimät, home; die —ftadt, 
home town. 

die Heimkehr, return. 

heimlich, secret (ly). 

heiß, hot, warm. 

der Held, en], -en, hero. 

das Heldentüm, heroism, bravery. 
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helfen, a, o, li], help. 

hell, light. 

der Helm, -e, helmet. 

her, here, there, along; her! give 
me! 

herab“, down. 
⸗fallen, ie, a, lä] (sep. v.), fall 

down. 

herãn / hõlen, w. (Sep. v.), fetch, get. 

herausgeben, w. (sep. v.), make 
change. 

die Herberge, —n, lodging. 

die Herbſtesnacht, -e, autumn 
night. 

der Herd, ge, hearth. 

der Herr, En], -en, master, lord, 
sir, Mr. 

herrlich, magnificent. 

die Herrſchaft, -en, rule. 

herrſchen, w., rule; der Herrſcher,? 

herit’ber, over. 

hervör“, forth. 

das Herz, [-ens], en, heart. 

der Herzög, »e, duke. 

das Heu, hay. 

heulen, w., howl, cry. 

heute, to-day. 

die Hexe, -n, witch. 

hier, here. 

die Hilfe, help. 

der Himmel, — heaven, sky; —8- 
richtung, direction of the com- 
pass. 

hin, away, gone. 

hin und wieder, here and there, to 
and fro, for and against. 

hinaus“, out. 
⸗ſchauen, w. (sep. v.), look out. 

hindern, w., hinder, prevent. 

der Hinterfüß, ~e, hind foot. 
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der Hirt, en], -en, shepherd; der 
—enfnabe, En], -n, shepherd 
boy. 

der Hiſto'riker, — historian. 

hoch, comp. höher, high. 

die Hochzeit, en, wedding; —8⸗ 
kuchen, wedding cake. 

der Höf, „e, court, yard. 

hoffen, w., hope. 

hoffentlich, I hope that. 

die Höfleute, courtiers. 

höflich, polite. 

die Höhle, —n, cave. 

der Hohn, scorn, taunt. 

hölen, W., fetch, get; hole ein (ein⸗ 
holen), overtake. 

Holland, Holland. 

das Holz, «er, wood, timber; —- 
Hauer, —, woodcutter. 

hören, w., hear. 

der Hort, treasure. 

der Hügel, — hill. 

das Hühnerbeinchen, — chicken- 
bone. 

hüllen, w., cover, conceal. 

der Hund, Ze, dog. 

hungern, w., be hungry, starve. 

der Hunnenkönig, -e, king of the 
Huns. 

der Hüt, ~e, hat. 

hüten, w., take care of, tend. 

die Hütte, —n, hut. 


3 


immer, always; noch —, still. 

die Quduftrie’, -en, industry, 
manufacture; die —gegend, see 
Gegend; die —ftadt, ? 

das Innere, interior, inside. 
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die Inſchrift, -en, inscription. 

die Inſel, -n, island. 
intereſſie ' ren, w., ſich, be interested. 
inzwi'ſchen, meanwhile. ö 


J 


ja, yes, even. 

die Jägd, zen, hunt, chase; der —- 
hund,? 

das Jagdhorn, «er, bugle. 

jägen, w., hunt. 

der Sager, — hunter. 

jahraus’ jahrein’, year by year. 

die Jahreszeit, -en, season. 

das Jahrzehnt“, e, space of ten 
years, decade; das Sabrhun’s 
dert,? 

jämmerlich, pitiful. 

jé, each. 

jeder, each, every. 

jedermann, everybody. 

jenſeits, on the other side. 

jetzig, present. 

der Jübel, jubilation, shouts of 
joy. 

die Jügend, youth. 

jung, young. 

die Jungfrau, -en, virgin. 


K 


der Kaffee’, coffee. 

der Kaiſer, — emperor; die —e« 
burg, -en, ? (see Burg); der 
—ſaal, ve, Imperial Hall; kaiſer- 
los, without an emperor. 

kalt, cold. 

der Kamerad', en], en, comrade. 

die Kammer, -n, chamber. 
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der Kampf, e, fight. 

das Kampfſpiel, -e, combat. 

kann, zu. können, can. 

die Kand 'ne, n, cannon. 

der Kanzler, — chancellor. 

die Karolinger, the Carolingian 
dynasty. 

die Karte, -n, ticket. 

die Kartoffel, -n, potato. 

die Katze, —n, cat. 

der Kaufmann, leute, merchant. 

kaum, hardly. 

der Keller, — cellar. 

der Kellner, —, waiter. 

kennen, kannte, gekannt, know. 

der Kerker, — prison. 

der Kern, Be, center, kernel. 

die Keule, -n, club. 

(das) Kiel, seaport in Germany. 

das Kind, er, child. 

das Kirchenbuch, «er, church reg- 
ister. 

der Kirchgang, way to church. 

die Kläge, n, complaint. 

klär, clear. 

die Klaſſe, -n, class. 

kleiden, w., clothe, dress. 

die Kleider, clothes. 

klein, small, little. 

das Kleingeld, change. 

das Kleinödd, pl. Kleinodien, jewel. 

klettern, w., climb. 

das Klima, climate. 

klingen, w., sound. 

flirren, w., clatter, clank, rattle. 

klopfen, w., knock, rap, tap. 

das Klöſter, „ convent. 

der Knäbe, [-n], -n, boy. 

der Knecht, ge, hired man, servant. 

das Knie, -e, knee. 
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der Knochen, — bone. 

der Köbold, -e, goblin. 

der Koffer, — trunk. 

die Kohle, coal. 

Köln, Cologne. 

der Kommandant, en], -en, com- 
mander. 

kommen, käm, gekommen, come; 
— auf mich zu, towards me; 
— an, arrive. 

die Kompagnie“, company. 

der Komponiſt“, en], en, com- 
Poser. 

der König, Ze, king; das reich, —e, 
kingdom; die —swürde, royal 
dignity. 

konjugie ren, w., conjugate. 

der Kopf, e, head. 

der Korb, ~e, basket. 

koſten, w., cost. 

die Kraft, „e, strength, power. 

krähen, w., crow. 

kränken, w., insult, hurt, grieve. 

kratzen, w., scratch. 

das Kreuz, e, cross. 

der Kreuzzug, e, crusade. 

der Krieg, -e, war; der Krieger,? 

die Kröne, -n, crown. 

der Krüg, »e, jug. 

die Küche, n, kitchen. 

der Kuckuck, cuckoo. 

die Kuh, e, cow. 

kühlen, w., cool. 

kühn (kühnlich), bold (ly). 

die Kunſt, ~e, art. 

das Kunſtzentrum, Zzentren, art 
center. 

das Kupfer, copper. 

der Kurfürſt, -en], -en, elector. 

kurz, short. 
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küſſen, w., kiss. 
der Kyffhäuſer, mountain in cen- 
tral Germany. 


= 


lächeln, w., smile. 

lachen, w., laugh. 

läden, i, ä, lä], invite, summon. 

die Lage, -n, position, situation. 

das Lager, — camp. 

lägern, w., camp. 

der Laih, -e (dimin. das Laiblein), 
loaf. 

die Lampe, -n, lamp; das Lampen⸗ 
licht,? (see Licht). 

das Land, er, land, country; 
poetic pl. die Lande; der —graf, 
Cen], -en, landgrave; die —⸗ 
ſchaft, -en, landscape; die —- 
wirtſchaft, agriculture. 

landen, w., land. 

lang, superl. am längſten, long. 

laſſen, ließ, gelaſſen, lä], let, leave, 
order; ich laſſe mir's wohl ſein, 
I enjoy life; laſſe fallen, drop. 

die Laſt, en, burden. 

latei'niſch, Latin. 

der Lauf, ~e, course; barrel (of a 
gun). 

launiſch, whimsical. 

lauſchen, w., listen. 

laut, loud. 

lauter, pure; nothing but. 

die Lawi 'ne, n, avalanche. 

leben, w., live; lebe wohl, fare- 
well. 

das Lében, life, living; die —8- 
freude,? 

leben! dig, living, alive. 
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das Lechfeld, plain on the (river) 
Lech. 

leeren, w., empty. 

legen, ., lay, put. 

lehren, W., teach. 

das Leib⸗Küraſſier'regiment, Im- 
perial regiment of cuirassiers. 

die Leiche, n, corpse. 

leid; es tut mir —, I am sorry, I 
pity; es wird mir —, I regret. 

das Leid, sorrow, pain; ein —8 tun, 
hurt. 

leiden, litt, gelitten, suffer. 

leihen, ie, ie, lend. 

die Leinwand, linen. 

leiſe, softly, low, subdued. 

leiſten, w., offer. 

die Leiter, -n, ladder. 

der Lefer, — reader. 

das Leſeſtück, Ze, text. 

letzt-, last; letzterer, latter. 

leuchten, w., shine. 

leugnen, w., deny. 

die Leute, people. 

das Licht, -er, light. 

lieb, dear; lieber, rather. 

die Liebe, love. 

lieben, w., love. 

lieblich, lovely. 

das Lied, -er, song. 

liegen, ä, e, lie. 

das Lindenblatt, «er, leaf of a lin. 
den-tree. 

links, on the left. 

das Loch, er, hole, narrow place. 

die Locke, -n, lock, curl. 

locken, w., allure, entice, charm. 

der Löffel, —, spoon. 

153; was ift —, what is the mat- 
ter?; drauf —, heartily. 
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löſchen, w. (auslöſchen), extinguish. 
die Luft, joy; luſtig, joyful. 
lyriſch, lyrical. 


M 


machen, w., make; ſich auf den 
Weg —, start out, set out. 

die Macht, e, power. 

das Mädchen, —, girl. 

die Mahlzeit, -en, meal. 

die Majeſtät“, majesty. 

mälen, w., paint; der Maler,? 

mäleriſch, picturesque. 

man, one. 

manch, some, many a. 

manchmal, sometimes. 

der Mann, er, man; pl. Mannen, 
warriors, vassals. 

männlich, male, virile. 

das Märchen, —, fairy tale. 

die Mark, -en, borderland, march 
(especially, of Brandenburg; 
der Märker, inhabitant of Bran- 
denburg). 

der Markgräf, en], gen, mar- 
grave. 

die Matte, -n, mountain pasture. 

die Mauer, -n, wall. 

die Maus, „e, mouse. 

das Meer, Se, ocean, sea; der 
Meeresſpiegel, sea level. 

das Meerweib, water-sprite, mer- 
maid. 

mehr, more; nicht —, no longer. 

mehrere, several. 

mehrfach, several times. 

meinen, w., mean, think, remark. 

die Meinung, en, meaning. 

meiſt, — most (ly). 
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melden, w., inform, announce. 

die Menge, —n, multitude, abun- 
dance, great number. 

der Menſch, en], -en, man, hu- 
man being, pl. people; die —en= 
menge, ?; das —enfleiſch, human 
flesh. 

menſchlich, human. 

merken, w., notice, remember. 

das Meſſer, — knife. 

das Meſſing, brass. 

das Metall“, metal. 

miau “en, w., mew. 

das Mineral’, —ien, mineral. 

die Miſchung, -en, mixture. 

der Miſt, manure. 

mit, prep. w. dat., with. 

mit⸗, along; separable prefix: 
⸗bringen, brachte,⸗gebracht, bring 


along. 

⸗eſſen, äß, -gegeffen, [ipt], eat 
along. 

⸗nehmen, nahm, -genommen, 


[imm], take along. 

die Mitte, middle, midst, cen- 
ter. 

mittel-, central, middle. 

mittelhochdeutſch, Middle High 
German (the German language 
of the late Middle Ages). 

der Mittelpunkt, -e, center. 

mitten, in the midst. 

die Mitternacht, ~e, midnight. 

möglich, possible. 

der Mönd, moon. 

der Mörder, — murderer. 

morgen, to-morrow, the next day. 

dre Morgen, morning; der —ftern, 
morning star; morgenſchön, as 
beautiful as morning. 


VOCABULARY 


die Mühe, n, work, effort, trouble. 

miinden, w., empty, flow. 

die Mündung, -en, mouth (of a 
river). 

das Münſter, -, cathedral. 

die Münze, —n, coin. 

die Müſik“, music; der Müſiker,? 
das —inſtrument,? 

müſſen, mußte, gemußt, must, be 
compelled. 

der Müt, courage. 

die Mutter, =, mother. 

die Mütze, n, cap. 


N 


nid, prep. w. dat., after, to, 
according to; nach ... zu, in 
the direction of, towards. 

der Nachbär, -n, neighbor. 

nachdem’, after. 

nachmittägs, in the afternoon. 

nachſchlägen, ü, ä, lä] (sep. v.), 
look up, consult. 

nächſt, next. 

nächſtehen, ſtand, ⸗geſtanden (sep. 
v.), be inferior. 

die Nacht, ~e, night; nächtlich,? 

nahe, near. 

die Nähe, neighborhood. 

nähen, w., sew. 

der Mame, [ns], n, name. 

nämlich, namely. 

der Nebel, fog, mist; der —ftreif, 
streak of fog. 

neben, prep. w. dat. and acc., 
next to, aside from. 

der Nébenfluß, «je, tributary 
(river). 

nẽblicht, misty. 
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necken, w., teage. 

nehme an, see annehmen. 

nennen, nannte, genannt, 
name. 

das Neſt, -er, nest, small town. 

neu, new; von —em, anew. 

die Neuerbauung, reconstruction, 
restoration. 

nicht, not; — wahr, is it not so? 

der Nichtraucher, —, non-smoker. 

nichts, nothing. 

nie, never. 

nieder⸗„ down; separable prefix: 
⸗ſetzen, ſich, w., sit down. 
⸗ſinken, a, u, sink down. 
⸗werfen, a, o, li], throw down, 

crush. 

die Niederläge, -n, defeat. 

der Niederrhein, Lower Rhine. 

niedrig, low. 

noch, still, yet, besides; — nie, 
never; — ſo groß, however big, 
biggest. 

der Norden (Nord), North; nörd⸗ 
lich,? 

die Nordſee, North Sea, German 
Ocean. 

die Mot, «e, need, want, misery. 

nür, only. 


call, 


O 


ob, whether; — auch, even though. 

öben, above. 

die Oberfläche, —n, surface. 

der Obergeneral, e, commander- 
in- chief. 

offen, open. 

der Offizier“, -e, army officer. 

öffnen, w., open. 

ohne, prep. u. acc., without. 
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das Ohr, en, ear. a 

ordnen, ., arrange. 

der Ort, -e, place. qkm = der Quadrat kilometer, 


der Oſten, East. 

Oſterreich, Austria. 

die Oſtſee, Baltic Sea. 

die Ottöõ 'nen, Ottonians (German 
Dynasty, 919-1024). 


P 


ein paar, a few. 

der Panzer, —, coat of mail. 

das Papier“, -e, paper. 

paſſen, w., suit. 

paffie’ren, w., happen. 

die Patrd’ne, n, cartridge. 

das Pferd, e, horse; zu —e, on 
horseback. 

pflẽgen, w., be accustomed, use. 

pflücken, w., pick. 

plattdeutſch, Low German. 

der Platz, ~e, place. 

plötzlich, suddenly. 

pölniſch, Polish. 

pommeriſch, Pomeranian. 

der Portier“, -8, porter. 

das Porzellan“, china. 

der Poſſen, — trick. 

der Poſten, — post. 

die Pracht, beauty, splendor. 

prangen, w., be glorious, re- 
splendent. 

der Prediger, — minister. 

der Preis, e, price. 

preiſen, ie, ie, praise. 

Preußen, Prussia; preußiſch,? 

der Prinz, [-en], -en, prince. 

die Provinz“, -en, province. 

pünktlich, punctual, prompt. 


square kilometer. 

das Quartier“, -e, quarters, lodg- 
ing. 

die Quelle, n, source. 


R 


der Rabe, En], n, raven. 

die Rache, revenge. 

das Rad, er, wheel. 

der Rand, “er, margin. 

der Ranzen, —, traveling bag. 

raſch, quick. 

der Rät, se, advice. 

das Räthaus, city hall. 

rauben, w., rob; der Räuber,? 

rauchen, w., smoke. 

die Rauchwolke, =n, 
smoke. 

rauſchen, w., rush, rustle. 

rechnen, w., figure, calculate, 
class. 

das Recht, -e, right, justice. 

rechts, on the right. 

die Rede, -n, talk, speech. 

der Regen, rain; das — wetter, 
rainy weather. 

regie'ren, w., rule, reign; die Re⸗ 
gierung,? 

reich, rich. 

das Reich, -e, empire. 

reichen, w., reach, hand; be suffi- 
cient. 

das Reichsland, Imperial terri- 
tory (Elſaß⸗Lothringen, Alsace- 
Lorraine). 


cloud of 
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der Reichstag, -e, Diet, Parlia- 
ment. 

der Reichtüm, wealth. 

die Reihe, -n, row. 

der Reih'n, dance. 

der Reim, Se, rime. 

rein, clean. 

das Reis, -er, twig. 

die Reiſe, -n, journey. 

reiſen, w., travel. 

der Reiſende (adjective declension), 
traveler. 

Reißaus nehmen, take to one’s 
heels. 

reißen, riß, geriſſen, tear. 

reiten, ritt, geritten, ride. 

das Reitervolk, «er, nation of 
riders, nomadic nation. 

reizen, w., entice, charm. 

die Rekognoszie' rung, reconnoiter. 

der Rekrüt“, en], -en, recruit. 

rennen, rannte, gerannt, run. 

retten, w., save. 

der Rhein, Rhine; der 
Rhenish district. 

der Richter, — judge. 

richtig, correct. 

die Richtung, -en, direction. 

riechen, o, o, smell. 

der Rieſe, [-n], —n, giant; riefen- 
haft, gigantic. 

ringsherum“, roundabout. 

rinnen, a, o, run, flow. 

der Riß, -ſſe, tear, opening. 

der Ritter, — knight. 

roh, raw, brutal. 

das Röslein, — min. 
Roſe, —n, rose. 

rot, red. 

der Rücken, back. 


gau, 


of die 
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der Rückmarſch, retreat. 

das Rüderboot, -e, rowboat. 

der Rüf, fame, reputation; call, 
cry. 

rüfen, ie, ü, call, cry. 

die Ruhe, rest, quiet. 

der Ruhm, glory. 

ruhmreich, glorious. 

die Rui'ne, —n, ruin. 

rund, round. 

die Rüſtung, armor. 

(das) Rußland, Russia. 


S 


der Saal, e, hall. 

die Saat, -en, seed, grain. 

die Sache, —n, matter. 

(das) Sachſen, Saxony. 

der Sack, 4e, bag. 

die Säge, —n, legend. 

das Salz, salt. 

ſammeln, w., gather, collect. 

der Samt, velvet. 

der Sandſtein, sandstone. 

ſanft, gentle. 

der Sänger, —, singer; der krieg, 
contest of singers. 

der Sankt Gotthard, mountain in 
Switzerland. 

der Satz, „e, sentence; leap. 

ſauer, sour. 

ſäuſeln, w., rustle. 

ſauſen, w., rush, whiz. 

der Schacht, ~e, shaft, pit Gn a 
mine). 

das Schäf, -e, sheep. 

der Schäfer, shepherd. 

ſchaffen, i, a (or weak), make, 
cause, 
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der Schaffner, — conductor. 
die Schäfswolle, sheep’s wool. 
der Schalter, — ticket window. 
ſcharf, sharp. 
ſchauen, w., look; ſich umſchauen, 
look around. 
das Schauſpiel, e, spectacle, play. 
die Scheibe, -n, disk, target. 
ſcheiden, ie, ie, ſich, separate. 
ſcheinen, ie, ie,seem, shine, glisten. 
ſchelten, a, o, li], scold. 
ſchenken, w., present, give. 
der Scherz, -e, fun. 
die Scheune, =n, barn. 
ſchicken, W., send. 
die Schiefertäfel, -n, slate board. 
ſchießen, o, o, shoot. 
der Schießplatz, Le, 
grounds. 
das Schiff, -e, ship; der —smeiſter, 
captain; die —8tverft, wharf. 
der Schiffer, — sailor. 
der Schild, e, shield. 
die Schlacht, -en, battle; das —⸗ 
feld, -er, battle-field. 
ſchlachten, w., butcher, kill. 
ſchläfen, ie, a, [ä], sleep. 
der Schläfer, — sleeper. 
der Schläg, „e, strike. 
ſchlägen, i, ä, lä], strike, beat; 
das Haupt abſchlagen, behead. 
ſchlau, sly, clever. 
ſchlecht, bad, plain, simple. 
(das) Schleſien, Silesia. 
ſchließen, o, o, close; 
—, make peace. 
ſchlimm, bad, wicked. 
ſchlingen, a, u, sling, throw. 
das Schloß, ⸗ſſer, castle; die —- 
, castle church. 


shooting- 


Frieden 
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ſchmãl, narrow. 

ſchmecken, w., taste; laß es dir —, 
help yourself. 

der Schmerz, Zen, pain. 

ſchmerzlich, painful. 

der Schmied, ße, smith; die —e, 
smithy. 

ſchmieden, w., forge. 

ſchmücken, w., adorn. 

der Schnee, snow. 

ſchnell, fast; der Schnelldampfer, 
fast steamer; der Schnellzug, ~e, 
express-train. 

ſchõn, already. 

ſchön, beautiful, handsome; well! 

die Schönheit, beauty. 

der Schrei, e, cry, call. 

ſchreiben, ie, ie, write. 

ſchreien, ie, ie, ery. 

ſchreiten, ſchritt, geſchritten, step, 
walk. 

der Schritt, -e, step. 

der Schuldſchein, -e, note. 

das Schülkind, er, school child. 

die Schulter, n, shoulder. 

der Schuß, ſſe, shot. 

die Schüſſel, —n, dish. 

ſchütten, w., pour, throw. 

der Schutz, protection. 

der Schütze, En], -n, archer, 
marksman. 


(das) Schwäben, Swabia; ſchwä⸗ 


biſch, Swabian. 
ſchwach, weak. 
der Schwager, „ brother-in-law. 
ſchwanken, w., stagger, be unde- 
cided. 
ſchwärmen, w.; ausſchwärmen, 
swarm out, deploy, skirmish. 
ſchwarz, black. 


VOCABULARY 


der Schwarzwald, Black Forest. 

der Schweif, Se, tail. 

ſchweigen, ie, ie, be silent. 

der Schweiß, perspiration. 

die Schweiz, Switzerland. 

ſchwer, heavy, hard, difficult. 

das Schwert, -er, sword. 

die Schweſter, —n, sister. 

der Schwiegerſohn, Ke, son-in-law. 

ſchwierig, difficult. 

ſchwinden, a, u, disappear, vanish. 

ſchwindlig, dizzy. 

ſchwingen, a, u, swing, flourish. 

ſchwirren, w., buzz. 

ſchwören, 5, 5, swear. 

der Seehäfen, „ seaport. 

der Seemann, leute, 
sailor. 

das Segelbovt, —e, sailboat; das 
Segelſchiff,? 

ſegeln, w., sail. 

ſehen, a, e, lie], see; — Sie nach, 
look, investigate. 

ſehr, very. 

die Seide, silk. 

das Seil, e, rope. 

ſeit, prep. w. dat., since. 

feitab’, on the side, apart, iso- 
lated. 

feitdem’, since, since then. 

die Seite, —n, side. 

ſelbſt, self, even. 

félig, happy. 

felten, rare, seldom. 

ſenden, ſandte, gefandt, send. 

ſetzen, w., set, put; fete ein, insert; 
ſetze nieder, put down. 

ſicher, safe, sure, certain. 

die Sicherheit, safety, security. 

ſiegen, w., conquer, 


seaman, 


BUS 


ſiegreich, victorious. 

das Silber, silver; ſilberſchwer, 
heavy with silver. 

ſingen, a, u, sing; ſinge ein, sing to 
sleep. 0 

ſinnen, a, o, think, meditate. 

der Sitz, -e, seat. 

ſitzen, fap, geſeſſen, sit; ſitze ab, 
dismount. 

fobald’, as soon as. 

der Sohn, e, son. 

der Soldat’, Cen], -en, soldier. 

die Sonne, sun. 

ſonnig, sunny. 

das Sonnwendfeſt, solstice festival. 

ſonſt, otherwise. 

ſpät, late. 

der Spaziergang, walk; die Spa⸗ 
zierfahrt, (pleasure) ride. 

der Speck, bacon. 

das Spiel, -e, play, game. 

ſpielen, w., play. 

Spielwären, toys. 

die Spitze, -n, point, top. 

der Spottnäme, Ens], -n, nick- 
name. 

die Sprache, -n, language; ber — 
nach, according to the language. 

ſprechen, a, o, [i], speak. 

fprengen, w., gallop, ride. 

das Sprichwort, ~er, proverb. 

fpringen, a, u, spring, jump, run; 
auf jemanden zu, towards some- 
one; jemandem nach, after some- 
one. 

ſpüren, ., feel. 

der Staatsminiſter, — prime min- 
ister. 

die Stadt, e, city; der —muſi⸗ 
kant,? 
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der Städter, — townsman, citizen. 

der Stahl, steel. 

der Stamm, «e, tribe. 

die Stammburg, Zen, ancestral 
castle. 

ſtammen, w., originate, come from. 

ſtark, strong. 

ſtechen, ä, o, li], stab. 

ſtecken, w., put, fasten. 

der Stẽg, -e, path, bridge. 

ſteigen, ie, ie, climb; niederſteigen, 
descend. 

der Stein, -e, stone. 

ſteinern, stone. 

die Stelle, -n, place. 

ſtellen, w., stand, put. 

ſterben, a, o, [i], die. 

der Stern, e, star. 

der Stich, -e, sting, thrust. 

ſtill, still, quiet. 

die Stille, stillness, quiet. 

ſtillen, w., quench. 

die Stimme, —n, voice. 

die Stimmung, gen, mood. 

die Stirn, en, forehead. 

der Stoff, -e, material. 

ſtolz, proud. 

ſtößen, ie, 5, [ö], thrust. 

ſtrahlen, w., shine. 

der Strand, strand, shore. 

die Sträße, -n, street. 

der Streit, quarrel. 

ſtreiten, ſtritt, geſtritten, quarrel, 
fight. 

ſtreng, severe, strict. 

der Strich, -e, line, stroke. 

der Ström, Le, river. 

die Stübe, -n, room. 

das Stück, Ze, piece. 

die Stüfe, -n, step (of astairway). 


VOCABULARY 


ftumpf, dull. 

der Sturm, ve, storm. 

die Sturmglocke, n, alarm-bell 
(a sign of war). 

ſtürzen, w., rush, fall. 

ſtützen, w., support. 

ſüchen, w., seek, look for. 

der Süden, South. 

die Suppe, —n, soup. 

ſüß, sweet. 
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der Tabak', tobacco. 

die Tafel, -n, blackboard, table, 
sign. 

der Täg, Ze, day; täglich,? 

das Tägesgrauen, dawn. 

das Tal, “er, valley. 

der Täler, — dollar. 

tanzen, w., dance; tanze ein, dance 
to sleep. 

tapfer, brave. 

die Tarnkappe, magic cap. 

die Taſche, -n, pocket. 

die Taſſe, -n, cup. 

taufen, w., baptize; das Tauf⸗ 
waſſer,? 

täuſchen, w., deceive. 

das Tedeum, Lord we praise 
Thee, church hymn. 

der Teich, -e, pond. 

der Teil, ge, part; zum —, partly. 

teilen, w., divide, share. 

der Teller, — plate. 

teuer, dear, expensive. 

die Teufelin, Zinnen, 
fiend, demon. 

der Thrön, -e, throne. 

tief, deep. 

die Tiefe, -n, depth. 


(female) 


FFF a 


VOCABULARY was te 1 


das Tier, e, animal. 

der Tiſch, -e, table; das tuch, 
table-cloth; der —gaft, 1 8575 
(at a meal). 

die Tochter, „ daughter. 

der Töd, oak. 

tödmüde, tired to death. 

toll, mad, insane. 

das Tor, e, gate. 

tot, dead. 

trägen, it, ä, lä], carry, bear; der 
Träger,? 

trauen, W., marry. 

die Trauer, sorrow, sadness. 

traurig, sad. 

treffen, traf, getroffen, [iff], meet, 
hit, strike; triff ein, arrive; 
fic) —, meet, come together. 

treiben, ie, ie, drive, act. 

die Treppe, n, stairway. 

treten, a, e, litt], step. 

treu, faithful. 

die Treue, faith. 

der Tribüt', tribute. 

trinken, a, u, drink. 

der Trotz⸗ der Trutz, offense, spite, 
defiance. 

trüb, gloomy. 

die Trübſäl, gloom, misery. 

die Trümmer, broken pieces, 
ruins. 

tün, tät, getän, do. 

die Tür, -en, door. 

der Turm, «e, tower. 


1 


u. a.- und andere, and others. 
übel, evil, bad. 
über, prep. w. dat. and acc., over. 


‘aa | 1 it Be 
über⸗ inseparable il. Vie 
legen, w. , consider, think. 
-nach ' ten, w.; stay over” night. 
erẽ ' den, w. z persuade. 
⸗ſchal'len, w., sound above. 
-fie’deln, w., move. 
-tra’gen, ũ, a, lä], change. 
-treffen, ⸗träf, ⸗troffen, 
surpass. 
⸗win' den, a, u, overpower. 
überall“, everywhere. 
der Überfluß, abundance. 
überſeeiſch, transmarine, across 
the sea. 
die Überwindung, defeat. 
übrig, left, remaining. 
die Übung, en, practice, exercise. 
das Üfer, — shore. 
die Uhr, -en, clock, watch. 
um, prep. W. acc., around. 
um zu, in order that. 
umbringen, brachte, -gebradt (sep. 
v.), kill 
umfonft’, in vain. 
der Umwég, ze, roundabout way. 
unbenützt, unused. 
unermeß lich, immense. 
der Unfall, “e, accident. 
(das) Ungarn, Hungary. 
ungefähr, about. 
ungefrühſtückt, without breakfast. 
ungeheuer, immense. 
ungehindert, unhindered. 
der Ungehorſe am, disobedience. 
ungewaſchen, unwashed. 
die Univerſität“, -en, University. 
unkundig, unfamiliar. 
unmöglich, impossible. 
das Unrecht, wrong. 
unrein, unclean. 


liffl, 


S 
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unſchuldig, innocent. 

unſichtbär, invisible. 

unten, below. 

die Unterhal’tung, en, entertain- 
ment. 

der Unterlaß, interruption; ohne 
—, unceasingly. 

der Unterlauf, ~e, lower course. 

unterneh’men, nahm, —nommen, 
limm], undertake. 

der Untertän, -en, subject. 

unverletzt, unharmed, unwounded. 

unverwund' bär, invulnerable. 

unverzägt, intrepid. 

üppig, abundant, luxuriant. 

uralt, very old. 

uſw., u. ſ.w.⸗ und fo weiter, and so 
forth. 


V 


der Väter, *, father. 

väterländiſch, relating to one’s 
country, native. 

verach ' ten, w., despise. 

veran'ſtalten, w., arrange. 

verbin’den, a, u, connect, ally, 
unite. 

verborgen, concealed. 

verbrau'chen, w., use up. 

verdie 'nen, W., earn. 

vereinigen, w., unite. 

die Verei’nigten Staaten, 
United States. 

verfolgen, w., pursue, follow up. 

vergé’bens, in vain. 

berge’hen, —ging, —gangen, pass. 

vergef’fen, —gaf, —geffen, li], for- 
get. 

verglei' chen, i, i, compare. 

vergrößern, w., enlarge, increase. 


the 


VOCABULARY 


verhan’deln, w., discuss, negotiate. 

verherr lichen, w., glorify. 

verhöh 'nen, w., mock, sneer, ridi- 
cule. 

berja’gen, w., chase away, drive 
away. 

verfla’gen, w., sue. 

verfniip’fen, w., connect, asso- 
ciate. 

verlan’gen, w., demand, require. 

verlaſ'ſen, ie, a, lä], leave. 

verlieren, o, o, lose. 

verld’ben, w., engage. 

vermah’len, w., marry. 

vermiſ'ſen, w., miss. 

vermö' gen, —modte, -mocht, be 
able. 

venth’men, —nabm, nommen, 
[imm], hear, perceive. 

die Vernichtung, destruction. 

verrã ten, ie, a, [a], betray. 

verſam' meln, w., gather, collect. 

verfdjie’den, different. 

verſchie'ßen, o, o, use up (in 
shooting). 

verſchwin' den, a, u, disappear. 

verſen' ken, w., sink. 

verſiſchern, w., assure. 

die BVerfpi'tung, tardiness; der 
Zug hat —, the train is late. 

verſpre'chen, a, o, [i], promise. 

verfii’dhen, w., try. 

vertei’digen, w., defend. 

verivan’deln, w., change. 

verwandt', related, relative. 

verwe’gen, bold. 

verwund' bar, vulnerable. 

die Verwunderung, astonishment, 
surprise. 

verwü ' ſten, w., devastate. 


VOCABULARY 


die Verzeihung, pardon. 

verzoll bãr, subject to duty. 

viele, many. 

vielleicht“, perhaps. 

das Viertel, — quarter. 

die Voge’fen, Vosges Mountains. 

das Volk, er, nation, people. 

voll, full. 

vollends, entirely. 

bon, prep. w. dat., from, of, out 
of. 

vorbei', past. 

der Vorderfüß, ~e, forefoot. 

vörgeſtern, day before yesterday. 

vorher“, before that. 

vörlaſſen, ließ, -gelaffen (sep. v.), 
admit. 

vörſpringen, a, u, project. 

der Vörtritt, precedence. 

vorü'berfahren, u, a, lä], ride, 
drive, past. 

vorü'bergehen, ging, ⸗gegangen 
(sep. v.), walk past, pass. 


W 


wachen, W., wake; wache auf (auf- 
wachen), wake up. 

wachſen, ii, a, [a], grow. 

das Wachstüm, growth. 

das Waffenkleid, er, coat of mail. 

der Waffenmeiſter, arms bearer. 

wägen, w., dare, risk. 

der Wägen, —, carriage. 

der Wagner, — wheelwright. 

wahr, true. 

die Wahrheit, -en, truth. 

der Wald, «er, forest, woods. 

der Waldgeiſt, er, wood-sprite. 

wallen, w.. wave, burn. 
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die Wand, ve, wall. 

die Wandergans, e, wild goose. 

wann, when. 

das Wappen, —n, coat of arms. 

die Wäre, n, merchandise. 

warnen, W., warn. 

warten, W., wait, nurse, take 
care. 

die Wäſche, wash, laundry. 

waſchen, ü, a, lä], wash. 

das Waſſer, — water; die —ſcheide, 
watershed. 

die Weberei’, weaving, weaving- 
mill. 

wecken, w., wake. 

weder ... noch, neither... nor. 


der Weg, Ze, way. 


weggehen, ging, ⸗gegangen, go 
away. 

Weh und Ach, Oh! and Ah! 

wehen, w., wave. 

wehren, w., ſich, defend one’s 
self. 

das Weib, -er, woman; weiblich,? 

weich, soft. 

weichen, i, i, yield; weiche aus 
(ausweichen, i, i), step aside. 

die Weichſel, Vistula. 

die Weide, —n, pasture. 

weigern, w., ſich, refuse. 

weil, because. 

die Weile, -n, while. 

weilen, w., stay, remain. 

der Wein, Ze, wine; der —berg, e, 
vineyard; weinreich, rich in 
wines. 

weinen, w., cry. 

weiß, white. 

weißt (du), see wiſſen. 

weit, far. 
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weiterleben, w. (sep. v.), continue 
to live, stay alive. 

welch, relat. pron., that, which, 
who. 

der Welfe, Welf (opponents of the 
Hohenstaufen; dukes of Sax- 
ony). 

die Welle, —n, wave. 

die Welt, -en, world. 


weltgeſchichtlich, belonging to 
world's history. 
wenden, wandte, gewandt, ſich, 


turn (around). 

wẽnig, little, few. 

wenn, when, if. 

werben, a, o, li], sue, woo. 

die Werbung, wooing. 

werden, a, o, li], become. 

werfen, a, o, li], throw. 

der Wert, -e, worth, value. 

das Weſen, — being, character. 

der Weſten, West. 

der Wettkampf, contest. 

der Wicht, -e, wight, chap. 

wichtig, important. 

der Widerſtand, resistance. 

wie, how, like, as. 

wieder, again. 

wiederhö len, w., repeat. 

wiegen, w., rock; einwiegen, rock 
to sleep. 

wies ab (abweiſen, te, ie), refused. 

die Wieſe, n, meadow. 

das Wild, game. 

willen; um .. . willen (w. gen.), 
for the sake of. 

willig, willing. 

der (das) Willkommen, welcome. 

der Wind, Ze, wind. 

winken, w., beckon, nod. 


VOCABULARY 


der Winter, —, winter. 

der Wipfel, —, tree-top. 

wirklich, real (ly). 

der Wirt, e, host. 

wiſſen, wußte, 
know. 

die Witwe, =n, widow. 

der Witz, ße, wit, cleverness. 

wo, where. 

die Woche, —n, week. 

twwoher’, from where. 

wohin!, where, whither. 

wohl, well, probably. 

der Wohlſtand, prosperity. 

wohnen, w., dwell, reside; die 
Wohnung, gen,? 

die Wolke, n, cloud. 

wollen, w., [will], will, want to. 

der Wollſtoff, e, woolen goods. 

das Wort, e, word. 

die Wunde, —n, wound. 

wunderbär, wundervoll, wonder- 
ful. 

die Wunderblüme, n, 
flower. 

wünſchen, w., wish. 

würde, see werden. 


gewußt, (weiß!, 


magic 
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z. B.- zum Beiſpiel, for instance. 
die Zahl, ben, number. 

zahlen, w., pay. 

zahllös, countless, innumerable. 
zahlreich, numerous. 

der Zahn, ~e, tooth. 

der Zauber, magic, enchantment. 
das Zeichen, — sign. 

zeigen, w., show. 

die Zeit, -en, time. 


VOCABULARY 


die Zeitlang, (space of) time. 

gevbre’den, ã, o, lil, break to pieces. 

zerdeu teln, w., interpret, ex- 
plain (in detail). 

gerdre’hen, w., twist to pieces. 

zerſchlä“gen, ii, a, lä], strike, cut 
to pieces. 

zerſtö! ren, w., destroy. 

der Zeuge, [n], -n, witness. 

die Ziege, —n, goat. 

ziehen (ziehn), zög, gezögen, pull, 
march, go. 

das Zimmer, — room. 

das Zinn, tin. 

zittern, w., tremble. 

zög, see ziehen. 

der Zoll, «e, duty, tax. 

das Zollhaus, «er, customs office. 

der Zorn, anger. 

der Zucker, sugar. 

züdenken, dachte, gedacht (sep. v.), 
intend for. 
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zuerſt!, at first. 
zufrie den, satisfied, 
(es, with it). 
der Züg, «e, train, procession. 
zugleich“, at the same time. 
das Zündhölzchen, — match. 
zurecht kommen, kam, ⸗gekommen 
(sep. v.), be on time, get on 
well, succeed. 
zurück“, back; used as separable 
prefix: 
zgeben, a, e, li], return, give 
back. 
-gehet, ging, -gegangen, go back, 
return. 
gewinnen, a, o, win back. 
-fehren, w., return. 
zuſam'menhalten, ie, a, [a] (sep. 
v.), hold together, be united. 
gufam’menfommen, fim, ⸗gekom⸗ 
men (sep. v.), come together, 
meet. 


contented 
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